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Kürtzlich und einfältig eingericht und
mitgetheilt.

Zum Unterricht und Dienst so wohl
der krancken Armen insgemein, als auch de»

rer, die sie versorgen sollen und wollen und doch die
eigentliche Erkänntnißin der Artzney-

Kunst nicht haben.

Nebft Anhang
I) Der Pest Tabelle. 2) Unterricht zum

Reiß-Aporhecknen. 3) Geistlicher
RrancreN'Rach.

Wi« «Uch
Nunmehro mit vollständigen Registern versehen.

Sechste und vielvermehrte Auflage.
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Büdingen,
Drucks und verlegts Ioh. Christoph Stöhr.
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Vorrede.
jO gewiß jedem Menschen in aller¬

lei) Standen der Weg zur wahren
Glückseligkeit angewiesen: so ge¬
wiß ist auch jedem sein Antheil zur

nothdürfftigen Erhaltung des Lebens aus der
Creatur zugemessen. Es hat der Arme so
wohl als der Reiche gegen Kranckheiten die
nothwendige Artzney-Mittel zu gemessen.
Dabey hat er noch diesen grossen Vortheil,
daß (i) seine Natur durch Arbeit und einfäl¬
tige Kost, auch weniger Gemüths-Verwir¬
rungen, viel fester und dauerhaffter, und al¬
so nicht von jedem Sturm so leichtlich ange¬
fallen und überwunden wird. (2) Es ist
auch in den Armen der Natur - Geist selbsten
gesetzter, und wegen weniger Gemüths-Lei¬
denschafften und Vernunffts-Verwirrungen
geschickter, die innere Haushaltung des Lei¬
bes und dessen Gesundheit zu erhalten und
wiederherzustellen. (3) Dahero können we¬
nigere und geringere Mittel viel eher ihre
Würckung und Nutzen beweisen, als bey de¬
nen Reichen, denen die Artzneyen gantz zur
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Speise und Gewohnheit worden sind. (4)
Dieses bezeuget und bekrafftiget die tagliche
Erfahrung, daß unter dem gemeinen Volck,
ohnerachtet des rauhen Lebens und vieler
Kranckheits - Ursachen, dennoch wenigere
Kranckheiten, aber leichtere Euren sich finden.
Weilen aber hier einiger Mangel ist, so
wohl an nöthiger Erkanntnuß der schlechten
unter denen Händen liegenden Haus - Artz-
neuen, als auch am verständlichem Begriff
der Kranckhcits - Ursachen, Umstanden, Be¬
schaffenheiten , und cliXtischen Verhalten in
denenselben: so will wie mehrere gethan, eine
einfältige Anweisung mittheüen, dadurch der
Mangel beyderseits kan ersetzet werden. Un¬
ter andern wird solches sonderlich denen Dorff-
Priestern, wie auch Heb-Ammen, Krau¬
sen-Wartern, (^irur^iz auf dem Lande
dienlich seyn, damit sie auf den Nothfall ei<
nen verständlichen Rath und Hülsse denen ver¬
lassenen Armen leisten, und also ihrem Ge¬
wissen ein Genügen thun können.
GOtces des erbarmenden Schöpssers reiche
Gnade sey ihnen zuvorderst zu aller Seelen«

und Leibes-Erhaltung herylich
angewünscher!

Der
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Erster Theil.

Von

AuswchlungundAnschaffung
einiger gemeinen Haus- Mitteln,

sonderlich der Krauter.
c:^?. i.

Von Nräutern, Wurtzeln, Blumen
und Saamen.

Eine Arhneyen kan der Arme leichter und
wohlfeiler, ja häuffiger bekommen, als
solche, die der gütige Schüpffer jedem
so überfiüßigvor die Thür pfiantzet, und

nach Beschaffenheit der kränMchen'Zufälle jedes
Orts wachsen lasset. Es ist mehr Sicherheit im
Gebrauch dabey zu finden, als bey denen, die aus
denen Metallen und Mineralien mit grosser ZAühe

A 5 und
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6 I. Th. <^3p. I. von Rramern,
und Sorgfalt erst'müssen bereitet werden. Nicht
zu gedencken, wie daß die Kräuter und Wurtzeln oh<
ne grosse Kunst angewandt, und also dem Armen
und Einfältigen ein guter Vortheil zum baldigen
Gebrauch werden können. Es ist aber nicht nöthig,
alle/ die nur einen Artzney-Nutzen haben, aus¬
zusuchen und zu gebrauchen, sonoern nur die gemein¬
sten, bekanntesten, und von denenselben nur wenige
auszuwehlen, anzuschaffen, undaufBedürffnuß zu
gebrauchen. Davon will nur wenige zum Exempel
melden, denen allezeit nach besonderer Nochdurfft
und Beschaffenheit des Orts und Zufälle noch mehr
können zugesetzt werden.

I. wermuth wachset aller Orten sehr ha'ujfig
an ungebauten Orten, auf Bergen und in Gärten.
Blühet im Iulio und August. Die Blätter werden
schon im Iunio gesammlet. Es ist aber eine gute
Haus-Artzney. Hat eine wegen bÄlKmischer Bit«
terkeit eröffnende reinigende Krafft. Erwürmt den
schwachen Magen, befördert die Dcmung / erweckt
guten äpperir zum Essen. Es stillet die Schmer-
tzen und Grimmen des Leibes. Eröffnet die Leber
und Miltz, führet die unreine Galle ab. Tödtet die
Wurme. In denen kalten Fiebern, in Gelb < und
Wasser-Sucht ist es also sehr dienlich; wie auch in
verschleimten und »erkalteten Mutter-Zuständen, jo
dann in lcorburischer und cackeäischer Verunrei¬
nigung des Geblüts. Einige brauchens auch in an<
steckenden Seuchen zur?rxlervation vor Menschen
und Viehe. Bey trockenen hitzigen Naturen macht
Wermuth den Kopff was dunstig und schläffrig.
Dahero es auch äusserlich um das Haupt gebunden,
oder den Kindern in die Wiege gelegt wird, um den

Schlaf
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Schlaf zu befördern. Sonsten wirds äusserlich ge<
braucht mit Sauerteig in ein Pflaster gemacht und
auf den Magen gelegt/ wider die Schwachheit und
Brechen des Magens. Aufdie Fuß - Sohlen wird
es gelegt, um die Geschwulst auszuziehen. In But¬
ter gekocht oder in Brandtwein gedeiht, auf den
Magen geschmiert, vertreibt den Kindern die Colic,
ja die Würme. Noch mehr geht der äussere Ge¬
brauch dahin, daß man auch das Ungeziefer, La'uß,
Flöhe, Wantzen, damit vertreibt. Wie nun dieses
Kraut eine scharffe Bitterkeit zur Verzehrung der
schleimigen Feuchtigkeiten in sich hat, daß man die
Fettigkeit damit vertreiben kan; so müssens die tro¬
ckene hitzige Naturen nicht gebrauchen, sondern wäß¬
rige, kalte, schleimige. Der Gebrauch ist in dem Lx-
ti-2Ä mit Wein gemacht, Wein, Bier, Wasser,
rssen-, Oel, SM.

II. Odermenlg. Wachset gern auf büken
Wiesen und Feldern an den Hecken. Blühet im Iu-
nio. Die Blätter werden im Frühling gesammlet.
Ist ein gutes Leber, und Miltz-Kraut; es eröffnet
und stärckt dieselbe mit einer erwärmenden, trocknen¬
den balsamischen Krafft. Vertreibt also die Gelb-
sucht, langwierige Fieber, die Bleichend Wasser«
Sucht, stärckt den Magen, reinigt die Brust und
kungen, ist ein gutes Mittel vor den Leber>Fluß, w-
the Ruhr, Stein, Blutharnen und Blutspeyen.
Ist ein Blut-reinigendes Wund-Kmut, das so wohl
wider innere Unreinigkeit, den weissen Fluß, Kratz «.
als auch wider äussere nässende Schäden in Wund-
Träncken kan gebraucht werden. Am besten wirds
in Wasser gekocht und getruncken.

III. Sinau oder Marienmantel. Wachset
A 4 gern
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Dem an feuchten und schattigten Orten in Wiesen
undWäldern. Blühet im MayundIunio. Ist
ein gutes Wund-Klaut, reinigt, trocknet, heilet die
innere und äussere ftulende Schäden, daß nicht al-
lein alte nässende Geschwür, sondern so gar Versehrte
Gedärme wieder davon zugeheilet werden. Der
Gebrauch ist, wie im vorigen, ein davon gekochtes
Wasser des Tages i. 2. mal warm 1. oder H.Schop¬
pen zu trincken.

IV. Eibisch, weisse Papeln, wächst an fet¬
ten, feuchten und schattigten Orten in Wiesen und
Gräben. Blühet im Iunio und August. Die
Wurtzel wird entweder im Herbst, oder Frühling
gesammlet. Ist ein Mittel, so alle scharffe Feuchtig¬
keiten wegen seiner schleimigen Artbesänfftiget, er¬
weichet die Geschwür,lindert die scharffe trockene Lun¬
gen-Beschwerungen, und Stein-Zufällen. In de*
nen Clystieren erweicht und eröffnet es aar bald den
verhatteten Stuhlgang. Wie nun die Wurtzel mei¬
stens gebraucht wird, so wird der daraus mit Was¬
ser gekochte ^>chle,im in Hcischerkeit des Halses, in
Schrunden der Haut, in aufgesprungenen Bnist-
Wartzen gebraucht: wie auch solcher Schleim mit
kein<Oelgekochtzu einer Salbe bereitet wird, so in
Fälligkeit der Glieder, schwachen Nerven gut ist.
Wird wie die vorige mit Wasser gekocht, und also
innerlich gebraucht, sonderlich wiegemeldt, die Wur¬
tzel. Daran kan man auch die Kinder saugen und
käuen lassen, wenn sie Zähne Hecken.

V. Angelicken/ Ungelwury. Wachset bey
uns in Garten. Blühet im Iunio. Im Frühling
wird die Wurtzel gesammlet. Ist eine herrliche Gifft-
vertreibendeWurtzel/ dienet gegen alle alisteckende

Scu-
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Seuchen, kalte Fieber, Magen-Beschwerung, übel
riechenden Athem, geronnenes Geblüt, Blebuug,
Colic, Aufsteigen der Mutter, befördert die Geburt
und monathlicheReinigung, vertreibet dieNachwe.
hen, irem den kalten und feuchten Husten, Keuchen,
Engbrüstigkeit. Viele wollens nur äufjerlich gegen
ansteckende Kranckheiten anhängen, auch gar aufdie
tolle Hunds - Bisse binden. Es wird gebraucht,
sonderlich die Wurtzel, in Pulver mit Zucker ver-

^» mischt, in Brandtwein oder Wein ausgezogen.
^^VI. Anis, wachsetaufAeckern und in Gärten.
^Zlühetim Iulio. «Hat vieles mit dem Dill gemein.

Davon wird nur der Saame gebraucht. Ist ein
erwärmendes Schleim v und Wind-vertheilendes
Mittel, vertreibt das Keuchen in trockenen Heistern
«Husten. Verzehrt auch die Schleimigkciten des
«Haupts, der Augen, des Magens und Gedärm, da-
hero es denen Winden und Grimmen begegnet.
Aus gleichem Grund reiniget es die Nieren undMut-
ter von aller Schleimigkeit. Wegen der Gelindig-
keit ist es denen kleinen Kindern in besagten Zufällen
sehr nützlich. Aeusserlich ist es auch ein gutes Mit¬
tel , die Geschwülsten zu vertheilen. Davon wird
gemacht und gebraucht sonderlich das Oel zu weni¬
gen Tropffen mit Zucker vermischt. Davon Anis
abgezogene Brandtewein, wie auch Anis in und mit
denen Brust- Träncken gekocht. Anis rohe genossen,
oder in Pulver mit Zucker vermischt dienet vor Alte
und Junge. Aeusterlich wird Anis unter denen Auf¬
schlägen mit gemischt, oder das Oel auf die Ge¬
schwulst geschmieret.

VII. Hohl'Vvuryel, Osterlucey. Wachset
häuffig m Franckreich und Italien, wird aber auch

A s bey

M

»;,">

'.< '

Wz



"l.'

'»>,^

>>

t o I. Th. 62p. l. Von Rraueern,

bey »ms in Gärten gezeuget. Blühet im Frühling.
Ist sonderlich in Mutter-Ki'anckhciten sehr gut, deren
Reinigung und schwchre Geburten zu befördern: Je»
doch ist sie gleichfalls dienlich in Haupt-Lungen-Leber-
lmd?)?agen»Verschleimungen und Verstopffungen:
Wird also gebraucht, wie obige Blut- und Natur-
Reinigungen, in Wein und Wasser gesotten. In
Wein mit der Schwalben-Wurtz gesotten, heilet
man durch Einspritzen garstige Schaden und Fistuln.

VIII. Beyfuß. Wachset an Strassen und Ae<
ckern in magrem Boden. Blühet im August. DaS
Kraut sammlet man im Iunio schon ein. Ist ein'
Mutter-Kraut, zur Reinigung, Stärckung, Er¬
wärmung, Beförderung der Monath-Zeiten, der
Geburt und Nach-Geburt, zur Verkeilung der
Mutter-Schmertzen :c. Sonstelt wird es in Leber¬
und Nieren-Verstopffungen recommenäirt, daß
es auch die Wasser-und Gelbsucht vertreiben soll.
Zu diesem Nutzen gebraucht man dasKmut inWein.
Sonsten es auch in Wasser gekocht unter andern
Wund-Kräutem mit recommenäirt wird. Wer
mit einer Kugel verwundet worden, soll das Kraut
zersiossen, den ausgedruckten Safft mit Wein ver¬
mischen, und davon nach einander einige Löffel voll
trincken. Wird dieser Tranck mit etwas Wasser
versetzt, kan auch die Wunde damit ausgewaschen
werden. Eben will mans auch loben innerlich und
ausserlich inpoögßrischenu. arrnrmschen Schmer-
tzen, sonderlich die Wurtzel innerlich, und das Kraut
äusserlich zur Bähung. Das Wass'r wird davon
gebrannt und in schwerer Geburt und Mutter-
Schmertzen gegeben.

IX. Aron. Wachset auffettem Boden in dunck.
len
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len Wäldern und Büschen. Blühetim Ma». Die
Wurtzel wild im Mertz gegraben. Ist eine herrliche
Wmtzelchitziger Natur,vertheilt den zähen Schleim,
dienetwidcrden 8corbur, eröffnetalle innere Ver¬
stopffungen, sonderlich aufder Brust. Befördert -
den Auswurff. Dienet in Engbrüstigkeit, alten
Husten; reinigt die Nieren und Mutter von ihrer
Verschleimung; dahero es dem Magen gegen das
Fieber gut ist. Auch äusserlich kan man Aron - Pul-
ver vor sich, oder in eine Salbe eingerieben, in offe¬
nen Schäden, um das unreine ,'qule Wesen abzuson»
dem, nützlich gebrauchen. Wird gebraucht inner»
lich in Pulver mit Zucker vermischt, wo nur faule zähe
Schleimigkeiten zum Grund stehen, welche Mutter»
MageNiBmst'.Nieren-Hauvt- Ve» siopffungen ver¬
ursachen. Kan auch erst einige Stunden in Eßig
gebeitzt werden.

X. Gansblümlem, Maßlieben. Wachset
gerne auf den Wiesen und andern feuchten Oertern.
Blühetvom Frühling an bis fast in Herbst. Ist ein
gutes Wund-Kraut, reinigt und vercheilt das ge»
»onnene stockende Geblüt, eröffnet die Leber- und
Lungen-Verstopstungen in denen Schwindsucht«»
gen, daß mans auch kleinen Kindern nützlich in
Brust-Beschwerungen gebrauchen kan. Dienet auch
im Blutspeyen mit der Arnica und Schafgarben ver»
setzt. Sonderlich wirds sehr gelobt in denen Zufäl¬
len , so vom kalten Trunck herkommen, welchen be¬
sonders die Arbeits-Leute in der Erndethun, oder
sonst erhitzte Leber haben. Wird gebraucht in Pul»
vergegefien, in Wasser oder Bmhe gekocht, frisch
unter Salat und Kraut genossen, der SM ausge¬
preßt, frisch mit Zucker eingemacht, dasWasscrda-
von gebrannt. XI.

>°,
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it I.TH. cigp. I. VonRrämern,
XI. Betonien. Wachset aufBergen und Wie¬

sen undwird auch in Gärten gepfiantzet. Blühet im
Iunio und Iulio. Die Blätter sammletman An«
fangs May. Ist ein gutes, erwärmendes,stärcken-
desNervM'Kraut/dienendWide: alleFlüffe,Schwin«
del, Zittern der Glieder, Verschleimung der Brust
und Leber, dahero es in (^uZrran. Fiebern, in
Schwindsüchtigen, Wassersuchtigen von den Alten
gelobet wurde. Ein Wund - Kraut ists auch inner¬
lich und äusserlich so gar in Fistuln, Brüchen. Die
Blätter geben ein Schnupff-Pulver,die Zahn-Flüsse
zu zertheilen. Innerlich wirds im Wein oder Was¬
ser gesotten und gebraucht, äusserlich trocken oder in
Wein übergeschlagen.

XII. Narrer-Wurtz. Machset an schattigten
und feuchten Orten in Wäldern und auf Wiesen.
Blühet im Iunio. Die Wurtzel muß schon im April
gegraben werden. Dieltet in Blut-Flüssen, Bre¬
chen, Wurmen, Wassersucht, als ein anhaltendes
Mittel, dahero es zur Stärckung der Geburt ge¬
braucht wird. Unter die Blut < reinigende Wund-
Träncke wird es auch gethan, wann man zugleich
zum Anhalten den Zweck richten will. Das Pulver,
äusserlich in die Wunden gestreut, stillet das Blut,
fördert die'Heilung, nimmt das Unreine weg. Im
Wasser gekocht, dient zum Gurgeln gegen Zahn-
Flüsse ; wie auch solches Wasser nicht anders als das
Pulver den weissen Fluß, Durchfall, rothe Ruhr
stillet.

XIII. Gucer Henrich wächst aller Orten häuf-
fig, blühet wieder Spinat, und ist ein gutes Wund-
Kraut, auch in alten Schäden, gifftigm Bissen, lin-
Vmdie Glieder-Schmertzenund güldne Ader, Krä-
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tze, äusserlich und innerlich in WcOr gekocht.

XI V. Zaun-Rübe. Wächst an den Hecken und
Zäunen. Blühetim Iulio. rurßirt starck die wäß¬
rige Fmchtigkeiten, treibtauch starck den Harn und
Monath-Zetten, ist aber von wiedrigem Geschmack.
Dienet in'der Wassersucht, Engbrüstigkeit, Wür«
mem, Schwindel :c. Aeusserlich mit Wein zerstos-
sen und als ein Pflaster übergelegt, will mans auch
sehr loben, die Dörner und Schiefer aus den Wun-,
den zu ziehen, die Geschwär zll reinigen, die blaue
Mähler zu vertreiben, das geronnene Geblüt, Unrei-
nigkeit in dem Haupt zu vercheilcn. Innerlich zu
brauchen, wird sie mtt Wein ausgezogen; äusserlich
gleichfalls in Wein oder Eßig, oder unter der Aschen
frisch gebraten und aufgelegt, so soll es die Geschwulst
aus den Füssen ziehen.

XV. Ringel-Blume oder Gold-Blume,
wächsetgern in Gärten. Blühet den gantzen Som-
mer durch. Hat eine Hertz-stärckende und Schweiß¬
treibende Krafft. Ist gut in Mutter-Zuständen, die
Monath-Zeiten zu befördern, auch in Leber und Gelb¬
süchtigen Zufällen. Die Alten lobeten solche sehr als
eine rr«lerv»rion vor der Pest, auch die Pocken
und Masern auszutreiben. Innerlich in Wein oder
auch in Bäder gegen die Lähmung, äusserlich in Es¬
sig; auch in Butter gebraten gegen Aufspringen der
Wartzen an der Brust.

XVI. Cardobenedicren. Diesen heiligen oder
gesegneten Namen führet dieses Kraut wegen seiner
trefflichen Eigenschafften. Ben uns wirds in Gär¬
ten gezogen und blühet im Iulio. Ist ein sehr dien¬
liches, bitteres, eröffnendes, reinigendes, verheilen¬
des Kraut; soll also Hertz und Haupt sehr stärcken,
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und vor bösen Flüssen reinigen und bewahren. Wi¬
derstehet dem Gifft und allen gifftigen Kranckheiten:
tteibt den Schweiß; eröffnet Leber und Miltz zur
Heilung des äcorbu«, Gelb- und Wassersucht.
Nimmt die Engbrüstigkeit und Ve» stopffung aufder
Brust weg. Ist auch sehr gut wegen seiner Bitter¬
keiten in Magen-VeMtungen und Beschwerun¬
gen , die Colic zu stillen, die Würme zu vertreiben.
Aeusserlich kan es wegen seiner balsamischen Krafft in
faulenden alten Schäden gebraucht werden. Inner¬
lich wird es gebrau cht in Pulver, mit Wein, Bier,
Brandtwein ausgezogen, auch in Wasser gekocht
in kalten MagenFiebern. Auch wird es frisch zer¬
hackt, in ein darzu bequemes Gefasse Lagenweis ge«
than, und bey jeder Lage Wein darüber gegossen,
durch Auspressen, Mieden, Klarmachen vom Unrei¬
nen, durch Eyweiß, Mgiessen und Einsieden ein
TxrraH zu den tnllamischen Pillen gemacht. Aeus¬
serlich kan man in Wein und Brandtwein es auszie¬
hen und die Schäden damit waschen. Zum Reini¬
gen und Heilen wird auch das Pulver und Wasser im
offenen Krebs gebraucht.

XVIl. Marien-Distel. Wächst in Gärten,
auch offt an Wegen und unqebamen Orten. Blühet
im Iunio und August. Wird in Seiten-Stechen,
Blut-Geschwür der Brust gebraucht, sonderlich der
Saame, und die davon gemachte Milch. Wird auch
in andern innernEntzündungenundVerstopffungen,
in der Gelb ^ und Wassersucht, und Stein - Wesen
gelobet. Das Wasser davon ist auch nützlich.

X VlII. Eber-Wurrzel/ wächst im Hartz-und
Thüringer-Wald auf steinigten rauhen Gebirgen.
Blühet im August. Die Wurtzel wird im August

gegra«
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gegraben. Ist eine balsamische, reinigende, Gifft-
austreibende, Harn - und Monath - Flüsse fortfüh¬
rende Wurtzel- Dienet sonderlich in Bauch-und
Mutter - GrinMn, daher es als eine Stärckung
schwangerer Weiber gehalten wird, soll auch für
der Pest und ansteckenden Kranckheiten verwahren.
Wird in Pulver, Wein, Nssenx gebraucht.

XIX. Tausendgülden-Rrauc. Wachst gern
an grasigten und nicht allzufeuchten Orten. Blühet
im Iulio und 'August. Ist sehr bitterund balsamisch.
Dienet sonderlich gegen Fieber, stärcket den Magen,
öffnet Leber, Miltz und Mutter, unter Kräuter-
Wein und als ein KxrraÄ mit Wein gemacht ge¬
braucht. Ist ein gutes Wund-Kraut, innerlich und
äusserlich in Wasser, Wcin, Safft gebraucht ge«
gen alte Schäden, bösen Grind.

XX. Rörbel. Es wird in Gärten gezeuget.
Blühet mehrentheils im Map. Ist ein remperir-
tes, dasgcmtze Jahr fast grün und frisch bleibendes
Kräutgen, zur Eröffnung, Vertheilung und Rei-
nigung der Brust, Leber, Miltz, Nieren, und wo
geronnen Geblüt steckt; dienet auch in Engbrüstig«
keit und Lungensucht. Wird in Wassr oder Brü-
hegckocht, in Safft, gebrannten Wasser gebraucht.

XXI. Camillen. Es gibt zweyerley von den gu¬
ten, die gemeine auf den Feldern und die Römische
in den Garten. Blühen im Iunio und Iulio. Sind
Blumen von gutem Geruch, und also einer warmen
zertheilenden Eigenschafft, die Schmertzen zu lin¬
dern. Dahero sie so wohl innerlich als äußerlich in
Colic, Nieren, Mutter-Schmertzen gebraucht wer¬
den. Wann man das Gelbe aus der Blume nimmt,
und einen guten Löffel voll am guten Tage in kalten
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Fiebern eingibt, auch damit etliche Tage anhält,
werden dadurch die Fieber sicherer curiret, als mit
dem themen ausländischen (üdina - Pulver. Inner¬
lich das Wasser, Wein, 6elii!lirteOel. Aeusser-
lich in Aufschlägen, Säckgen, Bädern, Clystieren
mit Mandel-Oel und Saltz. sonderlich ist dieses
Mittel gut in der Kinder Bauch-Grimmen.

XXII. Schelkraur. Es fangt im April an zu
blühen bis in den Sommer. Wächst gerne an al¬
ten Mauren, Zäunen, Hecken. Ist einer trocknen¬
den , erwärmenden, reinigenden Eigenschafft. Es
eröffnet die Leber, und vermag viel, die Gelb «und
Wassersucht, auch die Fieber zu curiren. Sonder¬
lich wird es in Augen-Zufällen, auch als ein Wund-
Kraut in bösen Grind, alten Schäden, 3chn«
Schmertzen gelobt. In alte Schädel, und Wun¬
den wird die trocken pulverilirte Pfiantze gestreuet.
Der gelbe Safft wird aus die Wachen und Hüncr-
augen gestrichen. Das Kraut, aufgeschwollene Füs-
se frisch gebunden, zieht die Waßrigkeit aus. Das
cleliillirte Wasser, oder der gelbe >dafft davon, zie¬
het die Felle und Blödigkeit vom Gesicht weg. Die
Wurtzel in Pulver oder Wein, Bier genommen,
dienet zu bejagten inncrn Zustanden, wie auch in der
Pest.

XXIII. wemvarren. Wachset an den We¬
gen. BlühetimIulio und August. Im Frühling
wird die Wmtzel gesmnmlet. Wurtzel und Kraut ist
ein besonderes gutes Mittel vor die Leber, dieselbe zu
kühlen, stärcken und eröffnen, daß dadurch fliegen¬
de Hitze, Fieber, Gallen-Versiopffungen, Auszeh¬
rungen und dergleichen Leber-Zustande können ge¬
lind ausgeheilet werden. Miltz« Gegwß- Verstopf¬

fun-
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funaen und Beängstigungen werden auch dadurch
curiret: Wie auch Gelb-und Wassersucht, OacKe»
xie, sonderlich bey denen, die trockener Natur sind,
und hitzige bittere zachen so wohl nicht vertragen
können. Die Wurtzel wird frisch zumSafft mit an¬
dern Kräutern ausgetruckt, oder unter den Speisen
genossen, icem überzuckert, in Wein, Bier gesotten.

XXIV. Löffel-Rraur. Wächst bey uns in
Gärten. BlühetmiMay. Isteines derstärcksten
8carbu«.Kräutml, und treffliche Bluts'Reini-
gung, die Verstopffung der Leber, Miltz, Größ-Ge«
ader zu eröffnen, und alle davon entstandene Fäulung
auszutreiben. Das Kraut wird frisch gegessen zum
8carbQcl<; gekauet, vertreibt es das Faulen des
Zahn-Fleisches;der Safft dienet zu gleichem End«
zweck. Das LxrraÄ wird am besten davon gemacht,
dochmit besonder» Handgriff, daß es mit 8oiritu
Vini oder gutem heAn Wasser aus dem zerhackten
fristheir Kraut so ausgezogen, und eingesotten werde,
daß sein fiüchtigesSa!tz nichtverlohren gehe.Kommt
mit uiucr die Stahlische Pillen. Das cleltillirte
Oel ist auch gut, wie der 8piriru« innerlich und äus-
serlich gegen die Zufälle vom 5corbur anzuwenden:
als in Grimmen des Bauchs innerlich; in lcnrbmi-
scher Lahmung der Glieder äusserlich :c. Gleicher
ArtistBorwGresse, Mauerpfeffer, pfesser-
Rraut:c.

XXV. Schwarye Nieß-N?ury. Blühet
schon im Febrrlario und Mertz. Wird bey uns in
Gärten gezcuget. Im Herbst müssen die Wurtzeln
gesammlet werden. Sie reinigt Miltz und Haupt
von melancholischen unreinen dicken Geblüt, und
dahero es in Schwindel, Wassersucht, Schlag,
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Verwirrung gebraucht wird. Wie es dann auch
die güldene Ader und Monath-Zeit befördert. Wird
in Wein, Bier, Lxrrait gebraucht. Auch wird dar¬
aus eine ^inäur mit Eisen < Feil und Wein - ^tein
in Waffe»' bereitet gegen die KlelZncKolie, N/pa-
ckunörie. (^ugrran. Fieber. Wenn man die gwb-
lich gestossene schwartze Niese-Wurtz mit Heissem
Wasser begießet, 24. Stunden stehen lasset, dann
abseyhet in einen irrdenen Topff, und mit dem Aus-
mid Abgiess'n so lange anhält, bis nichts mehr aus¬
zieht, wirds zum LxrraH langsam eingesotten zu
den Polycreß> Pillen.

XXVI. Alanr. Wächst gern an feuchten Or¬
ten , und blühet im Iulio. Ist eine besondere gute
Schleim-vertheilende und erwärmend«Brust«Wur<
tzel, dienend wider das Keuchen, Engbrüstigkeit,
Husten. Gleichfalls benimmt es den Schleim des
Haupts, Nieren, Mutter, und heilt die davon kom¬
menden Zufallen von Flüssen, Mutter - Unreinigkeit
und Harn-Winde. Die Wurtzel wird sonderlich
in Pulver gebraucht, mit Zucker zu einem 1'rila.
neck gemacht, auch in Wein gesotten, in Brandt«
wein ausgezogen, in Most und Bier eingesotten und
aufgejohren, welches als ein gutes Haus-Mittel vor
alle Brust-Beschwerung zur ri-Xler vAnon und Cur
gebraucht wird. Treibet Schweiß, und ist in der
KlelsncKolie, Krätze und Steingut.

XXVII. Augennost. Wachset auf grasigten
und nicht allzutrockenen Orten. Blühet im Iulio
und August. Ist ein gelind erwärmendesund zer-
theilendes Kräutgen, die Flüsse der Augen ins beson¬
der zu zertheilen , und das blöde Gesicht zu stärcken.
Gleichfalls dienet es auch in andern Haupt - Flüssen,

auch
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auch zu Stockung des Gedachtniß. Wird ge¬
braucht in Pulver mit Baldrian-Wurtzel, Fenchel«
Saamen; auch in Bier, Wasser, Wein gesotten,
oder 6elU!Iirt.

XXVIII. Fenchel. Wachset gerne in dürrem
Lande. Blühet im Iulio. Der Saamen, und auch
das Kraut und Wurtzel) ist einer erwärmenden ara.
inarischen Eigenschafft, den Magen, das Haupt und
Gesicht zu siärcken: vertreibet den Schwindel, ver¬
mehrt den Saugenden die Milch, reinigt die Nie¬
ren, treibt den Urin und Stein, verzehrt den dicken
Schleim aufder Brust, und vertreibt also den Hu¬
sten, kurtzen Athem, rauhen Hals. Ist auch in Po¬
cken und Masern dienlich, wie der 'Ackeley-Saamen.
Keldlvirt das geronnene Geblüt: treibt die Winde
aus. Wird gebraucht in Pulver, mit Wasser,Wein
gekocht, auch das clcttillirte Wasser und Oel.

XXIX. iLrdrauch, Daubenkropss. Wach¬
set in Feldern und Gärten. Blühet im May und
Iunio. Ist ein gutes, bitteres, balsamisches, Blut-
reinigendes Kraut. Eröffnet die Verstopffungen
derIngeweyde; vertheilt die zähe Schleimigkeiten;
curirt Fieber, Gelb-und Wassersucht, 5carbocK,
Krätze, treibt den Schweiß und andere Unreinigkei-
ten aus dem Geblüt. Wird gebraucht in Safft,
Wein, Bier, Lllen-, Wasser, Lxrrait, mit Wein
gemacht zu den Becherischen Pillen.

XXX. Pfriemen-Rraur. Wachste auf UN»
gebauten Oertern in Heyden und Buschen. Blühet
nn Iunio. Wird in denen B lmncn nur gebraucht,
nemlich als ein Wasser - und Harn - treibendes Mit¬
tel; Dahew sie in Gelb-und Wassersucht, ?o6a.
8«. Stein, 5carbocKund4.TägigemFieber ge-
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lobet werden, in Wein oder Wasser gesotten und
getruncken. Wenn man das Holtz zu Aschen ver¬
brennet und mit Rebstock-Aschen vermischet, dann
eine Lauge mit Wein daraus macht, ist solche ein heil¬
samer Trcmck für Wassersüchtige.

XXXI. Lntian-Wurlzel. Wachset in der
Schweitz auf bergigten Orten; bey uns aber muß
sie in Gärten gezogen werden. Blühet im Iunio.
Die Wurtzel wird im August und September ge-
fammlet. Sie hat eine grosse und sehr bittere ballä-
mische Krafft, der Fäulung zu widerstehen, die ver«
stopffende Schleimigkeitendünn zu machen und zu
verzehren, mithin die davon kommende Magen-Le¬
ber-Mutter-Zufällezu curiren, als die Fieber, Wür-
Ml, Magen-Schmertzen, Durchlauf, Gelb-und
Wassersucht; vercheilt das geronnene Geblüt, treibt
Urin und Monath - Flüsse. Aeusserlich ists in fau¬
lenden Schäden gut, das Unreine weg zu ätzen; hält
die rcnranellen im Fluß, und wann sie vertrocknen,
und das zurück schlagende Wesen allerhand innere
Zufälle erregt, so zieht es solches mit seiner Schärfte
wieder heraus. Wird innerlich wegen seiner grossen
Bitterkeit nicht viel in Pulver, aber mehr in Wein,
lxrraH, ImKurgebraucht. Dem Vieh ist auch
diese Wurtzel zur Reinigung sehr gut/wie das bekann¬
te Roß-Pulvervon Entian, Schwefch^evenbaum,
korbeer, Teufels-Koth es bezeugt, so im Frühling und
»Herbst zur krXiervarion ihnen gegeben wird. Hier¬
zu kan auch etwas Spicßglas genommen werden.

XXXlI. Süßholy. Blühetin, Iunio und Iu-
lio. Im Bambergischen wird es in Menge auf den
Aeckern gezeuget. In dem vierten Jahr graben sie
t» st die Wurtzel. Ist eine Bmst-Artzney zu erw ei¬

chen
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chen und zu befeuchten, den trockenen, hitzigen
Schleim auf der Lungen, Nieren, Magen zu lindem
und auszuführen. Dahero es in Brennen des Ma¬
gens/in heische, n Husten,saltzigen ^ar^rrkcn, schärft
fen Harn, Stein-Schmertzen dienlich. Aeusserlich
pfiegt man es auch gegen die Rose und Entzündung
zu Linderung der SchnlertzetM gebrauchen. Es ist
davon derI^cryxen-Safftbekannt,welcher, wie die
Wurtzel, in solchen benannten Zufällen gebraucht
wird. Kan auch so, oder in Pulver, mit dem rochen
Hitz - Pulver vermischt gegeben werden. Der Ge¬
brauch aber ist in Pulver, in Wasser gesotten, oder
mit Irszanr und Zucker zu Küchlein gemacht :c.

XXXIII. iLdel L.eberkraur. Das einfache
wächst hin und wider in Waldern, und blühet im
Mertz; das doppelt aber in Gärten, und blühet im
April. Stein Leberkraur. Dieses wächst an al¬
ten Brunnen < Mallem, und an den Wurtzeln der
Bäumen, welche am Wasser stehen. Soll im May
blühen. Dienen zur Leber«Miltz - und LungewEr-
öffnung und Heilung. Sind gute Wund-Kra'uter;
stillen dasBlutspeyen, auch so gar in Lungen-und
Gelbsucht dienlich in Wasser gekocht.

XXXIV. Johanniskraut, Harthau,wächst
häuffig in Waldern und an ungebauten Orten.
Blühet den gantzen Sommer durch. Ist eines der
vornehmsten Wund-Kräutern innerlich und äusser-
lich dienlich in altenSchäden,Verrenckungen,Bein<
und Darm-Brüchen; in Träncken, Oele, Salben,
Iilenrien zu gebrauchen. Ist eine gute Nerven-
Stärckung, dahero es wohl gekommen seyn mag,
daß mans wider die Zauberei) sonderlich gerühmt, wie
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auch gegen die Gespenster, daher der alte Reim ent-
standen:

Dost, Harthau und weisse Heyd,
Thun dem Teufel viel Le?d.

Wie alle Wund-Krauter gegen den Steingut
seyn, so ist auch dieses Kraut dageqen. Dienet wi¬
der das geronnene Geblüt, in Bauck-und Blut-
Flüssen, in aller Fäulung, gegen Würmer, Zit¬
ternder Glieder, Schwindel.

XXXV. Isop wird in Gärten gezeuget. Blü¬
het im Iunio und Iulio. Verdünntallezähe Schlei¬
migkeiten, sonderlich der Lungen in alten Husten,
Röcheln, Heischerkeit, wird also meistens unter die
Brust-Trancke gebraucht. Ist doch auch in Nie-
»en-Miltzund Leber-Zusicmden gut, weil es alle Ver¬
stopffungen von geronnenen Geblüt sehr vertheilt.
Aeusserlich dient es, das stockende Geblüt zu zerchei-
len in Beulen, Entzündungen, blauen Mählern,
sonderlich der Augen, in^äckgen, trocken oder mit
warmen Wein übergelegt.

XXX VI. Bruch-Rrauc. Wächst an trocke¬
nen und sandigten Orten. Blühet im Iunio und
Iulio. Dienet nicht allein wider die Brüche, son¬
dern gegen Stein und «Harn-Beschwerungen, auch
in Gelb-und Wassersüchtigen Leber-Verstopffun«
gen. Ist auch ein gutes Wund - Kraut aussei lich
und innerlich zu gebrauchen, in Pulver oder Wasser
gekocht.

XXXVlI. Majoran wird bey uns in Gärten
gezeuget, mW blüht im August. Ist einer hitzigen
Natur, zu ^tärckung der Nerven dienlich: Nähe¬
re es in Haupt-und Mutter-Schwachheiten,in Flüs-
fin, Schwindel gebraucht wird. Treibt den Stein

und
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undMonach-Fluß; curirt dm weissen Fluß. Ist
äusserlich zur Stärckung der Nerven gut, in Läh¬
mung der Zungen, der Glieder, Sausen der Ob¬
ren; macht messen und ziehet die Haupt-Flüsse ab.
Man gebrauchts innerlich in Trcincken, WeimBier,
äelUIIirtOel, ksseniien: Aeusserlich in Scickgen,
trocken oder mir Wein übergelegt. In Clysticren
kocht man ein wenig ein, und gebraucht solche nützlich
in hefftigen Haupt-Flüssen und Schmertzen abzuzie<
ben. Denen Kindern wird Majoran - Butter und
Wasser, um das Haupt zu öffnen, gebraucht in die
Nasen. Auch Majoran grün oder trocken zerrieben
ist der beste Schnupff-Toback. In gleichen LffeH
stehen die andere Nerven-Kräuter, Lavendel, Bal¬
sam, polev, Melissen, Thymian, Dosten,
Roßmarin:c. nur daß sie was gelinder seyn.

XXXVIII. Pappeln,Rasepappeln. Wach¬
set wild an den Wegen und Saunen. Blühet im
May und fast den gantzen Sommer durch. Ist ein
erweichendes Kraut, innerlich laxirt es deßwegen,
lindert die Schärffe des Harns und die daraus kom¬
mende Schmertzen, wie auch die sckarffen Flüsse auf
der Bmst, Husten, Heischcrteit. Wegen der erwei¬
chenden ^igenschafft laxirt es auch sicher die
Schwangere, und befördert die Geburt und Nach-
Geburt. Wird am besten frisch, oder im Safft oder
Tränet gebraucht. Gleicher Art ist Bingel-Rraur.

XXXIX. Weisser Andorn. Wachset hin und
wider an den Wegen. Blühet im Iunio. Ist ei¬
ner warmen, trockenen, eröffnenden und vertheilenden
Eigenschafft, in Lungen-Leber - Nieren- und Mutter-
Beschwerungen dienlich; z. E. in der Bleichsucht,
Wasser-Gelb-undLungensucht,in Nieren undGrieß-
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Schmertzen. In Wein, Wasser, Bier tan es ge¬
sotten und getruncken werden: Man macht auch ei¬
nen KxrraÄ davon.

XI.. Mutter «Rraur. Wächst an manchen
Orten wild. Bey uns wirds in Gärten gezeuget.
Blühet im Iulio. Ist noch kräffciger, und sonder¬
lich in Mutter-Zufällen dienlich, verzehret die kalte
Schleimigkeiten,treibt die Monath-Zeiten und ande¬
re Unreinigkeiten der Mutter aus. öleusserlich ists
wie die Camillen zu gebrauchen, als denen es sehr glei<
chet; vertheilt die Milch-Knollen,stcirckt das Haupt.

Xl.l. Steinklee. Wachset mehrentheils auf
den Frucht-Aeckern. Blühet im Iulio. Ist eines
lieblicken Geruchs und einer zertheilcnden, erweichen¬
den Eigensckasst; wird in ausserlicher Entzündung
und Geschwären, in Sackgen, Breyen, Pflastern ge¬
braucht. Noch besser ist Holderblüht, Geißbart.

XI.II. Schafgarbe. Wachset an Wegen und
Wiesen. Blühet weiß und roth vom May an bis
in Sommer hinein. Ist ein gutes WundKraut
innerlich und ausserlich, sonderlich in alten Schäden.
Es trocknet und ziehet zusammen, daß es deßwegen
die Blut-Flüsse stillet, sonderlich der güldenen Ader,
Ruhi, Saamen- und weissen Fluß, zertheilt das ge¬
ronnene Geblüt, treibt Harn und Stein; eröffnet
die Leb^r, und dienet gegen die Wassersucht. Stillet
hitzige Magen - Schmertzen und alle gmmpfige Be¬
wegungen, die in der ?orr. Ader entstehen. Heilet
auch die Mund-Faule in Gurgel-Waffer gebraucht.
Einige lobens auch sehr gegen die Pest,schwere Noch,
Schwindsucht. Man brauchts in Waffer - Tran¬
cken wieT'bee, in Lllcnx, LxtraH, in Weinoder
Vier gekocht. Xl.ni.
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XI.III. Bibernell-N?uryel,pfefferaVury.
Wachste hin und wider an sandigten Ölten. Blühet
im Iulio und August. Diemt sehr wegen seiner
scharffen arnmaiijchen Eigenschafft gegen allesGifft,
auch zur Pi-Xlervarion in Pest - Zeiten gebraucht.
Ist einer eröffnenden, starckenden Krafft in ?Nagen-
Mutter- Nieren - Beschwerungen. Befördert die
Dauung; stillet die Nachwehm, ist gut gec.en alle
Lungen-Verstopffungen,Husten, Keichen, Wasser-
und Schwindsucht; säubert und reinigt all innere
Geschwür. Treibt den schweiß und Harn, stillt
die Harn-Winde, vertheilt das aewnnene Geblüt.
Wann die Quecksilbers - l^ur stecken bleibt, so treibt
es wieder aus; wie es dann zu der Frantzosen - <^ur
besser ist, als andere ausländische Wurtzeln und Hol«
her. Meistens wird diese Wurtzel in Pulver, in
Trancken und Imäuren gebraucht. Wenn dieser
Lllen? gleich viel mit der ^Kacanll. Lssen? versetzt
wird, gibt es treffliche Bnlst < Twpffen, besonders
in der Engbrüstigkeitab.

Xl.IV. Wintergrün. Wachset in Gärten.
BlühetimMay. Ist ein gutes WundKraut, in
frischen und alten Wunden innerlich und äusserlich zu
gebrauchen. Stillet auch die Blut-Flüsse. Hei¬
let schwärige Lungen und Nieren, die Durchbrüche
und Ruhr. Wird in Wasser gekocht und getrun-
cken; das Pulver äusserlich eingestreuet.

Xl.V. Rettig. Ist eine Küchen-Artzney,so doch
die schleimige Verstopfung auf der Lungen und Nie¬
ren sehr auflöset, sonderlich in kalten Naturen. Der
MeerrecriF ist schärffer, eröffnet und zertheilet sehr,
treibet den Stein, das Wasser, deßwegen auch in der
Wassersucht dienlich. Will man ihn gegen den
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Stein gebrauchen, wilder in einen säubern Deckel-
Krug yethan gerieben, und Wein drüber gegossen,
daß es fast einen Brey gibt. Wenn er nun ;. mal
24. Stunden im Keller gestanden, wird alle Mor>
gen ein Eßlöffel voll davon genommen. Wider den
LcardocK, kalten Magen, verschleimte Lungen und
Mutter. Der Gebrauch ist in Wein dörr inlun6irt
oder gekocht. Säugammen haben sich dafür zu hüten.

Xl^Vl. Sanickel. Wächsetgem bey den Ber¬
gen an schattigtenOrten. Blühet im Iunio. Ist
was bitter, doch trockener anziehender Natur, tem-
perirt die schärfte Feuchtigkeiten, reinigt das Geblüt,
ist ein gutes Wund-Kmut, in offenen Schäden,
Brüchen, Fistuln innerlich und äusserlich; dienet
Mich in Blurspeycn und Blutharnen, in der Ruhr,in
lungen und Nieren-Schwären, in Wasser gekocht.

XI.VII. ^o/?e^.Rraur. Wachst in Wie¬
sen und stachen Feldern. Blühet im Iuiio. Ist ein
gutes Wund - Brust - und Lungen - Kraut, wider«
stehet der Fäuluug, wie Isop und andere Wund-
Krauter zu gebrauchen.

Xl^Vlll. Lachen-Rnoblauch, wächst auf
feuchten Wiesen. Blühet im Iulio. Ist ein sehr
balsamischeskräffciges Kmut,dienendgegen die Fäu-
lung, ansteckende Kranckheiten, schleimige Verstopft
fungen derLungen, Leber, Miltz. Ist also in Hu¬
sten, LungenSchwüren, Ruhr, Bauch-Flüssen,
gut, treibtden Urin, Monath-Zeit. AcuA'rlich die«
nets in alten Schäden, kalten Brand, Entzündun¬
gen , gifftigen Bissen. Wird gebraucht in Pulver,
in Wasser, Wein, Bier,Brandtwcin ausgezogen.

XI.IX. Quendel, Hünerkohl. Wächst an
jändigen Hügeln. Blühet den gantzcn Sommer.

Ist
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Istein wohlriechendes Nerven ° stärckendes Kraut,
dienet in Schwachheit des Haupts, der Augen, des
Magens; vercheilet kalte Flüsse und Husten, Grim¬
men, Harn-Wind: Treibt Grieß, Monath-Zeit,
die Gewässer fort. Aeusserlich ist der Gebrauch noch
mehr in Glieder-Schmertzen und Schwachheiten,in
Entzündungen, Geschwülsten. Trocken oder in
Wein weiden die Quendel-Sackgen aufgelegt.
Brandtwein über Quendel abgezogen ist zu solchem
Zweck gut in den Calender<<LDchwachheiten der Glie-
der.

1^. GliediRrauc. Wachst gern an magern Or¬
ten. Blühet im Iulio. Ist herb uud zusammen¬
ziehend am Geschmack, trocknet, säubert lind heilet.
Dahero es m gisstigen Bissen, Brüchen, Geschwü¬
ren dienlich ist. Den weissen Fluß soll es stillen. Aeus¬
serlich werden die Glieder damit yebehet in Lähmun¬
gen der Kinder; Dahero es ein Beruff-Kraut aenen-
netwird, welches«« die Wiegen gelegt die Kinder
bewahren soll.

I^I. Schwarywury. Wachst gern auf Wie¬
sen und an feuchten Orten. Blühet im MayundIu-
nio. Ist eine gute heilende Wund-Artzney, a'usser-
lich und innerlich in allerhand frischen und alten
Wunden, Brüchen, Blut-und Bauch. Flüssen,
Weiber-Flüssen, Lungen < und Nieren - Geschwar.
In Brüchen, Beulen, Glieder - (vchmertzen, gül¬
denen Ader-Schmcrtzen, Verrenckungen ist nur ein
(Ü2t3p!alm2davon zu machen und überzulegen.

I.II. Wurm-Rraur. Wächset meistens an den
trockenen Gräben der Aecker und Wiesen. Blühet
im Iulio und August. Es hat mit dem Andorn und
Wermuth fast emerley Kmfft. Ist ein sehr bitteres,
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Wurm<treibendes, Magen-staickeudes,auch Nie-
ren-und Mutter-reinigendes, Leber - Miltz-eröffnen-
des Mittel. Vertreibt die c:«üc, Fieber, Wasser-'
sucht; Wer auch ausserlich die alte Schaden, wenn
der Sass: ausgedruckt und aufgeschlagen wird.
Wird es zerflossen über geschwollene Füsse geleget,
vcrtreibtcs auch deren Geschwulst. Wird gebraucht
in Pulver, Tranck, Wein, Bier, Kllenx, Lx.
rraa,Sasst.

I^III. TormenrilloderBlut-Wurtzel. Wächst
bin und wider an sandigen und grasigten Orten.
Blühet im May und die folgende Sommer - Mona-
the. Ist eine gute Gifft-treihende,aber anhaltende
Wurtzel. In Bmndtwcin ausgezogen neibetsie
den Schweiß und das Gifft aus in hitzigen Kranck«
heilen, in Pulver oder in Wasser gekocht hält sie
mehr an. Daher sie in allerlei) Blut - und Bauch-
Flüssen seh» gut und heilsam ist, auch in Wunden,
Fiebern, Magen-Beschwerungen, einige ziehen sie
der (^rürm vor. In denen Gurgel-Wassern ist sie
auch nützlich zil gebrauchen, um die Entzündungen,
Zahn-Schnmtzen, Braune, wacklende Zähne zu
heilen.

LIV. Huflam'F. Wachset gern auf feuchten
Aeckcrn. Die Blume kommt schon im Mertz Her¬
für , der hernach die Blattersolgen. Ist ein gutes
Brusi--Kraut, auch in alten keichenden und schwind«
suchtigen Husten gelind und sicher zu gebrauchen.
Aeusserlich zu thcuerst ist es in hitzigen Schäden nur
die Blätter überzulegen dienlich. Kraut, Blumen
und Wurtzel werden im Tranck, Pulver, Zucker,
sonderlich frisch, genossen.

I.V. Baldrian. Wächst theils in Waldern
und
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und Wiesen an feuchten Orten, und theils wildste
in Gälten gezeuqet. Blühet im May und Iunio.
Ist ein gutes Mittel, sonderlich die Wurtzel, den
Schweiß, Harn, alles unreine, fiüsiige, gifftige We¬
sen aus dem Geblütziltreiben; eröffnetdie Leber, er¬
wärmet die Mutter, trocknet die>Haupt-Brust.und
Augen-Flüsse aus. Starckel das blöde Gesicht und
tödtet die Würmer in den Ohren. Wird auch in
Fiebern und Gelbsucht gelobet wegen seiner relolvi.
rmden arnm^iischen Eigenschafft. In Pulver,
tllenx, Wein und Tranck des Wassers wird es
gebraucht.

l.Vl. N?üllen-Rraut, Rönigs-Nerlzen..
Wachset an Aeckern und Graben. Blühet vom Iu¬
nio an bis in Herbst. Ist erweichender, lindrender
Eigenschafft, zm Besänfftigung der Schmertzen in
Clystieren,Umschlägeli dienlich/sonderlich inSchme:-
tzen der güldenen Ader, im Zwang, Ausgang des
Mast-Darms. Ungewisser sind die Klaffte, die ei«
niqe preisen in Treibung der Monach-Zeit, oder
Wasser- und Gelbsucht, Bauch-Fluß, Blutspeyen,
Brust-Kranckheitcn und Flüssen, Ruhr, Fieber.
Sonsten ists doch als ein gutes Wund-Kraut gewiß
und bekannt innerlich und äusserlich die Wurtzel,
Kraut und Blüht zu gebrauchen. Die Wurtzel als
Pulver mit Eyerweiß vermischt, gibt eine gute
Brand-Salbe.

I^VII. Eisen-Rraur. Wächst hin und wider
an den Wegen. Blühet im August. Wird als ein
besonderes Wund-Kraut gelobet, zum zertheilen,
anziehen; sonderlich soll es in Haupt-Schmertzen
ein sicheres amulcium ftyn anzuhänaen, davon aber
die Erfahrung sehr zweiffelhaffc ist. Wird auch zum

Ge-
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Gesicht, zur Eröffnung der Leber, zur Stillung der
Bauch-und Mutter-Flüsse, auch ciusserlichin der
Mund-Fäule und Zahnwehen gelobet. Die Wur-
tzel will man gar in ?o6gßra und Ilcrnaric in Wein
gekocht recommenämn. Soll im ;. Tagigen
Fieber gut seyn.

I.VIII. Ehrenpreiß. Wachset in Wäldern
und an Wiesen. Blühet im May und Iunio. Ist
ein sehr heilsames Kraut, sonderlich in Lungen «Be»
schwerungen, Engbrüstigkeit. Ist auch schwachen
Augen gut, gleichfalls denen Nieren, in Stein-
und (^olic. Schmertzen. Einige wollen es gar in
Gelb- und Wassersucht, in alten Schaden, in giff-
tigen Kranckheiten, in krätziger Unreinigkeit, in
Wolffs-Biß lt. recommenäirm. Ferner soll es
den fetten Weibern die Unfruchtbarkeit benehmen.
Dieses ist gewiß, daß es im Clystierm gebraucht die
Mutter-und Stein-Policen sehr mildert. Bekannt
ist, daß dieses Kraut als ein teutscher l'Kee zur Blut-
Reinigung und anfangenden Schwindsucht vom ar<
men Mann nützlich gebraucht wird. Der Gebrauch
ist in Wasser gekocht, oder mit Wasser, Wein ab¬
gezogen.

l.IX. Schwalben <N)uryel. Wachset in
Wäldern und an dürren Orten. Blühet im Iulio.
Treibt wegen seiner zarten aromarischen Eigenschafft
den Schweiß, Gifft, Urin sehr wohl, daß es auch
in gifftigen Kranckheiten, in Stein-Wehen, sonder¬
lich Wassersucht sehr zu loben; vertreibt auch Mut«
ter- und Bauch-Schmertzen. Wie ihr innerer Ge¬
brauch zu denen Wunden und alten Schaden gut ist,
so auch der äussere in Wunden, Geschwulsten, Brü¬
chen, Kröpffen sehr heilbar. Die Wurtzel wird mei<

stens
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steys gebraucht in Pulver, in Wasser,Wein,Brand-
wein ausgezogen.

LX. Nessel. Wachset in Hecken und an Zäu¬
nen. Blühet im May und Iunio. Ist ein dienlich
Kraut zu eröffnen und zu reinigen, sonderlich die Lun¬
gen und Nieren. Daher es in Seiten - Stechen,
Engbrüstigkeit, Husten dienlich. Treibt wohl den
Harn und Urin. Ist ein gut Mittel die Blut-Flüs¬
se und weissen Fluß zu stillen. Im letztern Fall wird
die mit weisser Blühte gebraucht. Man kan sie mit
Melissen, Stabwurtz, Roßmann und weisser Klee¬
blühte versetzen, und als "lKee trincken lassen. Wird
gegen das geronnene Geblüt, in Grüß-Adern und
Miltz- Versiopffung gebraucht. Man rühmts auch
zuMutter>Reinigung, in Geschwulsten, Haupt-
Flüssen. Als ein Wund < Kraut dienet es in alten
Schäden, in Grind: Irem in Bauch - Glieder- und
Zabn-^chmertzen. Es wird das Kraut, Saamen/
Wurtzel in Wasser gekocht gebraucht.

I.XI. Gundelreben, Gundermann. Wach«
sei fast aller Orten an Mauren, Zäunen und Gärten.
Blühet den gantzen Frübling durch. Ist das gantze
Jahr gut. Dienet zu Eröffnung und V erchcilung
der Größ-Leber- und Lungen-Verstopffungen, und
wirdunter die Schwindsuchts-Kräuter und Wund-
Träncke bequem und nützlich mit gebraucht, wie es
auch gegen Fieber, dicke Leiber der Kinder und (Htein-
Schmertzen angewandt wird. Soll auch, mit dem
Schlag'Kräutlein, Benedicten-Kraut, Gamander¬
lein und Ehrenpreiß versetzt, und als l'Keegetrun«
cken, in Glieder-Schmertzen undkQclZßrggutseyn.
Kan frisch unter Zugemüß, Salat, in Brühe, auch

C mit
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mit Zucke, eingemacht, »rem in Wasser gekochtMr
nur in Pulrer genossen werden.

I^XII. Hcydnisch Wund-Rraut ist ein mit
dem Namen güldenes Wund-Kraut zur Reinigung
der nassen alten Schäden, Ausführung des Griesses,
und anderen Eröffnung dienlich, wie andere Wund-
Kräuter zu gebrauchen. Eine andere Art, diesem
Krautgleich, kommt wieder in Ruhm,

I^XIll. ^-»?>6, oder wolverley. Blühet den
gantzen Sommer durch. Traget eine grosse Gold-
gelbevollkommene Blume und Blätter fast wie der
Wegrich, welche auf der Erden liegen. Wachset
häussig aufdürren Wiesen und bergigten Orten auf
dem Westcr-Wald, der Feldkrücker-Höhe bey
Homburg, Vogelsberg, Thüringischen:c. Die¬
se Pflantze ist mit einem vortrefflichen flüchtigen Ge-
würtzhafften Saltz versehen. Dieses durchdringet
fast den gantzen Cörper. Wurtzeln, Blumen, Blät¬
ter als l'Kee. oder mit Bier abgesotten, und in ge¬
ringer Doli getruncken, treibet den Schweiß, und
ist daher mit Vernunfft in langwierigen Kranckhei«
ten wohl zu gebrauchen. Hat man sich durch starckes
Heben oder Fallen etwas verrencket, verstauchet,
oder weh gethan, führet der Tranck davon das ge¬
ronnene Geblüt aus. Mit Gänse < Blümgen ver¬
setzt, ist sie auch gut in der Lungensucht.

c)^?. li.
Von etlichen gemeinen Mitteln aus den

^Mn^a/ienund Thieren genommen.
I.

^aperer ist ein gemeines wohlfeiles, aber sehr
^ herrliches Mittel/ daß, wer seine Krafft und

Nu-
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Nutzen weiß, und wohl anwenden kan, solches um
alle andere ^K^mische Artzneyen nicht verlassen wird.
Es kühlet das schärfte, hitzige, lulpkurische Geblüt,
stillet die erregte, hefftige, aufwallende Bewegungen
desselben in Fiebern, Schmertzen, Blltt-Flüssen.
Reinigtgantzgelind durch den Schweiß,^tulgang,
Urin; daß, wo eine dn^mische Artzney je wäre ge¬
sunden worden, die solche Eigenschafften gewiß und
beständig erzeigte, es billig vor eine theure und grosse
?2nZcea zu halten. Aber so gehets dem 5alperer.
wie andern Gaben GOttes, daß den Menschen das
Einfältige nicht werth ist. In allen Fiebern zu siche¬
rer Dämpffung der Hitze ist es sicher gegen die ?a-
roxysmnzzugebrauchen i.^.mal. Hierkanesmit
Pulvervon Krebsstem oderMuschelnund Schweiß¬
treibenden Spießglas, und vom gegrabenen und
wohl zubereitetenZinnober permischt werden. Dieses
Pulver ist gut in hitzigen Kranckheiten, um die Wal¬
lung des Geblüts zu besänfftigen. In Blut < Flüs¬
sen gleichfalls, bis sich das Aufwallen gestillet, so
braucht man meistens keine anhaltende Mittel, die
auch nicht allemal sicher seyn. In krampsigen, hi¬
tzigen Glieder<Haupt-Blust>Nieren- Schmertzen ist
es sehrgut. Es wird gantz schlecht in Pulver zu 8.
i c>., 2. Gran mit so viel Everschalen < Pulver., oder
Krebs-Augen, Perlen-Mutter, Muscheln-Pulver
gebraucht. Man versetzt es nützlich mit Wermuch-
Saltz, wenig Zinnober. Die Engellander haben
ihren Haber-Tranck von (^ickorien und Habern,
jedes eine Hand voll, Zucker i. Loch, 5a!perer i.
Quentlein mit i. Maas Wassergekocht in aller Hi¬
tze dadurch berühmt gemacht. Die balsamische
Krafft Ves8»lpecer zeigt sich, daß auch das Fleisch
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gar wol)l damit kan eingesaltzen, und lang frisch und
roch erhalten werden.

II. weisser n^,'o/ ist ein gleichfalls wohlfeiles
gemeines aber sehr gutes Mittel in Augen > Flüssen,
solche zu zmheilen und zurück zu treiben, daß es an
statt vieles gekünstelten Wesens dienen kan. Man
nimmt 2.°. Gran, und lösets in 2. Lotb Rosen - Fen¬
chel-Rauten < Baldrian - Augentrost - Master, oder
nur in schleckten Wasser auf, und wäscht mit etlichen
Tropffen Morgens und Abends die Augen aus, so
vergehen die ^?ckmertzen, die Röthe und Flusse, auch
offt die Felle verzehren sich wieder. Diese Formul
von Augen-Walsirnist auch bewährt: Augentrost¬
blaue Kornblumen- Schelkraudund Rosen-Wasser,
vonjedem i.Loth. DeswcisscnVirriolundBlev-
Zuckers, jedes ein halbes Quentlein. Wenn es ei¬
ne Zeitlang gestanden, wirds abgesendet, und da¬
von täglich), mal gebraucht. Nichts, ^uria.Qal.
mey thut ein gleiches, aber wegen seiner pulverigtcn
Art ists den Augen zu empfindlich solche anzuwenden.

III. ^e«/nF, <?^/»^, Silberglett, Bley-
weiß sind gute Mittel zu trocknen. Wie denen Kin¬
dern aus Bleyweiß, Silberglett deßwegen Streu-
Pulver gemacht werden, also auch in saltzigen nässen¬
den Flüssen können davon Salben, Pfiaster, Wasse^
gemacht und gebraucht werden. Z. E. Man kocht
Silberglett mit wenig Myrrhen in Eßig, und bchct
damit Flechten, nässende, ausfahrende Grind-Schä¬
den; auch hefftige Entzündungen, sonderlich wann
es mit Campher-Brandtwein gestärckt ist, werden
dadurch vertheilt. Wie dieses Mittel gleichfalls in
wund-liegen derKrancken dienlich auf die Art, als
Alaun-Wasser in Tüchern benetzt zu solchem Zweck

ge
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gebraucht wird. Salbe kan man auch davon ma<
chen, wann man ein solches Stück, alsBlmwciß,
Silberglett, in Eßig kocht, und solchen Essig in
Baum-Oel zur^dalbe gelind einsieden läßt, so gibts
eine'^albe zum trocknen, hitzige Krätze, Auffahren
der Machen an den Brüsten:c. Pflaster werden
auch davon gemacht; Man nimmt vlening,Wachs/
Hirsch-Inschlut, Baum-Oel, jedes gleichviel z.
Pfund, mit einander gekocht gelind, bis es braun
wird; alsdann thut man 2. Qucntlein oder;. 4.
Camphcrin 2. z.Loth Oel zerlassen darunter, laßes
verkalten, und ist also ein gutes trocknendes Heil«
Pflaster; Wann an statt des Hirsch-Inschlut Ve>
nerische, oder nur schlechte, Saiffen darunter einge¬
kocht wird: so bekommt das Pflaster mehr eine ver<
theilende Krafft, dienet in Nieren-Hüfft-Creutz-
Schmertzen; Über den Bauch gelegt lÄxiret es.

I V. Alaun rohe in WaAr zerlassen und Tücher
drein genetzt, dient, wie erstens gemeldet, imAuflie-,
gen der Krancken. In die Nasen geschnupsst stillet
das Bluten. Mit Eyerweiß, Alaun gerieben gibt
einen Schaum, welcher zur Salbe aufdie Schläfe
dient, um die Augen-Flüsse zu vertheilen. Gebrannter
Alaun auf die faule Wunden, wild Fleisch gestreuet,
frißt das Böse weg, daß alsdann es wohl wieder hei«,
len kan. Kommt auch mit zur Grind - Salbe und
Stuhl'Zäpffgen. In Salbey-Wasser mit wenig
Myrrhen gemischt gibt einZahn-Wasser dieSchmel«
tzen zu zettheilen, die Zähne feste zu machen, die
Flüsse zu verhindern.

V. SpießZlas ist ein Mittel, das selten ge¬
braucht wird, aber wohl dienlich wäre: Zu etliche
Gran aus i. mal genommen und 8. Tage angehalten,
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kanvieltieffe krätzige lcorburische, auch venerische
Uneinigkeiten, austreiben. Wie es denn etliche
brauchen dem Vieh, weil es solche bester als der
Schwefel reiniget, und sie darauffttte werden. Es
sind sonsten daraus die ImHur, das Schweißtrei¬
bende Spießglas und der fixe Schwefel bekannt, aus
welchem eine Gold-Aliens und Lebens-Pulver kön¬
nen verfertiget werden.

VI. Schweftl treibt,ausserlich gebraucht, die
Kratz sehr bald hinein, und ist also gar zu sicher nicht
zu gebrauchen; wenigstens muß von innen das Un»
reinezuvor wohl ausgetrieben seyn. Aber innerlich
gebraucht treibt das krätzige' Wesen heraus. Son¬
sten wird Schwefel unter Aron, Pimvinell, Viol-
Wurtzel gemischt und denen Kindern und Alten ge¬
gen Brust-Verschleimungengebraucht. Man nimmt
Aron-Pimvinell-und fiorentinischeVeyl-Wurtzje«
des i. Quentlein, prlrparirter Muscheln ein halb
Quentgen, Schwefel-Blumen i. 8crupel. Macht
alles zum zarten Pulver, und mischt etwas Candel«
Zucker darunter.

VII. (Quecksilberbrauchengemeine Leut ausser-
lich in Salben an Vieh und Menschen gegen das vie¬
le Ungezicfer,nur einen Zeschmierten Gürtelzu tragen,
wie auch gegen die zähe Geschwulst und Kratz in die
Fläche der Hände täglich ein wenig einzureiben. In¬
nerlich kan es ohne gute Zubereitung nicht wohl ge¬
braucht werden. Da dienet der süsse Mercurius in
Pulvern und Pillen am besten bey Alten und Jun¬
gen. Doch ists sicher i. Loch Quecksilber in i. 2.
Schoppen Wasser zu sieden und davon den Kindern
gegen die Wurme Löffel voll weiß zu geben.

VIII. Agtstemistein damischer Erden-Safft,
und
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unokan gegen die Flüsse zum austrocknen wohl die«
nen. Wird gebraucht in Pulver denen Kindern,
mit Brandtwein zur Lssen? ausgezogen in Brust-
Augen- und andern schleimigen Flüssen. Mischt
man von dieserlinitur 1. Theil unter 2. Theil von
der Gifft- und Fieber - essen?, wird eine gute Fluß-
Rsscr,2 daraus. Aeusserlich ist es gut in Wunden
und Schaden, die auftrockene und nerveule, bei¬
nerne Theil liegen, um die Feuchtigkeiten auszutrock¬
nen, und also die Heilung zu befördern. Es ist Agt-
siein das angenehmste, wohlfeilste und beste Rauch-
Pulver, die nasse Flüsse zu zertheilen.

IX. Regen Würmer im Uüja gesammlet, ge¬
trocknet und zu Pulver geflossen, sind ein sehr gutes
Mittel gegen die fallende Sucht, Glicder-Schmer-
tzen u. d. g. krampsige Bewegungen. ^>ie können
auch im Iunio, nach vorhergegangenem Regen,
vor der Sonnen Aufgang gefangen, mit Wein ge¬
schlemmet und wiederum getrocknet, dann zu Pul¬
vergemacht , und auffolgende Weise gebraucht wer¬
den : Nimm von diesem Pulver und Schweiß - trei¬
benden Spießglas , jegliches i. Quentgen, des
wohl prXpArinen Zinnobers einen halben 3crupel.

X. Relleressel gleichfalls zubereitet (nemlichmit
Eßig oder Wein wenig angesprüht und getödtet kön¬
nen gettocknet und gepulvert werden) sind eine gute
Artzney die Brust- Leber - Nieren - Groß - Versiopf-
fungen zu zertheilen, und also der Abzehrung, Gelb¬
sucht :c. in Zeiten zu helffen. Werden in Pulver
oder in Lattwergemit andern guten Mitteln, Aaron,
Saffmn:c. vecktzt.

XI. Mayewwürmer und auch Mayen-Käfer
in Honig oder BaumHel eingemacht, und zu 2. z.
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ausgepreßt und eingegeben, sind ein gutes Mittel ge-
gen den tollen Hunds-Biß; Zumalm da das Hertz
und Leber vom tollen Hund nicht allezeit getrocknet
zu haben, und also gepulvert eingegeben, welches
sonsien ein bewährtes Mittel dagegen ist. Inglei¬
chen Schlangen-Pulver.

XII. Spanische Fliegen werden nur äusserlicy
gebraucht, Blasen zu setzen; innerlich den Urin und
venerische Unreinigkeit auszutreiben ist der Ge¬
brauch sehr rar und unsicher. Weil aber gemeine
teut offt Blasen zu ziehen nöchig haben: So können
sie sich also selber helffen, etliche, auch nur ein paar, un¬
ter wenig Sauerteig zu mischen, und einen Thaler
groß aufzulegen, daß es in etliche Stund Blasen
ziehet, welche ausgeschnitten,und mit einem Kohl-
Blat, mit Butter ein wenig bestrichen, wieder ge¬
heilet wird. Der Blasen Nutzbarkeit ist in hefftigen
fhnellen Schmertzcn des Haupts, der Zähne, Au¬
gen, Ohren, schnellen Brust-Bestremmungen. Auf
die Arm, Genick, Beine werden sie gelegt.

XIII. Rrören sind gut gedörrt unter die Achsel
gebunden in starcken Vlmspeyen, Nasenbluten.
Aufdas Haupt gebunden in Raserey, Hirn-Entzün¬
dung , Fleck'Fieber. Gepulvert sollen sie die Was¬
sersucht vertreiben. Eydexen, Kröten, Spinnen in
Oel gekocht, soll die Kröpff verzehren.

XIV. Muscheln, Ayer-Schaalen sind ein
wohlfeiles, aber sehr gutes Mittel, die Säure nie¬
derzuschlagen. Man kau solche nur reinigen, wa¬
schen, in Lauge kochen und vom Schmutz absondern;
hernach zum zarten Pulver stossen. Auller«Scha¬
len werden auch so zubereitet, und mit Zitronen- oder
Iohannesbeet - Safft begossen, da sie dann statt der

cnrc»»
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cirroni, ten Krebs - Augen zu gebrauchen. Dienet
in Fiebern gegen dieSchärffe und Hitze im Geblüt,
gegen die Saure im Magen und Gedärmen. Dienet
auch sehr denen Kindern und Sauenden, weil die
meiste Kinder-Kranckheiten von der SäurederMilch
entstehen.

X V. leisen ist unter allen Metallen zu der Kleck-
cin noch am leichtesten zuzubereiten, auch am gering«
sien zu haben und anzuwenden. Man benetzt nur die
Feil-Span mit Wasser, stellts in einen warmen
Ort, so trocknen sie in paar Tage. Hernach werden
sie wieder angefeuchtet und getrocknet, bis sie zum
Pulver zerfallen, sodann durch ein dünn Tuch zu
schlagen und von groben abzusondern. Ist mit Ma«
gen-Pulver, bittern KxrrgAen und Säfften zu ver¬
sitzen, und nützlich zu 8.14. täglicher täglich zu 2..^.
6. Gran in Bleich-Gelbsucht, Fiebern zu gebrauchen.

c^r. iil.
Von etlichen gemeinen und wohlfeilen

Mitteln, die von fremden Landen
kommen.

I.
^»^llelrZZ oder Fenchel -Holy ist zum Schweiß-
O und Urin-treibender Blut - Reinigung ein gutes
Mittel, daß es auch in kratziger, Frantzosen - 8c»r.
KocKz. u. d.g. faulenden schleimigen Feuchtigkeiten,
in Husten und Brust-Verschleimung, in Haupt-und
Augen-Flüssmguten Nutzen schafft. Man siedet die
Span in Wasser, und gebraucht solchen Tranck wie
l'Kee. Eine essen? mitBrandtwein kan man auch
daraus ausziehen. Kommt ein und andere von un¬
fern Gifft- Wurtzeln, als Pimpineli- Schwalben-

C 5 Alant-
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Alant-Wurtzel dazu: So tan man Lassa parill,
(üm'na leicht entrathen. Man tan auch, wann die¬
ses nicht zu bekommen wäre, Wachholder-Holtz und
Beer, KühwHoltz :c. auf gleiche Art gebrauchen.
Das Oel vonFenchel<Holtzist nur zu wenigenTropf-
fen in obiger Absicht sehr dienlich, also daß man zu 1.
Tropften unter die Kinder-Pulver solches nützlich
mischen kau.

II. pommeran«zen Schaalen sind sehr nützlich
zur Magen-Smrckung, die Wind - und tüolic-
Schmertzen zu vertreiben. Das Gelbe wird von
dem weissen und bittern Wesen abgesondert, und zu
Pulver gestosten,von welchen: -.Messerspitzen zu neh¬
men. Mit Brandtwein wird eine Lssenx ausgezo¬
gen : davon ?. Löffel voll in Brühe oder Bier zu neh,
men. Man kan auch das Gelbe von Pommerantzen-
und (Üicronen-Schaalen, jedes gleich viel, und halb
so viel Zimmet-Rinden nehmen, und mit gutem
Brandtewein-Geist in gelinder Wärme die linäur
ausziehen, abgiessen und mit Zucker versussen. Unter
die bittere Wein oder Bier pflegt man solche mit gu¬
tem Nutzen zu mischen nebst Alant, Tausendgüldcn-
Kraut, Cardebenedicten:c. Auch in denen Früh«
lings-Kräueer - Weinen und Mutter-Reinigungen
dienet es gar wohl.

lil. Senna ist eine leichte und sichre Taxirung,
daß man solche bey gemeinen Leuten, die ohne lvlcäi.
ca eine Auswehl-und Einrichtung der kurZanrien
nach jedes besonderer Natur sich sclbstcn nicht machen
können, am bequemsten behalten kan. Wird ge¬
braucht 1) zu 1.2. Quentlein in Zwetschgen^Fleisch-
Bn'lhegesotten od.r wie ^rieeangesetz'. 2,) Wird
m Wein gehängt mit kleinen Rosinen, wenig Zim¬

met,
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1. Quentlein, mit Wein in Heister Aschen über Nacht
angesetzt, und also als ein sicherer I^axir-Wein, so
auch denen Schwangern und Kindbetterinnen un¬
schädlich ist, gebraucht. ;) In denen Blut- Mut-
ter-Bnlst - reinigenden Kräuter - Weinen und Bier
wird Senna vor andern kur^ir-Mitteln nützlich
und sicherbehalten; Ingleichen in denen pinlerva-
tinn8 - und Frühlings-l^uren. Es müssen aber die
Stieleund Ribben davon bleiben, vicl.p. 57.

i V. Rhabarbara ist kostbarer, aber doch sehr
gut in galligen Unreinigkeiten, schwachen Naturen,
in der Ruhr, Gelbsucht, Leber-Verstopfung l.nd
hefftigem Brechen. Man kan zu solchem Gebmuch
auch diese Xlixrur machen: Nimm von guter Rha¬
barbara i.Loth, WeinsteinSaltz;.Qumtl. Ma¬
che beyde Stücke zum Pulver, chue sie in ein Maß
Mldgielftcle/tilli'ltesQcNorien-lMdZiMlNet-Waft
ser von jedem 6. Loch darüber. Wann es wohl ver¬
wahrt einige Tage an einem warmen Orte gestanden
und recht ausgezogen hat, wird es abqcseyht, ausge¬
druckt und 1. Loch des besten Frucht-Brcmdteweins
darzu gethan. Wird zu 50. so. Tropften genom¬
men. Wird gebraucht zu 1. Quentlein in Pulver,
oder in Wein und Wasser gesotten.

V. Ialappen pur^irt amsta'rcksten, aber mehr
die wäßrige und schleimige Umeinigkeiten aus dem
Geblüt zu führen, daher es vor wäßrige, fette, ge¬
schwülstige, verschleimte Naturen und Zufälle dien¬
lich ist; als in der Kratz, Wassersucht,Brust-Ver¬
schleimung , kalten Fiebern:c. Wird gebraucht in
Pulver zu i o. 20.; 0. Gran. Auch in Safft und
tattwerge eingemischt,als Holder-und Wachhol¬

der-
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42, I.TH. lIZp.IIl. von gemeinen Mitteln,
der-Lattwerge. Durck Vrandtwein wird eine Ls.
len^ ausgezogen, und davon i. Quentlein mitwe<
nig Zucker oder Gelb vom E>) genommen. Zu theuerst
bey Kindern kan man davon 1. 2.. Gran in verschleim¬
ten Zufallen geben. Bey trockenen hitzigen Natu¬
ren und Zuständen aber ist diese Vurzarion zu scharff.

Vl. Manna ist vor neu gebohrne und säugende
kleine Kinder ein l^axir - Zucker gleichsam, und kan
zu 1. Loch sicher gegeben werden. Ist auch bey Alten
gut in der (üolic und Stein-Scbmcrtzen, mit Man«
del-Ocl eingenommen. Doch thut 1. Gran Ialap-
Pen eben dieses.

Vli. Camphor ist ein das geronnene stockende
Geblüt und die davon kommende Entzündungenver«
cheilendeskräffnges Mittel, als man sonsten keines
hat. Dahcro verdients unter denen ausländischen
ausgewehlt und gebraucht zu werden, z. E. il, Ent<
zündungen, Verwundungen, hitzigen Beulen, ver¬
stockten Flüssen. Wird gebraucht theils unter wohl¬
riechenden Wurtzeln, Krauter, Blumen und Saa-
men, die zu Vercheilung des Geblüts dienen, mit
zu mischen, und also trocken und warm öffters auf¬
zulegen: AlsWeiswurtz, Violen-Wurtz, Hyso-
pen, Dosten, Holderblüht, Steinklee, Camillen,
Anis:c. Theils wird Camphorunter Quende!-3pi.
riruz, Ungarisch Wasicr, wohl abgezognen Brandt¬
wein, gethan, ausgelöst, und also warm ausgestri¬
chen. Ein solcher zertheilender Geist kan dieser seyn:
Nilnm des rechten starckcn Quendel-Geists4. ^orh,
Cainphor 2. Quentlein. Wer will, kan auch 1.
Quentl. Saffran»Lllenx drunter mischen. Theils
wird es auch umer Oel und Pflaster gemischt und
also angewandt.

VIII.
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sebr berühmt worden, daß auch Bauren von dieser
Weisheit schon reden wollen und können. Es ist aber
sicherer, man lasse'die künstliche Fieber-Verstopf-
simq und also dieses geheime Mittel stehen, indeme
mehr dadurch in Gefahr gekommen, als die ohne die¬
sen Vorcheil sind liegen blieben. Wann das Fieber
seine unreine Materie durch bittere, saltzige, Schlemm
vercheilende, eröffnende Artzncycn uer!ohren,so bleibts
vor sich aus. Alsdann ist auch solche uberßüßige t^ur
noch vorträglich. Sicherer ist doch die graue ^Kin»
zu brauchen, oder die so genannte cÄ^c^/Hs, die
auch noch ziemlich wohlfeil jetzo ist, nicht allein in Fie¬
bern , sondern als ein gutes Komisches Mittel in
Brust-und Mutter-Verschleimungen und Ver¬
wundungen. IstdieniichinPuwer zu ic>. 15.2.0.
Gi an zu nehmen, oder unter Holder-Lattwergezu
mischen, auch in Rosen-Iuc5er vor die Lungen - und
Brust'Beschwerungen, nut zu gebrauchen. Wird
auch unter Kräuter-Wein und Bier nut genommen.
Ist ein gutes balsamisches Mittel in der rochen und
weissen Ruhr, auch diegüldme Ader zu befördern.

IX. Myrrhen ist unter allen fremden so genann¬
ten (^ummi nnd Baum-Säfften das Kraffn'gste,
auch fast das Wohlfeileste. Ein sehr herrliches, bit¬
teres, ballamisches, Blut-reinigendesMittel, der¬
gleichen es sonsten wenig gibt, innerlich und ausserlich
nützlich. Innerlich wirds gebraucht zu Ausreini¬
gung des faulen lcorburischen, zur Dünn-und
Fluch'igmachung des dicken, zähen, melZncboli.
sehen Geblms: Zur Eröffnung aller Leber-Miltz-
Mutter-Verstopffung, Verschleimung; ZurWeg-
nebmung und Bewahrung aller Fäulung. Ist eine

all-
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441.TH. llap. III. von gemeinen Mitteln/:c.
allgemeine ^e^icin der dicke»/ faulen/ schleimigenNa»
turen: In Bleich - und Wassersucht«. Wird gebraucht
meistens mit Säfften und Lxnaaen aus denen Krautern
gezogen. Kan auch mit Brandtwein eine Lll«^ daraus
gezogen und gebraucht werden. Aeusserlich braucht man
die Myrrhen in faulen Schäden/ Fisteln/ Krebs/ tieft
fen Wunden, zur Verwahrung und Abwendung der Fau«
lung/ zu Beförderung der Heilung. Der Gebrauch ist
meistens in der M'cn? ober in Wund > Trancken mit ein»
gekocht/ auch in Pflastern, wie auch in Eyerweiß hart
gesotten, und damit im Keller zum Wasser zerflossen.
H,6e».o»?»5« , Vachbolder? <?«?»»« thun auch gut/
sind aber weit nicht so kräfftig als die Myrrhen; Doch
tonnen sie solche wohl begleiten. Es muß aber das Feim
sie ausgelesen werden. Wie dann auch in solcher Ver»
vindung sehr nützlich ist die Hloe/ welche wegen der gros¬
sen und l«!limischen Bitterkeit mit der Myrrhen in allen
oberzehlten Zufällen sehr nützlich ist zu gebrauchen;nicht
zu gedencken / wie Aloe ins besonders gegen die Wür»
mer/ Vertaltung des^Magens und Mutter/ zu. Beför»
oerung der güldenen Ader und Monath' Zeiten besonders
vertraglich ist. In solcher Absicht müssen solche Mittel
auch diejenige Naturen / die hitzig und zu denen Blut-Flüsi
stn geneigt/ gesparsam gebrauchen/ und weißlich damit
umgehen.

x. Das gemeine <?«mmt <,^ölc«»i ist ein sehr gutes
Mittel / die Scharffe, Flüsse und Feuchtigkeiten zu lindern
auf der Brust/ Gedärm / Magen/ Nieren lc. Dahero
es in schneidenden Grimmen der rochen Ruhr/ in saltzigen
Husten/ in Engbrüstigkeiten/ sonderlich derLungensüch«
tigen; icem im scharffschneidenden Urin und Stein-Bc»
schwerungen/in Magen «Grampff ein gutes und wohl»
feiles Mittel ist. Einen gleichen Nutzen leistet der Ger«
sie«' Haber - Schleim; der dann vor Auszehrung so wohl
um eine gute Nahrung wieder zu verschaffen/ als auch
die Schärfst / hitzige, zehrende Feuchtigkeiten dadurch nie»

der zu schlagen / sehr dienkch ist. Einen gleichen Zweck
pflegt man zu erhalten durch Quittenkerm

Schleim/Mandel-Oellc.

Der
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Hrmen-Fpotheck
Anderer Theil.

Zubereitung solcher Aryney?N7ittelzum
sicher» und nützlichen Gebrauch.

sEine Artzneyen sind leichter und wohlfeiler,
ja auch sicherer und nützlicher vor den ge<
meinen und armen Mann zu bekommen,
als Krauter, Wmtzeln, u.d.g. Erd-Ge¬

wächse ; Daher ein weniger Untem'chtnöchig ist, wie
solche Mittel sonderlich wohl und leicht zuzubereiten.

l. Die Sammlung
Erfordert einige Behutsamkeit, weil zu einer Zeit je¬
des Gewachs kräftiger ist, als zur andern; Daher
in Versaumniß dieses Vortheils gleich ein Haupt-
Fehler und Hindemuß der guten Würckung kan be-
gangen, und hernach solches ohne Schuld dem
Kraut oder Wurtzel zugeschrieben werden.

i) Die lVuryeln sind am kräfftigsten im Früh»,
lilig, wann die Kräuter nur ein wenig aus der Erden
beginnen hervor zu brechen; sintemalen zu solcher
Zeit die erste Kmfft und Safft eingetretten. Im
Herbst sind sie wieder gut, wann ihr Kräuter, Blu¬
men und Saamen vergangen, indem sich alsdann
die Krafft wieder in die Wurtzel versenckt.

2) Die
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2^) Die Rraurersind am kräfftigsieir meistens,
ehe sie im Stengel geschossen, che auch Blüht und
Saamcn hervor gebrochen; da sie dann trocken ge-
sammlet, im Sitten gedörrt, und also im Tro¬
ckenen wohl aufbehalten werden.

;) Die Blühren werden gebrochen, wann die
Knospen zu blühen eben ausgebrochen, weder früher
noch später, welches bey jeder Art wohl zu bemercken.

4) Die Saamen aber dörffen am Stengel län¬
ger bleiben , bis alles wohl zeitig und dün worden.

II. DerGebrauch in schlechten Pulver.
Viele Stücke aus denen Krauter-Artzneyen, sonder¬
lich von denen Wurtzeln sind von den Alten gantz
schlecht in Pulvern gebraucht worden; undbekraffti»
gel sich noch heut zu Tag solcher einfaltige Gebrauch,
welches dann vor den armen Mann desto vorträgli¬
cher ist, weil er zu vieler kunstlicher Zubereitung we¬
der Geschicklichkeit, nochZeitoder Unkosten hat.

Es werden also von Kräutern, Wurtzeln, Blu¬
men , Onanien die sauberste Theil abgesondert, ge-
reimget, zu Pulver gestossen, und also von sich, oder,
welches offt geschieht, mit wenig Zucker vermischt,
und unter dem Namen eines InldnerK gegessen,
auch nur so trocken, oder man kan solches auch in
Wasser, Bier, Wein, Brühe nehmen. Davon
will ein paar Exempel zur ferner« Anweisung und
Nachahmung geben, als 1) Magen-Pulver.
Man nimmtCardcbenedicten-Blätter1. Loch, Na¬
geleins« Wurtzel, Angelicken-Wurtzel, Pomme-
rantzen-SclMlen jedes ^. Loch, Muscatnuß 1.
Quentlein. Dieses alles wird zu Pulver gemacht,
mit gleich viel Zucker versetzt, und davon vorm Es¬
sen gegen Magen - Verkaltung und Verschleimung,kalte
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kalte Fieber, Durchfalles zu2.5. Messer-Spü
tzen genommen.

2) Brust - Pulver. Man nimmt Pimpinell-
Wurtzel, Alant-WurHel,jedes2.Quentlcm, La¬
chen-Knoblauch, Gundelreben-Blätter, Ehrenpreiß
jedes 1. Quentl. Anis r.Quentl. Gleichfalls zu Pul¬
ver gestossen und mit Zucker vermischt, dienet in
Brust-Verschleinumg, kurtzem Achem, feuchten
Husten. !c.

;) Fluß - und Augen - Pulver. Baldrian-
Wurtzel, Augentrost, Fenchel, jedes 1. Loch. Auf
obige Art bereitet, und des Tages ein paar mahl,
Morgens und Nachmittags gebraucht, dienet die
schleimige Augen-Flüsse zu vertheilcn, und die Felle
zu verhüten.

4) Brust-Pulver vor die Rinder. Aron-
Wurtzel mit wenig Eßig gcpeitzt, daß die Schärffe
vergeht ^ und dann getrocknet. Violen - Wlll tzel,
El)cr-Schaalen, jedes 1. Qllentlem. Diese Stücke
werden gemischt lind zu einem Messerspitzgen in
Mutter-Milch den: Kind gegeben.

s) Mutter-Pulver. Nimm Eber-Wurtzel,
Fenchel, Zucker, jedes 1. Loch. Mit einander zum
Pulver gemischt und gebraucht. Wird bey vielen
als eine gute und einfältige Mutter-Artzney zur
Stärcklmg der Schwangern, Vertreibung der
Mutter-Schmertzen:c. gebraucht.

6) Grieß - und Stein - Pulver. Nimm rei¬
nen aperer 1. Loch, Süßholtz-Pulver, Pomme-
rantzen-Schaalen,Eyerschaalen, jedes 4. Loch. Mit
einander zum Pulver gemacht dienet in allerlei) Nie¬
ren - Stein - und Urin - Beschwerungen; in Lenden-
Wehe, Brennen und Verstopffung des Urins,

D Stein«
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Stein-Schmertzentt. 2. Messerspitzen des Tages
2.;. mal zu nehmen. Nimm virriolirten Wein«
siein und wohl prleparittcr Muscheln, jedes gleich
viel, mit etwas Zucker und einigen Tropffen Musea¬
len - Oel gestärcket, ist auch ein gutes Schleim-unl>
Magen-Pulver.

7) Huz-Pulver. Nimm Muscheln-Pulver
oderEyersclMlcn, aperer, Wernuith-Saltz,jedes
i. Loch, Berg - Zinnober 1. Qucntlein. Mit ei»
ander gemisckt zum zarten Pulver, und davon in al¬
len hitzigen Kranckheiten, Fiebern, Aufwallungen/
mssenden Glieder - Schmcrtzcn :c. zu 2. Messerspi¬
tzen des Tages ein paar mal genommen, wird das
hefftige Treiben des Geblüts und die davon kom¬
mende Febnsche Zufälle mildern.

8) Fieber-Pulver. Nimm Eyerschaalen
1. Loch, Wermut!)-SM 2. Loch, Muscatnuß
1. Quentl. Alles vermischt dienet in allen kalten
und hitzigen Fiebern, die Magen-Verschleimungzu
verkochen und auszureinigen: In Sod« brennen,
in Durchfallen: In hitziger Verschleimung der
Brustund Nieren. 2. Messerspitzen sind vorm Es¬
sen zu nehmen. Nehme von gereinigtem ^Ipercr
und virrwlirten Weitisiein, jedes 2. Loch, wohl be¬
reiteten Berg-Zinnober 4.8crupel. Mischet man
von prirparittenKrebssteincn undMuschel-Schaa-
len^ jegliches 2. Quentlein darunter, so prlrcipiri.
ret es mehr.

3) Rinder-Pulver. Nimm Muscheln-Pul¬
ver i.Loch, Schwitz-Spießglas 4. Loch, Regen¬
wurm-Pulver, Berg »Zinnober jedes 1. odcrH.
Quentl. wird gleichfalls gemischt, und denen Kin¬
dern an statt des Marggrafen - Pulvers gebraucht in

Ver-
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Veffäurung der Milch, Gummen, Darm-Gicht,
Durchfällen, Fiebern, Greischen, bösem Aus¬
schlag :c. Davon können auch die Säugende ge¬
brauchen. Gegen die ^chärffe und alle Kinder-
Kranckheiten ist auch dieses ein gutes Pulver: Nimm
wohl prXparirte Muscheln 2. Quentl. Schweiß¬
treibendes Spießglas 1. Quentlein. In der Fie¬
ber-Hitze können auch 1. Quentl. 8alpeier darzu
gemischt werden. In Gichtern kommt Regenwür¬
mer-Pulver drunter.

lv) Pulver in der Rose «.dergleichen Entzün¬
dungen ausserlich zuqebrauchen, in Sackgen offt
warm überzulegen. Nimm Weißwurtz, Violen-
Wurtz, Baldrian, Hysopen, CamilleNf Holder-
blüht, jedes i.Handvoll, Anis ^. Loch, Campher
1. Quintlein, Bleyweiß 1.2..Loch,mitHaberMchl
zum Pulver gemacht, und in ein Säckgen gethan.

III. Ferner »Wem schiechter, abe» sehr nützlicher,
alten und neuen Zeiten beliebiger Gebrauch der Erd-
Gewächse, solche nur in Wasser zu kochen und zu
trincken. Die Alten haben ihre Kräuter-Trancke
unter allen Arten der Artzneyen so sehr gebraucht, daß
daheroibregantze^leclicinunter dem Namen eines
eckelhaffren einfältigen (^lenilmi dem verzärtelten
^.pperir überdrüßig worden. Die neuere Zeiten ha«
den doch gefunden beym Aufgang des Inee. l^re-
^ir5, daß solche einftiltigewarme Wasser - lüuren so
M undienlich und folglich so gar ungeschickt nicht
sepn. Dahero sie nicht allein den "lKee. c^osee un¬
ter solche Universal. Artzneyen gebracht, sondern
auch denen nachzuahmen, wollen sie allerhand Kräu-
ter-l'Kee und Tränck wieder machen, in verständi¬
ger Erwägung, daß 1. die Wäßngkeit das saltzige

D » und
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und öhlige Wesen in den Krautern doch gnugsam
ausziehe; 2. mithin solche Krafft gantz wohl ins Ge¬
blüt und gantzen Leib austheile. ;. Dabey aber kei¬
ne Erhitzung und fremde Krafft in die Natur bringe.
4. Sondern vielmehr das Geblüt von seiner Dickig-
keit dünn und fiüßig mache, in seiner saltzigen Unrei-
nigkeit oder hitzigen Eigenschasst kühle, und also die
beständige Libscbeidung und Reinigung befördere.
Tiiese Hulffder Wäßrigkeit ist gewiß groß und wich¬
tig , obschon wegen seiner Einfalt wenig betrachtet
wird, daßdahero die Wasscr-Trincker weit weniger
Kranckheiten unterworffen sind, als die Wein, Bier,
u.d.g. dicke hitzige Geträncfe gebrauchen;und auch
die Brunnenkuren gewiß von der schlechten reinen
VWrigkeit den besten VorchcÜ haben. Daher in
langwierigen Kranckheiten, die doch zärtlich sind,
und in zärtlichen Naturen sich eingesetzt, solche gelin -
de Krauter-Tränckemehr thun, auch übrigens die
Natur besser bey Kräften erhalten, alsdiekrcifftige
tteroische oder damische (^uren, wie sie genennet
und gehalten werden. Wie aber erst gemeldt, so
werden solche Wasser-Tranck in langwierigen Zu«
standen, schwächlichen Naturen am sichersten ge»
braucht; als da sind die Brust-Wund-i^chwind-
suchts-Ho!tz:c.Tränck. z.E.

i) Brust-Tranck. Nimm Alant-Wurtzcl,
Pimpinell-Wurtze!, jedes 1. Loch, Ehrenprciß, Hy«
sopen, Gundelreben, jedes 1. Hand voll, Fenchel
H. Loch. Alles dün- geschnitten, mit 1. Maas sie¬
dend Wasser gekocht, wie Inee angesetzt oder ge«
lind aufgesotten, mit wenig Honig ausgcsüßt, da¬
von dann Morgens und Nachmittags 1. oder ^.
Schoppen warmkangetrunckenwerden, in Brust«

Ver-
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Verschleimung und Bestremnning, Husten, km«
hen Athcm.

2,) ^Lin anderer Brust - Tranck. Nünm
Schlaligenkmut, Eytemessel, Maßlieben, Hufiat-
tlg, jedes i.Hand voll, 'Anis i.Loth. Gleichfalls
zubereitet und gebraucht dienet in härteren schwind¬
süchtigen Naturen und Zufällen.

)) Wund - Tranck. Nimm Kletten-Wur-
tzel,.Schwa!ben-Schwartz-Wurtzel, jedes i.Lotb,
«Heydmjch Wundkraut, Smau, Sanickel, Tau«
sindgülden-Kraut, Schafrippen jedes 1. Hand voll.
Mit einander zerschnitten, gemischt, mit i^. Maas
WG-r gelind aufgesotten, und auf obiqe bemeldte
Artgctruncken, dienet in nässenden fiiessenden alten
Schäden von innen heraus zu curiren, daß sie erst-»
lich stärcker fiiessen, und hernach von sich selbsten ver.
trocknen; welches eine sicherere <^ur ist, als alle aus.
ftre. Ist auch dienlich in andei n llnm'nlgkeiten des
Geblüts, innern deätischen Fäulunqen und Ver¬
derbnuß. Wie auch in andern frischen Wunden
solcher Tranck wohl zu gebrauchen.

4) Hol5< Tranck. Fenchel «Zoltz, 2. Loch,
B'bernell-Wurtzel, i.Loth, Anis ^-.Loth. Diese
wenigeStt'lck können zu'.n einfaltigen und nützlichen
Holtz-Tranck nut;. 4. Schoppen Wasser abgesot¬
ten und gebraucht werden in allen venerischen, kra¬
tzigen, 5corbul.ifchen, c^rrkalischcn Unreinigkeit
und Verstcckungen der Brust, Nieren, Muttern.
Können also so viel zusammen geschnitten weiden,
als man auf 1.2. Z. Wochen <üur braucht. Man
kan es alle Tage auch frisch machen, wie die angesetzt
te volles anzeigt.

s) Tranck in Grieß-und Stein-Beschwe«
B s runZ

»

Zj



sz II. Th. voHZubereitung
runn zur El weichung des Schleims, Süßmachung
derSchärffe, auch in Bmst. Beschwerungen dien¬
lich. Man nimmt Eibisch - Wurtzel, Süßholtz,
jedes i. Loch, röche Kuchem, kleine Rosinen, Ger¬
sten, jedes 2. Loch, Anis 5. Loch. Dieses alles wird
gleichfalls in i;. Maas Wasser gekocht, und warm
oder kalt getruncken.

6) Hierzu kommen auch diejenige Trancke, ^/i>
^»en, gesottene Wasser, diebeyhiyigenundan-
dern Rranckheiten zum oräinairen Trunct ge-
braucht werden: z. E.

2. Cirronen- und Hirschhorn-Wasser.
Nimm geraspelt Hirschhorn, Elffenbein, jedes i.
Handvoll, mit i.Maas Wasser wohl abgesotten,
und letztlich eine frischeCitronen-SchaalenundSasst
dazu gechanM d also verkalten lassen: so überschlagen
zu trincken.

d. Gersten-Wasser. Nimm ungeschelte Ger¬
sten, 8curxaner. Wurtzel, kleine Rosinen, jedes
i.Hand voll, Anis i.Quintl. Zimmet Z.Quintl.
Wird mit i.Maas Wasser gleicher Massen gesotten
und gebraucht.

c. Nirschen «Wasser. Saure Kirschen i.
Hand voll, werden mit den Kernen wohl zerstossen,
i.Maas siedend Wasser darüber geschüttet, und
also verquellt und hernach getruncken, ist eine ange¬
nehme Kühlung in hitzigen Fiebern.

7) Zu diesen wenigen Exempeln gebe nur noch
diese Anmerckung, daß solche Tränck mit heissen
Wasser annesetzt und gelind aufgekocht werden, da¬
mit nicht durch starckes sieden sich die Krafft verliere.
Weilen aber doch vielen vemxhnten Maulern unter
den Armen wie unter den Reichen der Krauter«Ge¬

schmack
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schmack zu widrig: so wird solcher auf Die l'Kee.Att
gemildert, wann man von obigen Stücken nur alle«
zeit ein Pförgen voll nimmt, und einen "lnee draus
macht, welcher dann nach Belieben mit Zucker zu
gemessen.

8) Dazukommen noch diejenige gekochte Kräu«
ter-Trcmck, die äusserlich gebrau6)t werden; als

3. Ein Gurgel Wasser. Nimm Schwalben-
Wnrtzel, Salbey, Prunellen, rotbe Rosen, jedes
1. Hand voll, mit 1. Maas Wasser aufgesotten,
und i. Löffel voll Honig ausgesüßt, auch wenig 52l>
pecer dazu gechan.

d. Ein l^lMier in Mutter-Nieren-Schmer«
tzen. Nimm Ehrenpreiß 1. Hand voll mit iz.Schop-
Pen Wasser oder Fleisch - Brühe gekocht, dazu man
2.;. Löffel voll Baum-Oel und wenig SM oder
LZl^ecer chut, und also gebraucht.

c. Em Haus- c.i/itiel zu Erweichung, Oeff-
nung in Hitz, bey Kindbettern. Nimm Gersten-
Schleim 1. Schoppen, Baum Ocl Z. Löffel voll.
Saltz z. Loch.

6. Ein anders in lüolic. Nimm Eibisch^Wur-
tzel, Camillen, jedes i.Hand voll. Kümmel 1.
Quentl. Mit Milch gekocht zu 1. Schoppen, und
mit Oelund Saltz gesiärckt.

I V. Dieser Art die Kräuter zu gebrauchen ist
nicht ungleich diejenige, so mit Fleisch-und andern
warmen Brühen geschieht, um solche als Sup¬
pen zu trincken, damit zugleich eine gelinde Nah¬
rung, sonderlich vor zarte und schwindsüchtige Na¬
turen , in Leib gebracht werde. Es ist solche Manier
gut, da dergleichen Kräuter so gantz, oder wie man
sagt in cor» luliüami», ihre Kläfften am besten er-

D 4 zeigen
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zeigen und also müssen gebraucht werden, damit sie
wie diegememeKorbel- oder Sauerampffer-Suppen
genossen ihren Nutzen verrichten. Es ist sonderlich
also die Schwindsuchts- cur im Frühling emzurick«
ten, da die erste zarte Kräutgcn hervorbrechen, und
ohne dem vom gemeinen Volck unter den übrigen
Küchen-Kräutern, Salat und Suppen, zur rrx.
lervation gebraucht werden m't guten Nutzen, daß
sie auch vom Viehe eine Probe nehmen, welches auf
der ersten Wende deßwegen glatte Haut und neue
BlubReiuigung bekommt.

i )^ Rraurer-Brüh vor Schwind-und tun,
yensuchriZe; auch andere gelbsuchtige, bleichsüch¬
tige Zufälle zärtlicher Naturen auf i. 2. z.Wochen
im Frühling zu gebrauchen werden also gemacht:
Man nimmt Wegwarten. Wurtzel, Pfasscnstiel-
Wurtzel,Körbel, Schlangen-Kraut, Maßlieben,
Eytemessel, Gundelreben, Hufiattig. Von der¬
gleichen zarten Brust-und Frühlings-Kräutern,
Nlmmt man frisch etlicheHand voll,säuberts,und kocht
'.Handvoll Morgens mit wenig Brühe, es seye
vom Flclsch-Gersten-Haber-oder d.g. kochts gelind
wie eme Körbet-Suppen auf, trinckts, und gehet
daraufein wenig spatzieren, und hält also eine gelinde
<2ur, und in derselben reßuürt seine vi«r wie in
BronneN'curen. Es thut eine solche aelinde 5ur
keinen Schaden, ist weit sicherer als die Wasser^u-
ren bey denen zarten Namren,die zu schwindsuchtigen
Husten und eimger Auszehrung eine Neigung haben.

2) Rramer-Brühe vor H^«//sche Ünrei«
nigkeiten werden auf gleichen Grund und Art ge¬
macht und gebraucht im Frühling, Herbst, oder auch
Winter, wann der 5corbuc5.KKeÄ beschweret.

Man
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Man nmlmt gleichfalls frische Wurtzelund Kräuter,
als^icKnrien, Born-Grcssen, Bachbohnen, Löft
fel'Kraut, Mauer-Pfeffer/ und macht eben daraus
puppen , ja genießt solche Kräuter unter andern
Speisen. Man kan sie auch käuen, mit deren Safft
sich ausgurgeln, um also dem 3corbur an denen
Zähnen zu begegnen. Sind die Naturen und 8co»
bu«. ?arienren auch schwächlich, und folglich diese
Kräuter zu scharff; so können auch remperirtere
3corburz. Kräuter, als Körbet, Sauerampffer,
Sauerklee, Maßlieben, dicKurienausgewchlt wer¬
den , welche mit dem Englischen Haber-Tranck (aus
(üicKorien/Habern, jedes i. Hand voll und mit i.
Qmntl.8alperer, und wenig Zucker) ehe dienlich
sind, um die gallioe, hitzige, scharffeUnreinigkeitzu
corrißiren, das Blutund Aufwallen zu stillen.«.

V. So gut es aber ist und nöchig, daß solche zarte
Krautergenganß genossen werden, /ö wi/l doch sol¬
ches vieler Geschmack zuwider seyn, und daher muß
man sich der Verdorbenheit der Menschen accom-
mnckren, weil gewiß manche lieber sterben, oder die
Kranckheit lassen tieffereinwurtzeln, eheste in Zeiten
einigen "lorc ihrem verkehrten ^pperir chun. Wer¬
den also aus solchen frischen Kräurern, zerhackc, zer«
stossen, Sässce ausgedruckt, entweder so viel man
aufeinmal braucht, oder auf etliche Tage solche im
kalten zu erhalten, mithin alle Morgen ein ^lkee-
Schälgen voll davon, und daraufeine Suppen von
Fleisch,Görsten - Brühe genommen. Es ist gewiß
dieseseine^ur, dieleicht, wohlfeil, sicherundgutist,
auch grössere Würckung thut, als grosse Gold- und
(^Kymische ^teclicinen. Wollen einige das dicke,
grüne Kräuter-Wesen in solchem Safft nicht leiden,

T» f «uch
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auch um des leidigen ^ppecirz willen, da es doch um
des Zwecks der llur wegen nicht schädlich wäre: so
könie man eine (^uaniirät solches Saffts, als man
auf etliche Tage braucht, ein wenig wann machen,
ein geschlagen Eyweiß drein mischen, so scheidet sich
das erdige Wesen alles ab, und gebt ein Heller Sasst
durch das Tuck,welcher ohne Widrigkeit kan genom¬
men werden. Das Beste in und bey solchen Krciuter-
(^uren ist, daß solche durch den begleiteten Gebrauch
desGersten^Haber-Schleims, oder Fleisch-Brühe,
als eines besänfftigendcn,abkühlenden,und doch dabey
nährenden, starckenden Mittels, schl befördert wird.

VI. EsfolgetdieAufläsungderÄrtzney-Krafft
aus denen Erd - Gewächsen, Wurtzeln, Krautern,
Blumen, Saamen x. durch wein oder Bier, wel-
che schon lange im Gebrauche gewesen und noch ist;
fintemal durch Wein und Bier, als öhligte hitzige
Sa'ffte, das, was durch schlecht Wasser so leicht und
völlig nicht ausgehet, nemlich das fette, öhlige, har¬
tzige , bMrmsche Wesen solcher Stücke, desto besser
ausgezogen, und also zu einem desto durchdringende¬
rem Nutzen angewandt wird. Dahero woh! in acht
zu nehmen insgemein so wohl, welche Stücke sich zu
solchen Kräuter-Wein und Bier schicken, als auch
gegen welche Zustände solche Mittel anzuwenden.
Wer erweichende wäßrige Kräuter, ^IcKee, Wüll«
kraut, Pappeln, Lein-Saamen mit Wein wolte aus¬
ziehen; der thäte wider die Natur und gantz unver-
nünfftig. Wer Lungensüchtigen Personen wolte
solche schai-ffe Kräuter-Wein anrathen, der beginnete
auch was gefährliches. So gehören also dazu bitte¬
re, hitzige, gewürtzhaffte Stücke, und solche Natu-
ml und Kranckheiten, die von zähen Schleim, Di-
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ckigkeitdes Geblüts, harten Verstopffungenlangsa-
me und langwierige Zufälle haben: als in Leber-Miltz-
und Mutter - Wrstopffungen; in Wasser - und
BleichsüchtigenVerschleimungen des Geblüts :c.
Sie werden aber insgemein also gemacht: Die er-
wehlte Stücke werden in ein leinen Säckgen gethan,
und solcheszugebunden in einen Krug gehängt, etwa
z. 4. Hand voll auf i> Maas, darauf gießt man
i.MaasWein, (oder auch nachdem der Kräuter
viel oder wenig sind, i. oder i ^. Maas, rnehr macht
man nicht auf einmal leichtlich, weil der Wein bald
versauren möchte) stellts über Nacht in Heisse Aschen,
oder aufden warmen Ofen, daß Morgens der Wein
oder das Bier recht bitter, dick und me6icinisch ist,
schmeckt und riecht. ( Einige, die den Wein nüch¬
tern zu trinckcn scheuen, brechen die Hitze des Weins
also, daß sie die Kräuter zuvor mit i. Schoppen heisi
sen Wasser wie l'Kee ansetze»?, und hernach den
Wein dazu giessm.) Alsdann wird solcher Wein
oder Bier in einen kalten Ort gestellt, und davon alle
Morgen nüchtern i. oder?, eines Schoppen getrun-
cken, darauf (oder auch zuvor bey denen, denen nüch¬
tern Wein zu trincken allzu schwer fällt) wenigBmhe
genommen wird, um die Würckung des Krauter-
Weins zu befördern, welches auf 4. 6. z.Tag alle
Morgen fortzusetzen. Z. E. Also werden verfertiget

1) I^axirender Rosinen - wein auch vor
Schwangere und Kindbetterinnen sicher zu gebrau¬
chen gegen die hitzige Hartleibigkeit, aufsteigende
Dünste«. Nimm kleine Rosinen 4.Loch, Senna-
Blatter 2. Loch, Süßholtz;. Loch, Anis i. Quentl.
Zimmet i. Quentl. Mit z. Maas Wasser und
Wein, oder Wein allein, angesetzt, und davon Mor¬
gens ein Spitz-Glas getruncken. 2)
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2) Blut-Reinigung aus frischer Blüht im
^ajo zur ?rLeserv3nnn zu gebrauchen. Nimm
Scnna 2. Loch, Schlchen-Bluht, Pfersig^Blüht,
Gundelreben, jedes 1. Hand voll, Pommemntzcn-
Schaalen z. Loch. Mit t. Maas oder 5. Schopf
pen Wein anzusetzen.

;) Mutter-reinigender Rraurer - N?ein
inMonach-Verstopffung, böser Versammlung,
Mutter-Schmertzenu.d.g. Beschwerungen zu ge¬
brauchen. Man nimmt Bibemell- Wurtzel,, Hohl«
wurtz, jedes 2. Loch, Zaun-Rüben 1. Loch, Mut¬
ter-Kraut, weissen'Andorn,Tausmdgülden-Kraut,
Poley, Seven-Baum, Ringel-Blumen, gelbe
Violen, jedes 1.Handvoll. Senna2.. ).Loth,Lor-
beer 1. Loch, Saffrcm i.Quentlein, Potaschenoder
Weinstein-Saltz 1. oder iz. Quentl. Mit ii.
Maas Wein oder Bier über Nacht im heissen. Ort
stehen iWn. Dieser Tränet kan auch nach denen
Kindbetten, wann die Mutter nicht gnr.g gercini-
get, und daher allerhand Zufälle darauf erfolgen, ge¬
braucht werden. Sonsten ists zu merckcn, daß der
Gebrauch am nützlichsten gegen das neue Licht, oder
die Zeit, wann ordentlich sonsten die Monach -Zei¬
ten einbrechen, anzustellen.

4) NrauterCranck in Wasser- und Bleich,
süchtigen Zustanden, gleichfalls mit Wein oder
Bieranzusetzcn. Man nimmt (^icKai ien-Wurtz,
Schwalben-Wurtzel, Bibernell-Wurtzel, Meer-
rettig, Tausmdgülden-Kraut, Cardebenedicten,
Wermuch, Wurm-Kraut, oder andere dergleichen
bittere Krauter, jedes 1. Handvoll. Wachholder-
beerund Zlfthen auch i. Hand voll, wenig Ingbcr.
Allesierschllitten, gestossen, und in Säckgen gethan,

und
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und mlt i^-. Maas Wein oder Bier'angesetzt, da¬
von des Tags ein paar mal ein Glas voll getruncken,
zerlbeiltalle Verschleimunqen und Verstopssungen,
eröffnet Leber, Vliltz uiw ^Mutter, führt die Wäßrig«
leiten durch den Harn aus.

s) Rräucer-Wein m zähen Brust-Ver»
schlcimungen alter ui^d kaller Naturen, davon
alte Husten, Engbrüstigkeit, langwierige Flüsse ent¬
stehen. Nin;m Alant-Wurtzel, 825251-25, Biber-
nell, Hysopen, Betonien, Gundelreben, jedes eine
Hand voll. Scnna 2,. Loch, Lerchen-Schwamm
i.^oth, Zittwar i.Quentl. Angelicken 2. Quentl.
Mit 1. Maas Wein angesetzt.

6) Aeusserlich werden auch Kräuter»Wein und
Sackgen mit Wein gebraucht, als z. E.

2. Ein Rräurer-Gäckgen mit warmen Wein
zu benetzen, wieder auszudrucken, und so offt warm
überzulegen in micerloffenen Geblür vom fallen,
stoßen, schlagen :c. Nimm Angelickn, Weiß - und
Schwartz-Wmtz,- Hysopen, Quendel, Betonien,
Dosten, Holder-Blüht, Camillen, Steinklee,
Anis, jedes i. Hand voll, zum Kräuter - Säckgen
mit warmen Wein überzulegen.

d. Rrauter « Wem - Sackgen die faule
Nlunden und Schäden mit auszuwaschen. Nimm
Bibernell-Wurtzel, 8corc!ium, Wermuth, Io-
hannis-Kraut, jedes 1. Hand voll mit i.Maas
Wein gekocht, und mit Honig 1. Löffel voll, Myr<
rben 1. Loch gestärckt, um damit offt warm den
Schaden ausgewaschen.

VIl. Von Säftren aus Erd «>Gewachsen ist
schon gemeldet worden. Es folget ferners, wann
solche oben bemeldtt Kräuter-Säffwsollen auf 5.

oder

L
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oder Z. Jahr, oder wohl länger, erhalten werden:
So pflegt man ß. oder Z. Theil Brandcwein dazu
zu thun, und in warmer Hschen i. 2,. Tag, oder auch
an der sonnen clizenren zu lassen; so scheidet sich
das Unreine, und kan der Safft durch ein Papier
gelassen, rein als eine'linätur aufbehalten, nachge-
hends auf Erforderung Löffel voll weiß genommen
werden. Sonderlich werden auf solche Weise die
Saffte aus H?o^/i. Kräutern, Löffelkraut, Erd¬
rauch, Fieberklee, Vorn-Gresse, Mauer-Pfeffer lc.
gemacht.

Die Saffte aus den Früchten, Kirschen,
Saumch, Quitten, Hindbeer, Erdbeer, Iohan-
nisbeer, Maulbeer, Holderbeer:c. werden entwe
der durch gelinde Iahrung nach 1. 2. Tagen, so
sich das Unreine gesetzt und geschieden/ gelind auf
5. Theil eingekocht mit f. Theil Zucker; so können sie
hernach zu i. 2.Iahren wohl aufbehalten werden; O-
der werden mit 3. Rhein-Brandtwem und ^. oder
nur i. Theil Zucker vermischt, in der Wärme auf
etliche Tag zum Verjähren hingesetzt, so scheidet sich
das Unreine, und kan das Helle in Laurellien lange
Zeit gut behalten, werden. Beyderley Saffte die,
nen zur Stärckung und Erquickung. Diese letztere
sind weinhaffter, und können an statt des Weins und
Brandtweins beym Wasser - Trincken, in Verkal¬
kung des Magens wohl gebraucht werden. Die er-
siere sind durch keine völlige Iährung zum weinigten
Safft gebracht, und dahero dienen sie zu einer kühlen¬
den Erquickung entweder so bloß Löffel voll weiß zu
nehmen, oder unter Wasser als Iulepen zu gemes¬
sen: Wie sie dann auch unter Wein gemischt desto
siärckender und nützlicher weiden, sonderlich in Zu-

fäl-
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fallen, da keine Hitze dabey ist: Dahero Kirschm«
Hindbeer-Quitten- Wem leicht ans und mit solchen
Gafften zu machen. Will aber der Zucker gespart
werden, so kan man die Säffte mehr auf z. Theil
einkochen, so brauchen sie wmig Zucker, und kön¬
nen sich doch lange Zeit erhalten; auf welche Weiß
sonderlich der Quitten« und Hindbcer-Wem und
Sasst (so in Lourelüen lang aufgehalten und zur
Zeit Löffel voll weiß mit Wasser oder Wein kan ge-
nomnien werden) gemacht wird. Aus Blumen
wird auch ein Sasst gemacht, ziemlich Violen, Klap-
rosen, braunrothe Nelcken:c. Wann solche frisch
mit heissen Wasser 2. Theil angesetzt, ausgezogen,
ausgepreßt, und der Sasst mit ^. TheilZucker im irr-
denen Geschirr eingesotte», wird; So wird aus vio<
len, Rlaprosen ein guter Brust^Safft vor die Km«
der dienlich, ausdenlTlelcken macht man also eine
gute-Hertz-Stmckung, welche unter Wa/jer, auck
lielilllirt Wasser von KlWen-Rosen-Zimmet«
Wasser, kan genossen werden.

VIII. Es werden ferner frische Rrauter und
Blumen gantz genossen, und dahero geht dieZube-
rcining auch dahin, wie sie in ihrem Wesen und
Krafft fnsch mögen erhalten werden; zumal alle dar¬
aus zubereitete Artzneyen die eigentliche Krafft so wohl
nicht erweisen. Man pflegt sie also mir Zucker ein¬
zumachen unter dem Namen der c'^^en, als
Rosen-Zucker von dergleichen Art ist. Nemlich fri¬
sche Blumen oder Krauter werden mit gleich viel oder
nur die Helffte Zucker Verstössen, verhackt und also
vermischt. Also hält sich ihre Krafft lang, da sie dann
auf Erfordern bloß können gegessen werden. Auf
solche Weiß wird der Rosen-Zucker gemacht, so de¬

nen
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nen Lungensüchtigenzur angenehmen und kühlenden
Starckungdiener. 'Aus denen Brust-Krautern als
Hußaltig-Kraut und Blumen, Gänsblümlein,
Schlangenkraut :c. werdeli gute Brust-Zucker vor
die Schwindsüchtigegemacht. Und das neronne«
ne Geblür innerlich zu zercheilen, sonderlich in Sei-
tenstechen, Leber-Emzündung, wird recummenäirt
Gundelreben, Holderblüht-Zucker aufgleiche Art zu¬
bereitet. Einige wollen den Zucker so gut nicht halten ^
zur Bewahrung der frischen Kräuter, weil er mehr
Solenn und Säure in dem Leib verursache. Dahero
siossen sie die Kräuter und Blumen, als die erste zarte
Blättlein von Gundelreben, Maßlieben, Holder«
blüht«, in ein Glas oder Büchse ein, und befeuchten
solche mit ein wenig Brandrwein: so erhalten sie
sich lang, und kan beym Gebrauch der Brandtwein
wieder abgewaschen werden. Sonsten ist in denen
Oonclirere/en bekannt und üblich, allerhand Arten
der Erd Gewachse, Obst, Rinden, Wurrzel,
Blumen )c. mit Zucker zu kochen und einzuma¬
chen, daß solche hernach lang aufbehalten und also
können gebraucht werden. Vor gemeine Leute solle
es wohl zu kostbar fallen, doch wann einige zärtliche
und schwache Naturen dergleichen Zubereitung von-
nöchcn hätten, tonte der Vorcheil von jemand ge,
zeiget und auch auf folgende Art gemacht werden.
Nemlich z. E. Wurtzem werden gereinigt und in
Wasser wenig weich gekocht; hernach werden sie in
aufgelüßtenundzumSafft eingekochten Zucker aus¬
gesotten , und dann entweder vom Zucker durchdrun-
gen aufgetrocknet, oder im Safft gelassen, daß man
solche zur Noch ausnehmen und gemessen kan. Also
werden Calmus, BibernelbtVuryel, <7/c/?o?ven>

Wur,
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IVuryel, pommeranrzenmnd Cirronen-Sch«v
len eingemacht. Rüschen, Saurauch, Iohan»
nisbeer, Hindbeer:c. werden nur im aufgelößten
Zucker aufgesotten und mit einander zur gehörige«
Dicke gebracht, in einen» Glas und Geschirr aufbe¬
halten. Austine andere Art werden solche Obst-Sa«
che», zum Safft und Marck gemacht, und mit Zucker
zur Larrwerge eingekocht, welche hernach die gan<
tze Krafft solcher Frucht behält. Z. E. Quicren
werden gekocht weich, durch ein harin Sieb der
Marck ausgepreßt, und solcher mit gleich viel, oder
nur der Helsste Zucker eingekocht zum dicken Brey,
in welchen letzlich wenig Gewürtz, frische Citronen«
Schaalen:c. eingemischt wird. Dieser Brey in
Schachteln gegossen und verfallet tan nachmal in
Stt'lcken geschnitten und als eine temperate Magen-
Stälckung genossen werden. Auf gleiche Weise
kan vonSrachelbeer, Maulbeer, Hindbeer:c.
ein Marck mit Zucker gekocht und zur Labung der
Krancken aufbehalten werden. Armen ist alles dieses
nur eine Handleitung, wie sie was, so unter Händen
liegt, zubereiten können: Weil aber meistens der Zw
cker fehlt; so pflegen sie solche Sasfte von Bim,
Zwetschgen, Hindbeer, :c. dick einzusieden und
also wie dicke Brey desto besser bewahren. Wer es
hat, thut letzlich ein wenig Gewürtz, sonderlich Nä<
gelein, dazu. Holderbeer - Saffr zur dicken Latt<
werge, und LxrraH eingekocht ist einsehr gemeines
aber gutes Mittel der gemeinen Leut zum schwitzen
in hitzigen Kranckheiten, Zeiten-Stechen, Roth-
lauff:c. Morgens einen Löffel voll genommen und
daraufBrühegetruncken. Die N?achholderbeer
aber werden mit Wasser gekocht, ausgepreßt, und

E her-
.'-.^
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hernach der Safft bis zur gehörigen Dicke eingekocht,
welcher ein gutes ^rZelervariv ist zur Reinigung und
Vallamirung des Geblüts von aller krätzigen lcorbu-
rischen, schleimigen Verderbnuß der Säffte im Leib,
sonderlich durch den Urin zu treiben.

IX. Diese Art Säffte wird eine Anleitung geben,
wie aus bittern, saffcigen, balsamischen Kräutern die
NxrraUa zu machen. Nemlich solche frische Krau«
ter werden gereinigt, geflossen, der ^Dafft ausge¬
druckt , und solcher entweder gantz rohe eingekocht ge¬
lind , bis er zum dicken Brey wird, davon man Pil¬
len machenkan, oder er wird zuvor mit einem geschla¬
genen Eyerweiß klar gemacht, daß sich das dicke Heß«
ge Wesen abscheidet, ja wann solcher Saffc nur ein
paar Tage stehen bleibt, so scheidet sich das Unreine
von selbsten wcg, und dann kan das Helle eingesot¬
ten werden. Aufsolche Art kan man Kxtraäa ma¬
chen von wermuch, Fieberklee, Erdrauch 2c.
welche zur Blut-Reinigung von allemträtzigen lcor-
bmischm Wesen, zur Eröffnung Miltz, Leber,
Mutter:c. sehr heilsam sind, mithin in allen lang«
wierigen, wassersüchtigen, u. d. g. Zufällen wohl zu
gebrauchen. Wann die Kräuter trocken und dürre
sind, oder frisch nicht viel Feuchtigkeiten in sich ha¬
ben , als Tausendgülden-Rraut, fLhrenpreiß,
Gundelreben, Entian-N?urtzel:c. so kan we¬
nig Safft so bloß ausgepreßt, und also die viele bit¬
tere balsamischeKrafft nicht erhalten werden. Da-
bero werden sie mir N)asser gekocht und wie obige
Wachholder<Lattwerge eingesotten. Wohlriechen¬
de ^>tück, als Maioran, Lavendel, Roßmarin, Po-
ley:c. haben ein flüchtiges Wesen in sich, welches
durch Einkochen gantz vergeht, und sich also zu sol¬

chen
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chen k,xcr2^tm nicht schickt. Es gehören nur saltzl«
ge bittere Krämer, Wurtzcln und Blumen dazu,
wie oben einige Stücke angezeigt worden. Wann

ein allzu fet¬
tes haryines Wesen in sich haben: so wollen sie
sich durch Wasser so gut und völlig nicht ausziehen
lassen, sondern es gehet besser von statten, wann man
solche mit wein oder Brandlwein, sonderlich
wohl abgezogenen, ausziehet, z. C. es wird Tausend-
gülden-Kraut dörr zu Pulvergencben, in eine Bla¬
sen oder Kolben gethan, wohl reHiKcirterBrandt¬
wein daraufgeschüttet, im gelinden Feuer einen Tag
gehalten. Daraufwird der Safft ausgepreßt, und
über das Hinterbliebene Kraut gekocht Wasser gegos-
sen. Was zurück bleibt wird ausgepreßt, und sol«
ches Wasser - LxrraH mit dem vorigen in einer Bla¬
sen cleltilliret, daß der Brandlwein wieder davon
gehet. So bekommt man endlich durch völlige Ein¬
kochung eine doppelt kräfftige LxclacVon durch
Brandtwein und Wasser, welches sebr balsamisch
und durchdringend ist. Auf solche Weise werden
auch von Erdrauch, Cardobenedicten, Löffel-
Rraur, Christwury:c. kräfftige Artzneyen ver¬
fertiget , die noch mehr mit Myrrhen, Aloe, Qumml
von Wachholder, Epheu:c. können gestärcket wer-
den zu vielfältigen herrlichen Gebrauch in langwieri«
gen Kmnckheiten. Wann aber eine gissrige flüch¬
tige Rrassr in einem Kraut ist, welche von der rei¬
nen w'tzney-Krafft abzuscheiden: so muß das Ro¬
chen nut Wasser sehr starck geschehen, bis das Un¬
reine verrauchet; Auf solche Art wird auch aus To-
back ein LxtraH gekocht, so gar bald den Husten
stillet 2.5. Gran in Pillen oder mit einer Brust - 55-
sen/ gemischt zu gebrauchen. X«

«^«,
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X. ^?^//en, N^c?»^en, F/e^/^, sind auch

Auflösungen der Artzney-Krafft aus denen E»d-Ge¬
wächsen/ welches meistens durch Brandtwein ge¬
schieht / und zwar, da solcher bey der Artzney - Krafft
bleibt und mit derselben genossen wird. Der Brand-
tewein kan folgender Weise zubereitet werden. Neh«
met 2. Maas Brandtewein, ungelöschten Kalck ein
Viertheil Pfund. Thut alles in ein kupffemes vi
Nillir-Gefässe, dann den Helm wohl aufgesetzt un
bey gelindem Feuer die Helffte herüber gezogen. E
werden solche Stück, Wurtzeln, Kräuter, Saamen,
Säffte trocken und zum Pulver gemacht^ mit 6.8.
Theil reötiticirten B» andtwein angesetzt, und in
der Wärme >. 2. Tag gehalten, bis der Brandt¬
wein dick gefärbt darauf stehet. Alsdann wird die
lin «Hur abgegossen, das übrige auch ausgepreßt.
Auf solche Art macht man ^intturen von Myr-

harytgen lVuryelnund Rrautern, als Angeli,

>>

cken, Meister. Wurtz, Eber-Wurtz, Pimpinell«
Wurtz, Alant, Diptam, Baldrian, Lachen-Knob-
lauch, Tausendgülden'Kraut, Wermuch, Wurm-
Kraut, Cardobenedicten:c. Z. E.

1) Magen-H^»-,. Nimm Bibemell-Wur-
tzel, Schafgarben, Pommerantzen-Schaalen,/edes
1. Loch, zu Pulver gemacht, m,t starckem Brandt¬
wein angesetzt, und also ausgezogen, daß es zu einer
dicken grünen Tmäurwird. Dienet in allen Ma<
gen-Beschwerungen,Brechen, Grimmen, Durch
fall :c. 5 0.42. Tropffen vorm Essen in Brühe, Bier,
Wasser, Wein, zu nehmen.

2) Giffc-M^. Nimm Angelicken/Meisier-
Wurtz, Eberwurtz, jedes ^. Loch, Alant, Bibernell,

Schml-

^
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Schwalbm-Wmtz, Diptam, jedes 1. Loch, La¬
chen-Knoblauch ;. Loch. Alles zu Pulver gröblicht
geflossen und gleichfalls mit gutem Brandtwein aus¬
gezogen. Dienet Morgens zu nehmen in und mit
warmen Getränckden Schweiß zu treiben, und zu,
gleich das Giffc in hitzigen ansteckendenFiebern,Blat-
lern, zu befördern. Ist auch in Brust - Verschleiß
mung, Glieder-Flüssen, Steifigkeiten, Bauchend
Mutter-Schmertzen:c. dienlich.

3 ) Brust«M^. Nimm Bibernell - Wur-
hel^.Loch, 8c«rc!ium, Gundelreben, Tausendgül-
den-Kraut, Cardobenedicten, jedes i.Loth,Sass>
ran, i.Quentlein,Agtste,N2.Loch. Mit Brandt¬
wein gleich denen obige«: exrränirt dienet in aller¬
hand Brust-Beschwerungen, Husten, Engbrüstig«
keit, also daß sie auch denen Schwindsüchtigensicher
zu gebrauchen ist. Irem wenn auf kalte und hitzige
Fieber, Zehr-Fieber folgen. Des Tages -. 5. mal
zu nehmen.

4) Holy- M«^,. Nimm 82lKfr»3 2. Loch,
FranzosemHoltz, Bibernell. Wurtzel, jedes i.Loth.
Mit Brandtwein ausgezogen dienet zum Schwi¬
tzen, das unreine krätzige, Korbunsche venerische
Wesen aus dem Geblüt zu treiben. 40. so.Tropffen
aufeinmal in warmen Getränck zu nehnien.

s ) wund-^?»^. Nimm Myrrhen 2. Loch,
Aloe ^. Loch, Agtstein 1. Loch. Mit Brandtwein
gleichfalls ausgezogen gibt ein gutes Wund<Oel, zur
Heilung in frischen und alten Schäden, auch so gar
in Krebs und kalten Brand dienlich, wann es nur
fleißig eingegossen wird. Innerlich ist es auch in al¬
ten und kalten Flüssen ein erwärmendes und verthei,
lendes Mittel, als in Brust-Magen-Nieren-Mut-

E Z ten
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ter-Haupt-Verschleim-.'ng, 10.2,0. zo. Trovffen
äusserlich und innerlich aufeinmal zu gebrauchen.

Auf dergleichen Art kan man mehr Lllentien aus
denen Erd- Gewächsen ziehen , sie seyen vermischt
oder unvermischt,als welche alle durch einen wohl
abgezogenen Brand/wein, es sey von Hefen, Tre-
ster oder Korn gemacht, verfertiget werdet!. Gleich¬
wie in denen Apothecken die Tliennen von Opio.
Saffran. Bibergeil :c. also zubereitet weiden.

Aus fetten, dabey aber gummösen Sachen kan
man mit schlechtem Wasser eine gute rxtraHion
machen, welches vielen belieben wolle, die die Hitze
des Bmndtweins scheueten; vornehmlich wann
solches Wasser mit wenig Potasche gestarcketist:
als ausMyrrden, Aloe, Saffran/Ruß^acrxxew
Safft:c. z. E.

i) Llexier praprier^tig: NiMM Myrrhen
». Loch, Aloe i. Loch, Saffran 4< Loch. Alles die.
seszerstossen, mit i. Loch Potasche gemischt, und i.
bis i?. Schoppen schlechten oder Körbet-Wasser
in die Wärme gesetzt, bis es dick braun wird. Die¬
net in Magen-und Mutter-Verkalkung, Verschlei¬
mung der Brust, Verstopffungder güldenen Ader
undMonach-Zeit. Ist zu i.Lothmit-.Quentgen
von der Magen - kllen? vermischt, auch in kalten Fie«
bern gut. I^axirt auch ein wenig. Ist also zu vielen
Nutzen sehr bekannt und gebräuchlich.Auch pflegen
es die Roß-Aertztzu gebrauchen in Darm-Gicht.

2) Ruß - H^^> macht man nur aus Ruß
2. Loch, Potasche ^. Loch mit i. Schoppen Wasser
ausgezogen in der Wärme. Wird von einigen in
B»ust-und Mutter-^Keitengar sonderlich erhoben.

;) i^e^en-M^ wird gleichcrmassenaus
dem
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dem l.2cr>xen - SM ausgezogen, und in Nimm
I'oclZßrÄ.Bmst'Schmertzen gebraucht.

Xl. Die veaillaripn ist eine gute Zubereitung
der Erd < Gewächse, und kan von dem gememen
Mann zur Haus« Artzney wohl angewandt werden.
Es werden Wasser, 8piriruzundOel also dadurch
bereitec, von welchen eine wenige Nachricht mit-
theile. Insgemein muß man dieses me»cken, daß
zu solcher Destillation gebraucht müssen werden
diejenige Stücke von Wurtzeln, Krautem, Blu¬
men, Saamen, die eine fiuchtige E'genschafft m M)
haben, welche durch einen zarten Geruch angezeigt
wird. ,

ä. Die gebrannte Wasser werden demnach
also gemacht: Die Sachen werden frisch in einen
Kolben gethan, oder in emeküpfievm, auch zmmrne
Blasen; solche in Wasser oder Sand, oder freye
Feuer gesetzt, d,e5pcclez. so trocken, mit Wasser,
Bier oder Wein feucht gemacht, und also gelind
6eltil!irt. Es ist dabey insgemein dieses zu denen
Hand-Griffen zu bemercken, daß wohlriechende
Blumen, um ihren guten Geruch zu behalten, m ei¬
nem Kolben in heiß Wasser gesetzt, und unbefeuchtet
cielUllirt werden, oder nur mit wenigen WaM be¬
netzt. So kommt wohl wenig, aber em kraffnges
Wasser, als aus Rosen, Schlehen-Bluht, Hol-
der-L.inden - Blübr:c. Hat man v,el Blumen,
so gießt man das Wasser noch einmal auf, und wird
also ein doppelt kräfftig Wasser erhalten durch w»e-
derhohlte vettillauon. Wann aber Rraurer,
ohne den angenehmen Geruch zu bewahren, sondern
nur die Artzney-Kraffc zu erhalten, sollen 6cltlll>r
werdenL so werden solche zerhackt, emgesetzt, mit

E 4 Was-
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Masser befeuchtet, und also abgezogen in gelinden
Feuer. Dabey nur dieses zu bcmercken, daß man
das Wasser nicht zu starck, sondern nur Tropff auf
Tropffen solle gehen lassen; sonsten durch starckes
Treiben werden die Wasser unkra'fftig, und bald
schaal, modrigt. Noch dauerhaffter aber kan man sie
erhalten,wanndie frische Krauter mit wenig Bier an-
gefeuchtet werden; so erhält das lpiriruäle Wesen
die Wasser desto besser. Also werden aus Ähren-
preiß, Erdrauch, Hysopen, Rörbel, Bcronien,
Poley, Melissen, Rauten, Wegerich:c. die
Wasser gebrannt. Damit aber der Sache nicht
nach dem alten Gebrauch zu viel werde: so isis gut,
wann nur etliche Wasser von gleichwürckendenStü-
ckm zusammen gemacht werden; Als z. E.

i) Schwiy-rpasser. Nimm Cardobenedicten,
5corclien, Wegerich, Holderblüht, ablasen,
jedes Etliche Handvoll zerschnitten und geflossen mit
wenig Bier angefeucht, und gelind 6eKMirt. Sol¬
ches Wasser wohl verwahrt, im kalten aufgehoben,
behalt lange seine Klafft, und ist ein gutes Schwitz«
und GMtreibendes Mittel bey zarten Naturen und
Kindern kräfftig gnug in hitzigen Fiebern, Blat¬
tern «. Bey Grossen kan man solches Wasser mit
und zu andern Artzneyen gebrauchen.

2) Brust-Wasser. NimmEhrenpreiß, Be¬
tonten , Hvsopen, jedes etliche Hand voll frisch abge¬
zogen mit Wein. Gibt in alten Lungen-Schwach¬
heiten , Engbrüstigkeit ein gutes Mittel. Wann
aber hitzige Brust-Schwachheiten da seyn, so wird
nur aus mildern, zartem Kräutern, als KörbchMaß-
neben, Gundelreben, mit schlechtem Wasser die
DeltillÄrion verrichtet.

;) Mut-
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;> Mmrer-Wasser wird cleliillirt aus Po«
ley, Melissen, weissen Lilien, Eisenkraut mit Wein,
dienet in schwere»' Geburt- und Mutter - Schmertzen
der Kindbettmnnen. Sonsten wird aus Rauten
ein gutes Mutter-Wasser 6eKiII,tt, so das Äufste«
gen der Mutter niederschlägt; Da kommt aber et,
was Bibergeil darzu. '

4) Q//c. Wasser wird 6eKiI!u't aus Balsan,,
Quendel, Kümmel zerstossen mit Wein: treibet
die Winde. . ^ __ ,

5) Augen-Wasser wird gebrannt aus Bai-
drian-Blüht, Korn-Blumen, Augentrost mit Was¬
ser, wird hernach mit wenig weissen Vnrinl gestarcrt.

6) Srarckend Wasser. Schwache Nirschen
wohl mit den Kernen zerstossen und clelullnt, gibt
ein kräfftiges Wasser. Wie auch Hindbeer, <Lrd-
beer, aufgleiche Weise ohne Zusatz äeliMrt. W'll
mans aber ein wenig auftahren lassn vosdervettn.
wion, so wird das Wasser desto weinhaffter. Zim¬
mer mit Wein abgezogen gibt em wohlriechendes
und wohlschmeckendesWasser, ist auch nichts der
Natur so angenehm als der Zimmet. Kan also an
statt eines Rinder-Balsams gebraucht werden bey
Schwangern, Greischenden, Kindbettermnen, w>e
auch zur guten Stärckung in hitzigen Schwachhel-
len.

L. Die ve/?/Hl"o» mir Brandtwein ziehet
sehr die flüchtige, gewürzte, wohlriechende Krafft
aus Krämern, Blumen und Wurtzeln, und werden
siarcke wohlriechende8piriru5. Haupt, Nerven zu
stärcken dutch äussern und innen, Gebrauch CS
wird auf gleiche Art wie oben solche Dettlllaclon
verrichtet: nemlich über die frische oder dürre SM'
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cke wird ein gum Brandtwein gegossen und gelind
davon abgezogen: fowirddieKrafftgesia'rckt.p. 66.
Sonderlich abergibis wohlriechende 8pirKuz. wann
die VeliiÜÄrion im Wasser, oder sogenannten Val-
nec» maris, geschickt, da dann ein starcker abgezo¬
gener Arandtwein ohne Anbrennen die reine ball»,
mische K> äfft ausziehet, und mit überfuhrt, und also
sehrsiarcke5piliru5gibt. DieStückeund8peci«.
daraus solche 8piriruz gezogen werden, sind allege-
lvürtzte, wohlriechendeHaupt- und Nerven - Kräu¬
ter, Majoran, Lavendel, Quendel, :c. wie oben ge-
mM. z. E.

1) Unnarisch Wasser. Nimm Roßmarin-und
Lavendel-Blühte oder Quendel, oder mit einander
frisch mit Brandtwein abgezogen, und solchen wie¬
der auf frisches Kraut gegossen, gibt einen kräffcigen
siärckenden vcrtheilenden 8pirnum, sonderlich so we¬
nig Campher dazu komntt zu Vercheilung des geron¬
nenen Gcblüts, in Haupt-Schmertzm, Augen^bren-
nen, ZaKn-Schmertzen, Entzündung, Glieder-reis-
sen, Rothlauff:c. Ausgestrichen, auf ein Tuch ge¬
spritzt, vor die Augen gehalten, mit einem bisgen
Baumwolle in hohlen Zahn gesteckt. Nur muß es
ans Zahn-Fleisch und frische Fleisch nicht kommen,
sondern auch in Munden , Verbrennen um den
Schaden gestrichen werden.

2) Haupt-^>//^ zu Stärckung der Nerven,
des Haupts, des Gehörs, in Glieder« Schwachhei¬
ten , auch zum Riechen in Ohnmächte»,, Mattigkei¬
ten, auf das Hertz-Grüb'ein und Puls zu schmieren
und zu binden. Man nimmt Majoran, Melissen,
Quendel, Lavendel, Roßmarin u. d. g. welche man
ton solchen wohlriechenden Kräutern oder Blumen

hat.
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hat. Thut auch wenig Gewürtz, Nagelein, Vmsca*
tendazu, und zieht einen guten Bmndtwein davon
ab. Will man solchen 8pirirum über frische Kräu¬
ter noch einmal abziehen, UNd Mit 82lmiac. 8piri>
ru8 und clettillirtenHelen, von Lavendel, Zimmet,
Nägelein, Muscaten :c. stärcken, wird ein sogenann¬
tes 8Zl valarile oleosum daraus innerlich in bösen
Flüssen zu gebrauchen:In Schlag - Fluß, Stäupe,
Haupt-Wehen, Benehmung des Gehörs:c.

;) Schwiy - und austreibender H>/>i>«5,
HoldwLlNden-Geißbart-BlÜht, 8cabic»sen, 8car>
6ien mit Brandtwein abgezogen; Dienet vor sich
zum Schwitzen zu nehmen, sonderlich die Lexoar-
und Gifft-^inHur damit auszuziehen.

4) cv/ic-undGrimmen-Vrandtwein. Es
wird zu solchem Zweck Anis, Kümmel, Balsam,
Pommerantzen-Schaalen, Calmus, bittere Man¬
del, oder was mR» hat, ode, zu welchem jeden der
^.ppetic treibt mit Brandtwein abgezogen, der
Brandtwein mit geläuterten Zucker ausgesüßt, und
also zum Nutzen aufbehalten.

(^. Die De//H,//e« mit Eßjg ist so sehr nicht
gebräuchlick.Das bckanllte ^rc^uedoussa^L-Was¬
ser ist in frischen Wunden zu baldiger Heilung und
Blut - Stillung dienlich. Man nimmt Betonien,
Körbel, Sanickelu. d. g. Wund «Krauter frisch,
preßt den Safft aus, und versetzt solchen mit gleich¬
viel öeltillirten Eßig, und 6ettillirts also im Wasser
oder Sand herüber. Auch pfiegt solcher 8piricu5
in innern Blut-Flüssen Tropssen-weiß genommen zu
werdet,. Zum innern Gebrauch müssen aber die Kräu¬
ter mit guten Wein gebeitzet und cleltillirt werden.
Der iLßig wird also äelUllirt, da man in emem glä¬
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fem oder zinnern Kolben ihn zuvor «brauchen laßt,
bis sich die wäßrige Dünste verlieren, und die saure
ankommen, welche dann durch aufgesetzten Hut oder
^lembicum aufgefangen werden. Sonsten wird
derEßigvorsichmitgehörigcnRrauterngestärckt
nurindie DiZelUnn und Lxrra^inn gebracht und
also als ein Aryney-iLßig gebraucht innerlich und
äusserlich zum Riechen, Puls« Säckgen: Nemlich in
guten starckcn WcMObsi-Bicr<'Eßiq chut man ein
beliebiges Kraut, Blumen/ Frucht; setzt es ein paar
Tag an die Sonne oder sonst in eine Warme, so
wird der Eßig scharst, und zieht die Klafft heraus:
Also wird Rosen-Hindoeel-Kl, schen-Rauten-Laven«
del-:c. Eßig gemacht. Gifft - Eßig will man sonder¬
lich auf gleiche Art machen, und in ansteckenden
Kranckheiten so wohl innerlich, als äusserlich zum
riechen, dämpffcn gebrauchen von obigen Gifft - 5pe-
cie5. Knoblauch, Citronen, Ge»ürtz:c.

0. Die /)e/?/Hl//o» zum Oel ist noch übrig.
Diese geschieht! also: Frische Kräuter, Wurtzeln,
Blumen, Saamen, die ein fettes, wohlriechendes
Wesen in sich haben, werden wohl geschnitten, zer-
stossen und zerquetschet, und mit vielem Wasser ange¬
setzt, auch bald und zwar mit siärckerem Feuer cle-
Nillirt, so geht ein Wasser über, auf welchem oben
ein Ocl stehet, so durch Baumwolle abzuziehen.
Also wird aus Balsam, N)ermuch, Lavendel,
Raucen, Camillen, Anis, Fenchel, Rünnnel2c.
ein zartes Oel gebracht, welches in wenig Tropffen ih¬
rer Kräuter Eigenschafft beweisen. Z. E. Rüm-
mel-Oel, CamillewOel, 1.2.;. Tropffen in we¬
nig Zucker, Brühe genommen, stillet das Grimmen,
Bauch-Schmertzen, Verkältung des Magens. In

den
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den Nabel ein paar Pröpsten solcher Ocie emgestri-
chen, thut gleichen ^ffe<Ä in Durchfallen, c^olic,
Ruhr. Oel von tVurm-Rraur vertreibt die Wür-
me innerlich und äusserlich gebraucht«. Noch mehr
aber ist unter dem gemeinen Volck diejenige Oel-^-

//l//^/o^ bekannt und gebräuchlich, da man nur
KräuterundBlumen in schlecht Baum-Mohn-Lein<
<)el mischt, und solche in die Sonne, oder sonst in
die Warme, über Nacht oder ein paar Tag stellt: so
zieht sich die Krafft des Krauts oder Blumen in sol¬
ches Oel, welches dann äusserlich und innerlich ge¬
braucht wird. Also wird gemacht Iohannis-Blu-
men -weiß Lilien-gelb Lilien N?öllenblumen-
Wermuch-Balsam- ?c. Oel. Diese und derglei¬
chen Oel werden mit dem 6ettil!irten zarten Oel zu
etlichen Tropfien gemischt, so haben sie eine stärckere
Klafft. Z. E. gekocht CamillemOel mit dem 6e-
Nillirten versetzt gibt eine gute Grimmen-Salbe vor
Kinder und Alte. Die cleltillil te Oel unter Wachs
gemischt, oder bey Reichen unter Muscaten-Oel,
geben gute siärckende Haupt-Magen-Mutter- Bal¬
sam; als Balsam-Kümmel-Oelgibt Magen - Bal¬
sam; Rauten-Oel Mutter-Balsam; Lavendel-
Majoran - Oel zum Haupt - Balsam, die also ohne
die fremde kostbare Gewürtz -Oele können verfertiget
werden. Es ist dieses nur zur Erinnerung gesetzt,
wann man daraus nacn seiner Beschaffenheit einen
Vortheil weiß zu machen. Meistens sind diese Stü,
cke zu kostbar und künstlich, dahero sie nur bey Kühn-
lerpenrm. Wachholder- Oel bleiben, mit solchen
die Glieder - Flüsse zu vertreiben. Rühn- Oel kan
man bey denenWagenschmier-Brennernbekommen,
da das erste zarte Oel, so vor dem groben Wagen-

schmier-
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schmier-Wesen übergeht, mir vielem Wasser ver¬
mischt und öeNilliret wird: so gehet ein sehr Helles
und zartes Oel über, welches leicht vom Wasser ab¬
zuscheiden. Auf gleiche Weise wird lerpenrin mit
Wasser öelUllirt, und das Oel hernach vom Was¬
ser abgeschieden. Wachholder - Oel wird mit dem
WachholderHpirituz zugleich erhalten. Ausge¬
preßte Oel zu machen lernt der gemeine Mann den
Grund und Hand-Griff in denen Oel-Mühlen.
Also werden Mandel, Nuß, Mohn:c. geröstet,
und so warm ausgepreßt. DergleichenOel dienen
toffel voll weiß zur Erweichung des Stuhlgangs,
zur Heilung in denen Kindbettem.

L. Die Oe/?lH«/lo» im offenen Feuer ist in den
CK/mischen l.aborarnrüz üblicher, als in denen
Haus- und Armen - Apothecken; Dahero, was dar,
inn nüchig ist, um die Kosten und Weitläufftigkeiten
zu ersparen, von I^boranren erkaufft wird. Doch
pflegen auch sie solche Sachen einfältig gnug zuma¬
chen , die man leicht nachahmen kan, wann mans nur
einmal stehet. In eine Kerorren, odersonsten einen
Topff, Kl oppen, sie seyn Eisen oder irrden, werden
solche Stücke gethan, daraus durch eine starcke Feu<
ers-Kraffc die Artzney-GgenschafftinOel, SM,
3piriruz müssen und können gettieben werden, und
also im offenen Feuer solche gebrannt und in einem
grossen Kolben der Dunst ausgetrieben. Also wird
aus Weinstein ein 8piriru5 und Oel getrieben, da
das Ersterein derLexoar-linAur gemischt, auch
vor sich zum Schwitzen gebraucht wird, das Oel aber
wird äusserlich zu kalten Glieder- Flüssen, Lähmun¬
gen unter die Nerven-Salbe gegen die Schwindung
gebraucht. Also wird auch der 5piriru5 aus dem

Ruß
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Ruß getrieben, lrem aus dem Hasel- ^c^?en-
Holy, so besondere Krafft in der Taubheit haben soll.
Schlecht Lcin-und Baum-Oel wird in glüenden Kie¬
sel-Steinen verschluckt , und also wieder in offenen
Feuer ausgetrieben, welches unter dem Namen des
Ziegelstein-Oels unter dem gemeinen Volck sehr
berühmt ist, an Menschen und Vieh gegen die
Schwindung zu gebrauchen, auch das faule Fleisch
wegzuätzen, und die Schaden zum Zuheilen frisch zu
machen. Die Oele, Saltz und 5 pirirug aus Hirsch¬
horn und andern Stücken der Thiere, als Urin,
Roch, Beinen:c. werden ausgleiche Art getrieben:
Mit Aschen noch einmal gelind reititicirt, so kommt
jedes in seine Reinigkeit, und kan sicher gebraucht
werden innerlich und äußerlich.

XII. Es folget endlich von der Iahrunn. was zu
melden, als dadurch aus den Erd-Gewächsen die
Artzney-Kmfft aufgeschlossen und ausgezogen wird.
Es sind bekannt allerhand N?cine von Quitten, Kir¬
schen, Erdbeer, Hindbeer«. deren gute Zubereitung,
wohlfeile Verbesserung, dauerhaffte Verwahrung
ausdem Grund der Iährung undgantzen Erfolg des
Weins zu erlernen, damit also ein und anderer Man«
gel könne ersetzt werden. Gleichwie nun schlechte
saure Wein durch Einsiedung des Mosts, oder Zu¬
satz vom Zucker in der Iahrung zu einem starcken und
gesunden Wein verbessert werden : so auch solcher
Vortheil in schlechten Aepffel-Birn-Hindbeer-
Heidelbeer-iLrdbeer - Büschen« Safften und
Weinen anzuwenden, um vor den gemeinen Mann
eine wohlfeile Stärckung zu bekommen. Dazu kön<
nen auch verschiedene gewürtzteStärckungenmit ein-
gejohren werden, als Muscaten, Nägckin, Brandt¬

wein,
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wem, Holderblüht, 5c3rle^, Wachholdcrbeerle. Wenn
solche Saffte in milder Wärme verjohren: werden sie von
denen Hefen abgelassen, und in reinen Gefässen verwahrt,
und in der Kälte lange erhalten. Unter Bier werden
im Jähre» bittere, und andere 5coil,ul5. und Blut-reim»
gende Krauter mit eingemischt, wann man Artzney-Bler
zur Blut-Reinigung machen will. Soll die Iährung in
HßlAÜbergehen: thut man noch was von scharffen hitzi«
gen dachen dazu, als Gewürtz, Pfeffer, Ingber, Senf,
Brandtwein, Zucker, 5)onig «. so wird der Eßig sehr
siarck. Will man aber die Iährung nur auf Brandtrve«n
lichten: muß, so baid das Witzeln vorbey ist, der Safft
<lcttillirt werden. Also macht man Wachholderz Hir¬
schen :5/>^,<«.

Xlll. Weilen auch Oaly aus denen Erb - Gewachse«
gemacht werden: Will nur ein paar Wort davon hieher
setzen, so viel hier nöthig und zu fassen ist. Ein saures
Saly ist der Wemstem, absonderlich der gereinigte,
oder sogenannte c«nior c«iari, welcher bekannt und zur
Kühlung des scharffen, hitzigen Geblüts, und des da«
von erhitzten Magens, dienlich ist, wie dann eine berühmte
Leber-Kühlung davon gemacht wird. Ein gleiches wird
aus dem Safft der sauren saltzigen Kräuter z, E. des Sau¬
erklee, Eaueramvsserlc. gemacht, wann solcher geläu¬
tert , auf die Helffte eingesotten und in die Kälte gesetzt
wird. Es setzen sich mit derzeit schöne Crystallen an von
angenehmer Säure, die mit Zucker vermischt in grosser
Hitze nützlich gebraucht werden. Oaurach, Citronens
Safte können bloß mitZucker zum Safft oder in Zeltgen
gebracht und in hitzigen Kranckheiten zu starckender Kuh»
lung angewandt werden. Ein anderes Saltz, ist Lau,
genlOaly, so man allerhand Krauter zusammen, son¬
derlich bittere, als Wermuth, Wurm »Kraut, Heuhe«
chel, :c. verbrannt, die Heisse Aschen mit Schwefel be«
streuet; und endlich mit Wasser das Saltz auskocht, das
in hitzigen und kalten Fiebern mit dem 8,!^««. Eyerschaa-
len ein gutes Mittel adgievt. Die blosse Aschen wird in

Wein gegen die Wassersucht gebraucht, sonderlich
von Wachholder und Äebholtz.

Der
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Dritter Theil.

Die sichere und einfältige Cur
aller Krancken.

Und zwar
I. Insgemein vom allgemeinen Ge¬

brauch der Aryneyen.

>Leichwie in der ^e6icm denen Gelehrten
nöthig ist,von dem Gebrauch und Anwen«

^^ düng der Artzneyen insgemein einen guten
Unterricht zu fassen: Also ist sonderlich noch mehr
dem Gemeinen, und in denen Haupt-Gründen der
Ivleäicin Unwissenden und Ungeübten, eine solche
deutliche Erkanntniß von dem (^nersl. Gebrauch
und Beschaffenheit nöthig, um zu wissen und wohl
zu praHiliren, wie sie z. E. mit einer ?urßguan öcc.
verfahren, wo sie zu gebrauchen, und wo nicht? In
welchen Umständen, Vortheilcn und Handgriffen
gleichsam solche sicher und nützlich anzuwenden,wel«
ches dann bey allen vorfallenden Zufallen desto besser
tönte beobachtet werden. Ist also nöchig eine Un¬
terweisung, und zwar auf alle möglichste Kürtze,

F Deut«
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z c, III. Th. Vom allgemeinen Gebrauch
Deutlichkeit, Einfalt, damit sie es fassen, ja nur
auch geschickte Gemüther, die doch eigentlich die l^e-
öicm nicht gründlich erlernet, solches fassen/ und
ihnen amathen können.

,!. Insgemein gebe diesen Rath und Vorthe<s
wohl zuprüffen und zu üben, (in welches Unterlas-
sung so viele Gefahr entstehen, ja die meiste, die unter
dem gemeinen Mann sterben, ihre Schuld hierinnen
büssen müssen, nemlich) daß sie nicht auf ein und an¬
dere Beschwernuß, Schmertzen, Hitz, Mattigkeit
sehen, und dagegen nur Mittel gebrauchen, um mit
Gewalt solche Würckungen der inner« Kmnckheit zu
unterdrücken, sondern aufdie Ursäch und Grund,
der ihnen auch in der grösten Unwissenheit doch deut¬
lich zu erkennen vorkommt. Wie schädlich ists nicht,
wann man sogleich mit aller Gewalt das kalte Fieber
zu stillen sich bearbeitet mit unordentlichen Verhalten
in der DiXi, kalten Trincken, schleimigen hatten
Speisen^. sogarmitstopffendenArtzneyen, dadoch
allen bekannt ist, daß die Ursach zuvor wegzunehmen,
und denen, die in Fiebern ihren Magen mit Wer-
much-Safft und Saltz, oder nur mit gemeinen
Saltz und Pfeffer von denen Schleimigkeiten curi-
ren, ihre Gesundheitviel besser hergestellet werde, als
die ihr Fieber mit Alaun, (^Kina u. d. g. stillen. Eben
also kans der gemeine Mann mercken in Blut - Flüs¬
sen, die mit Alaun, Volu5, Blut-Wurtzelgleich zu
stillen nicht wohl ausgeht.

2. Noch einen begreifflichenVortheil theilemit,
daß doch in keiner Krcmckheit die Reinigungen der
Natur durch Schweiß, Urin, Stuhlgang :c. mögen
versteckt werden. Ists nicht bekannt bey gemeinen
Leuten, daß, da sie in hitzigen Fiebern aus Ungedult

kei-
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keinen Schweiß aushalten, aus dem Bette zu frühe
lauffen, oder sich im Schweiß verkalten, kalt tnn-
cken:c. davon kommt ein langwieriges Kräncklen,
Zehr« Fieber/ davon sie selbsten bekennen, sie hatten
durch eigene Schuld das hitzige Fieber so gefährlich
gemacht. Also ist allen Reinigungen wohl fortzu«
helffen.

;. Weil auch viele Kranckheiten eine Aehnlichkeit
mit einander haben / die doch im Grund entschieden;
solches aberunerfahrnenLeuten so bald und leicht nicht
zu erkennen: so ists ihnen ein sicherer Räch, daß sie
sich zu grossen und gewaltigen Curen,starckes ?ur.
Liren, Brechen nach ihrer ungedultigen kurie nicht
so leicht bringen lassen, sondern lieber in gedultigen
Ertragen ein und anderer Beschwernuß der Natur
selbst Zeit und Raum lassen, sich zu helssen, da indessen
die Zeit noch mehr die Beschaffenheit der Kranckheit
und die eigentliche FüW lchrenMd anweisen wird.

4. sonderlich können und sollen sie insgemein
bey jeder ^ur bedencken, zu was ihre besondere Na¬
tur geneigt sey, daß sie dann die Hülste darnach
richten. Manche sind sehr zum Schwitzen geneigt.
Wann sie dann erkranckcn, so gereichts ihnen zur
guten Anweisung, ob nicht das Schwitzen sich gestil¬
let, ob nicht solches wieder zu erwecken? Andere, die
zum Nasen-bluren geneigt sind, wissen schon, daß
ihr Kopff- Augen < Ohren - Zahn < Wehe und Flüsse
sich linixrn werden, wann ihnen die Nase wieder
schweissen solte; und dahero, wann solches völlig aus«
bleibt, pflegen sie dem Geblüt durch Aderlassen,
Schröpften Lufft zu machen.

s. So ist auch nöthig auf das Alter der Kran-
cken in allen Kranckheiten zu sehen, und die ^unn

F 2 ins
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ins besonders darnach zurichten. Einem Rind mag
man im Magen - Fieber nicht so gleich was zu brechen
geben, als einem Alten. Einem <lo. 7^. Jährigen
nicht so leicht, als einem ;o. 40. Jährigen. Kin¬
der läßt man in Brust« Bestimmung nicht so leicht
zu Adern, wie den Alten, u. s. w.

6. Das verschiedene Geschlecht gibt in einerley
Kranckyeit gleich eine besondere Betrachtung und
Cur. Blutspeyen macht bey weiblichem Geschlecht
nicht Hoffnung zu Wiedergenesung und Verwah¬
rung vor der Schwindsucht, als bey Manns-Per¬
sonen. Alle Zufälle der Weiber wenden die Cur
gleich ausdie Mutter < und Monath-Zeiten-Beschaf-
fenheitzu sehen, u. s.w.

7. Die besondere Gemürhs - Beschaffenheit
zeigtauch an, wie verschiedentlich die Cur zu richten.
Wann ängstige, kalte, träge Naturen in hitzigen an¬
steckenden Seuchen zu kalt gehalten werden, auch
kühlende Artzneyen viel brauchen: so bleibt die Na¬
tur stecken: Brauchen also zum Schweiß und Gifft
auszutreiben stä rckere und warme Artzneyen. Hin¬
gegen, wann hitzige, zornige, hastige Naturen mit
Schweiß- Treibungcn angegriffen werden, werden sie
bald in gefährliche Rasereyen gebracht, u. s. w.

8. Es ist auch gegen die gewöhnliche Ungedult,
da man auf ein oder andern Gebrauch gleich völlige
Genesung erwartet, und in Ermanglung, ja um mög¬
licher Erfolgung, derselben, gleich zu allen gefährli¬
chen Rachschlägen seine Zuflucht nimmt, zu merckcn
und zu seinem eigenen Besten wohl anzuwenden, daß
man nach Beschaffenheit der Rranckheit in ihrer
Länge und tieften Einwurtzlungauch mit der Kle-
6icin anhält. Wer Wassersucht auf i. 2. ?urßa-

na»
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rionen will torciren, wird seine Natur nur desto
eher ruiniren. Wer die Glieder-Kranckheit will in
paar Tag oder Wochen stillen: der kan und wird sich
«nnrrsH machen. So ist Zeit nöchig, Gedult,
An« und Aushalten in einem einmal vernünfftig ge¬
faßtem Räch, umnichtallenSchindernundStor-
chern sich zu übergeben, und doch den Tod desto eher
zu beschleunigen.

?. Die Gewohnheit gibt auch eine besondere
Beobachtung an die Hand, nach welcher sich in der
Kranckheit zu richten. Wann ein scharffer Saltz«
Fluß sich schon fest gesetzt, so ist es eine Gewohnheit
gleichem, die so leicht nicht auszulöschen. So ge-
hets mit Glieder, Flüssen u. d. g. welche mit geZ
zvaltsamen Vertreiben in eine gefährlichere Kranck¬
heit ausschlagen. So gehets mit angewehnten Sa«
chen m der Di^r und slrtznep. Wer des Toback?
gewohnt, bekomnlt leicht m dessen Unterlassung
Flüsse, die verliehren sich wieder, wann die alte Ge¬
wohnheit wieder herben geholet wird. Wer des
Brechens gewohnt, des Aderlassens :c. dem will
die Kranckheit nicht weichen, bis solches Mittel wie¬
der angewandt worden. Dahero man auch zu star¬
ben und vielen Aryneyen sich nicht so bald ange¬
wöhnen soll, weil die Artzney zur Gewohnheit und
zur Speise wird, und künfftig zur Noch so heilsam
nicht ist u. s.w.

i c>. Vor vielen Aryneyen zu warnen ist bey ge¬
meinen Leuten jö nöthig nicht, als vor denen allzu
wenigen. Sie sind eckelhaffter als die Reiche und
Grosse. Ertragen lieber eine und andere Ubligkeit,
als sich gleich ans Artzneven zu begeben. Doch sind
einige gar zu unverständig, die alles, was ihnen vor-

F 3 kommt,
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84 UI.TH. Vom allgenttinenGebrauch
kommt, einnehmen, pur^iren, brechen aufeinander.
In bepden lieatein grosser S6)ade, Aufenthalt, ja
Gefahr. Wie die Speise einem Gesunden: so die
Artzney einem Krancken. Wer zu viel ißt, dem
grimmet der Bauch. Wer zu viel artzneyet, macht
sich vor der Zeit schwach. Die Speisen sollen ^u
Artzneyen durch ordentlichen Gebrauch gemacht wer¬
den, und nicht das Gegentheil. Wer des Tags ein
paar mal Artzney nimmt, hat so genug, als wer ein
paar mal ißt.

11< Insbesonder aber gebe denen Armen diese An-
merckung zur Rrancken-O/H?. i) Basi sie sich
und ihre Krancken zun: iLssen und Stopffcn nicht
antreiben, nach ihrer Meynung, nur nach langem
Mangel was gutes zu thun, die Krässte zu erhalten :c.
Sicher ists,sie geben wenig Brühe desTages ein paar
mal, machen was von Obst und Garten-Speise, wel,
che ihr Magen und Beutel ertragen kan. u. s. w.

,.) So istauch mit Trincken kein Gewalt anzu«
wenden, da vielen, die sonst nichts als Wasser ge¬
wohnt, doch in der Kranckheit Bier und Wein auf«
dringen. Mit welcher guten Meynung zu warten,
bis die Kranckbeit gebrochen, und die Natur nur
noch matt ist. Bwd<Gersten-Kirschen.Wasser über¬
schlagen kan jeder gemeine und arme Krancke bekom¬
men und nützlich genicsicn. u. s. w.

5) Ruhe ist ihnen zu recommen6iren, da sie
den ersten Angriffmit Ausickiden vom Bette wollen
brechen und aufhalten; und also würcklich der Kranck¬
heit Ausfegung aufhalten.' Darum ists sehr gut,
sich in Zeiten zur Ruhe begeben, und die Ausjährung
lassen wohl fort gehen. Hernach sollen sie nicht un¬
ruhig sich herum werften, die Schweiß verstocken,vor

- der
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der Zeit das Bett und Warme verlassen. Dadurch
aus 14. Tagen so viel Wochen und Monath sie er-
krancken müssen.

4) In der warme ist auch Mangel und Über¬
fluß: Auf dem Land steckt man die arme Leut in die
niedrige enge Stuben,und heitzt ein, daß auch die Ge¬
sunde verschmachten möchten. Aufder andern Sei-
te läßt man die Kranckeofft in der Kälte, im ivtall
und Erden liegen, dadurch gar geringe Kranckhei-
ten stecken bleiben, und sich m schwere Zufälle ver¬
wandten. Der mittlere Grad der Wärme in Ruhe
ausgehalten ist ihnen gut und noch möglich, weil es
keine weitere Kosten braucht.

s) Der Schlaf hilfft denen Armen und Gemei¬
nen sehr viel zu baldiger Genesung auch von gefährli-
chen Kranckheiten. Ihr Gemüch hat nicht so viel
ängstliche Gedanckens - Bilder. Daher man sie in
Ruhe zu erhalten; so ist solche auch durch äussere
Stille zu befördern, so verzehrt sich die Kranckheit in
solcher Sinnen- und Gedancken-Stille ohne viele
Artzney.

Nach dieser Krancken-viXt insgemein und be¬
sonders kan man die andere Umstände noch genau¬
er einrichten, und leicht ohne Kosten und Arbeit je¬
den! Armen einen vernünffcigen Räch mittheilen.
Hat man nicht gutes Rauchwerck die gifftige stin-
ckende Dünste der Stuben zu vertheilen: So gibts
Wachholder, Kühnholtz gnug aller Orten solchen
Mangel zu ersetzen. Hat man diesen und jenen Uber-
fiuß, Bequemlichkeit, Stärckung nicht: so gereicht
der Mangel nur zum Vortheil, und die Linfalr
bewahrt den Leib vor vielen Lasten, die der Kranckheit
Reinigung verhindern. Haben sie nicht häuffige du
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cke sanffte Bette: so sind sie mancher hitzigen Be¬
ängstigung und Einsperrungüberhoben. ^aben sie
»ucht so viel Aufwarter: so können sie vorm unnu¬
tzen Geräusch desto mhiger und einsamer, mithin
desto eherund gesegneter, ihr« Kranckheit zum Lei-
bestund Seelen.Besten überstehen.

c^r. i.
Vom lu^/ren und Brechen.

A.'ne Auswahl von sichern und guten ?urßi»
"" Mmcln an die Fandzu geben, recommenclire

nur die ^emm undIalappcn, /ene vor die zarte hitzi¬
ge magere Naturen, auch vor kränckliche Anfälle:
ZuM "^'^^ ^""^ ^"s"'en und

Wie die Senna in Tranckgen und Kräuter-
Wemgebrauchtwirdzu i.^.Quentlein aufemmal,
,st oben gezeyet worden. Von Ialappen gleich-
W^>«°^^^°- G''a" nachher Stärckeund
schleim gkeltderNaturen. Man kan auch solche
l^N lcZterer Aufiüsunq in wenig Wein oder
F'",ub"Nachtstchen lassen, und Morgens trin.

Zum Brechen soll man sich nicht leicht ohne
^achelnwGfahrnenbewegenlassen. IstderMa-
gen von Gallen oder Schleim voll: So reibet sich

selbst, wenn^nan ihr M
^.« nl!" i ^?^ "°? mehr Eckelerwecket. Viel-
^3.1 ^'Dm, sich selber ohne gründliche Er«
N^P ^V' M'ttel zuzubereiten. Aus 6nm
Apocheckenlaßt mm hohlen Brech-Saltz). Gran,

Brech«



Vom /^F?'ren und Brechen. 8 ?
Brech. Safft i. Loch. Meerzwiebel - Pulver zu;.
4. Gran treibt auch zutn Brechen, mid räumt die
Brust wohl. In schnellen Steck-FlWn hängt
man ein Tobacks-Blat in heiß Wasser, und läßt
das Wasser tnncken.

Solche Brech «und ?urzir-Mittel werden am
sichersten frühe nüchtern eingenommen, darauf
Brühe oder warm Bier zu trincken, sich warm zu
halten, und ein wcnigzu bewegen. Wann das Bre¬
chen oder ?urßi,en zu siarck oder zu offtsolle kom¬
men: so legt sich der ?2tienr nieder, hält sich ruhig,
nimmt ein wenig warmen Wein oder Bier mit Mu-
scatnuß gcstärckt, irem ein Messerspitzen IKermc.
Zur ?r^serv»ricin, wann solche Reinigung ge¬
braucht wird, so wird beym'abnehmenden Mond,
und wann Tag und Nacht gleich sind, eine gelindere
und sichere Würckung verspürt.

Das Brechen reinigt den Magen von Schleim
und Gallen, die die Verkochung verhindern, und
auch die Brust von schleimigen Steck-Flüssen der
Alten und Kinder. Ja es greifst auch die Mutter
an. Dchero wann sich die Mädgen ihre Zeiten ab¬
gegessen, i.e. durch unverdauliche Kost solche ver¬
steckt : so dienet das Brechen wohl.

Es ist also das Brechen gm, wann der Magen
sehr verschleimt ist, und man vor Ecket keine Speise
nehmen kan, absonderlich so man sich mit Fisch u. d. g.
schleimigen Speisen verderbt, oder sich beym Essen
erzürnt: Iren, wann, wie gesagt, Weibs-Personen
ihre Zeiten durch unordentliche Kost versteckt; öder
wann die Bmst von Schleim voll ist. Wann keine
Geburts-Wehen sich wollen erregen, pflegen einige
Brechen zu rächen, welches aber so sicher nicht ist.

F s Hin-
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Hingegen muß man es vermeiden, wann die
Naturmnicht dazu geneigt, sondern vielmehr einen
grossen Widerwillen dagegen haben. Wann Blut-
speyen und.Schwindsucht befürchtet wird, oder
schon aufm Wegist, so dienet solches Mittel nicht:
Noch weniger bey Schwangern, Darmbruch, Vor¬
fall des Affters, hitzigen Kopff-Wehe, ansteckenden
Fiebern, Schwachheit des Magens, scharffen und
galligen Flüssen, Miltz-Beängstigungen:c. In der-
gleichen Zufallen ist Brechen zu vermeide»?.

Es ist dieses noch dabey zu beobachten, daß man
die schleimigezäheMateriezuvordünn und fiüßig ma¬
che durch Brühe, Küchen - und Wermuts) - Saltz:
Wie auch die I^nenren nicht zu matt seyn müssen;
sonstcn man lieber gelindere Mittel braucht. Der
leib muß auch offen seyn, daher um solches zu beför¬
dern, warme fette Brühen nöthig seyn, um den Trieb
des Brechens auch unter sich zu leiten. Sonderlich
muß man Keilte vermeiden, welche sehr schmerzliche
^olic, Schlucken, Blehungenverursachet.

Gleichwie das Brechen schnell und hefftig, aber
doch nur meistens den Magen angreifst; so vertheilt
sich das purßiren mehr in den Leib und das Geblüt,
daß auch die saugende Kinder von der purgarion der
Amme und Mutter mit angegriffen werden. Man
muß sehr beobachten, ob der?acienr nicht zu Grim-
mengeneigt ist, indem eine gelinde I^xinmg offt sol<
ches erregt. Bey Weibs-Personen fragt man nach
der Schwangerschafft, um nicht unwissend einen
Schaden zu thun. Irem grosse Brüche, Vorfall
des Affters, güldene Ader, 8cc>rbur, ausgemergel¬
te Kläfften, hitzige Kranckheiten:c. lassen auch star¬
ke. kurZarianen Nicht zu.

Es



vom ^«^F/ren und Brechen. 8?
Es führt die kurßarion nicht allein die Unreinig-

keiten in denen Gedärmen aus; sondern auch die
Schlcimigkeiten des Geblüts,sonderlich der Wasser¬
süchtigen, wieauch die Würmer; und dcchero kan sie
auf solche Ursachen gerichtet werden. Sonderlich
aber ists gut,» mit dem gelinden ^xirungs-Weg
durch die Senna anzufangen, und hernach die stär¬
kere ?urßaiion zu gebrauchen.

Die Clystier sind gute Mittel, um die Gedärme
zu reinigen von Blehungen, Schlcimigkeitenund
verhärteten Unreinigkeiten; Bey gemeinen Leuten
will der Gebrauch schwer werden, um äusserer Unbe¬
quemlichkeit, Ungeschicklichkeit, und Vorurtheilvon
grosser Gefahr dieses Mittels. Der Gebrauch kcm
leichter gezeigt als beschrieben werden. So warm
muß mans 2ppliciren, als die warme Blasen auf
dem Augzulelden ist. Wie siezubereiten, ist oben
in denen Träncten beschrieben worden. Bey Rind-
betterinnen in Verhärtung des Stuhlgangs und
davon aufsteigender Hitze dienen erweichende Haus«
Clystier von Gersten-Schleim, Lein-Oel, Saltz.
In (üolic-Schmertzen Clystier von Camillen nut
Vlilch gekocht. In Nieren - lind Mutter-
Schmeryen die Clystier von Ehrenpreiß: wie oben
beschrieben. Wann sieapplicirt, bleibt der karienr
stille liegen, damit sie eine Weile im Leibs bleiben,
um zu erwärmen, zu erweichen und zu vertheilen.

Die Sruhl- Zapssgen brauchen gemeine Leut lie¬
ber, und können leichter verfertiget und appllciret
werden. Sie dienen aber mehr in schlechter Ver-
stopffung, als in Schwätzendes Bauchs. Einwe»
mg Honig heiß gemacht, Saltz drunter gemischt,
und Zävffgen draus formirt wie em kleiner Finger.

Aus
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Aus Maun mit Lein<Oel beschmieret. Von Geis¬
sen werden sie auch geschnitten, vor Kinder werden
sie aus Petersilien, kalter Butter, Speck, ge¬
macht und gebraucht. Kindbetterin und schwächli¬
chen Naturen dienen die Bisam-RuIel wohl.

CH.?. II.

Vom Schweiß-Treiben.

^oll diese Reinigung sicher und weislich regiert
werden: ^oistzuvorwohlzufWn, welche

Art Feuchtigkeit dadurch sich aus dem Leib scheidet.
Es gehen also durch den Schweiß weg nicht allein
übcrflüßigeWäßrigkeitcn,sondern hitzige, fette, fau¬
lende Dunste, die aus dem Geblüt durch dessen starcke
Bewegung sind abgeschieden worden. Dahero viel
Kranckheiten,die von vielem hitzigem, scharssen Ge¬
blüt emsteken, durch den Schweiß gehoben werden,
als hitzige Fieber, Glieder-Gicht, Entzündungenlc.
Diejenige Naturen, die trocken scyn, und selten
Schweiß bekommen, sind auch mehrern Kranckhei¬
ten unterworffen, haben in hitzigen Fiebern mehrere
Gefahr auszustehen, als andere, die leicht schwitzen.

Es ist diese Reinigung in seinem Grund nur
dunstig, nach Verschiedenheit aber der äussern Hi-
he, des Geträncks lc. wird sie feuchter: Welches
lehren soll,wie man nicht allezeit so eigentlich aufnasse
Schweiß zu dringen habe, sondern meistens der
Sache geholffcn werde, wann man den?arienren
nur in feuchten Dünsten und Dampften erhalte; wel¬
ches auch dieKräfftensehr erhaltendem 2,.).4.Stund
in solchem Dampffen der Krancke eher aushalten kan,
als nur 4. Stund in dem ängstigen eingespannten
schwitzen. Es



vom Schweiß - treiben. 3 1
Es zeigt also die Nochwendigkeic solcher Reim«

gung i. wann solche um eine Feuchtigkeiten,scharf-
fes, saltziges Geblüt, böse Flusse vermuthetwerden.
2. Und auch dabey die Natur geneigt ist dazu/ und er¬
öffnete Schweiß-Lücher hat. ;. Das Geblüt übri¬
gens nicht dich zähe, sondern fiüßig. 4. Der Ma«
gen und Gedärm nicht von Unrath angefüllet ist.
5. Wann auch die Natur sonsten zum Schwitzen sich
getrieben und dadurch sich geholffen hat. 6. Dazu ge¬
höret auch die besondere Art der Kranckheit, die durch
keinen andern Weg ausgehen will, als durch
Schweiß, wie hitzige ansteckende Fieber seyn. 7. Es
gehört auch die Beobachtung der rechten Zeit dazu
Morgens, oder wann sich der karoxxlmuz neiget,
wann die Krässte nicht zu sehr verzehrt seyn :c. Wel¬
che Umstände gar leicht auch ein Einfältiger erwägen,
und also den Schweiß darnach richten kan.

Im Gegentheil muß man sich vor solchem Mittel
wahrnehmen 1. In grosser Vollblütigkeit, sinte¬
mal Erhitzung und Verstopffungdes Geblüts in sol¬
chem Fall gewiß erfolgt. 2. Wann die Schweiß-
Löcher durch Frost und Gramvffgantz verstopttt seyn,
z. E. wann das Fieber mit Frost anbricht, so ists un¬
besonnen, zu solcher Zeit gleich zum Schwitzen zu
treiben. Irem wanngrampfigeGlieder-Flüsse und
(^nrraHuren vorhanden, so pfiegen auch siarcke
und getriebene Schweiße die Steiffigkeit zu vermeh¬
ren. 3. Ist das Geblüt dick, zähe, melanckulisch,
wird auch der Schweiß keinen Voltheil, sondern
nur Schaden bringen, und das Geblüt mehr aus¬
trocknen: Dahero K^pocKonck-ische, Miltz-süchtige
Leut vom Schwitzen, warmen Stuben und Betten
immer ängstige»' werden. 4. Es ist auch schädlich

zu
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zu schwitzen, wann der Stuhlgang verstopffet und
verhärtet ist, indem sich solche Mattigkeit durch schwi¬
tzende Benehmung der Wäßrigkeit immer vermeh¬
ret, s. Schädlich isis gleichfalls, wann eine ande¬
re starcke Reinigung durch Aderlassen,Brcchen,?ur.
giren vorangegai^gen; allwo es die Kräfften mehr
verzehrt, die Feuchtigkeit mehr vertrocknet, und das
Geblüt in mehrere (^onlulwn setzet. 6. Wie dann
ingrossen Schrecken und Zorn zu schwitzen ohne Ge¬
fahr nicht abgehet, und offt den Zorn und Schre¬
cken in die Glieder zur Lähmung ausführt.

Will man nun den Schweiß weislich regieren:
so müssen solche Umstände beobachtet und darnach
diese Reinigung eingerichtet werden. Davey diese
doppelte Art zu bemercken, ob solche unter und durch
die Arbeit zu befördern verträglicher sey, als in»
Berr oder Kasten zu erwarten. Aufdie «-sie Art wird
das Geblüt zugleich dünn und fiüßig gemacht, und
ist also der Natur viel erträglicher, indem es die
Vollblütigkeitzugleich verzehret, mithin in Glieder-
Flüssen sehr nützlich, auch in allen Zufallen der Voll¬
blütigen das sicherste Mittel ist. Die andere Art
dienet in schnellen hitzigen Kranckheiten, xdlezman.
schen Naturen, fiüßigen Zufällen:c.

Soll diese letztere Art beobachtet werden: so ist
diese General-Anmerckung nöthig zu beobachten,
daß, wie die Natur, also die Kunst edener Massen von
aller gewaltsamen /^<-<? abstehen soll,indeme durch
langsames und gelindes Anhalten einer milden
Dämpffung alles ersetzet werden kan, was durch
schnellen hefftigen Trieb gesucht wird, und doch dabey
die Kräfften weit nicht so sehr sich verzehren.

Naheristsgut, Grussen-weiß zugehen, und
erst-
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erstlich ein mildes Dämpften, und dann ein feuchtes
Schwitzen, zu suchen, endlich einen nassen Schweiß
zutreiben, und zwar dieses dreyfache Abwechslung^
Merck nach Verschiedenheitder Kranckheiten.

In hiyigen Rranckheicen, giffligen anstecken¬
den Fiebern, isis am sichersten, nur sehr ruhig, stille
die priemen zu halten, daß sie mehr den Natur-
Trieb abwarten, als mit Gewalt durch Artzneyen
und Wärme von aussen solches zu übereilen.

In langwierigen, wassersüchtigen, venerischen,
krätzigen, lcorbuuschenVerunreinigungen des Ge¬
blüts ist ein feuchtes Schwitzen besser als ein trocke¬
nes. Dahero wie innerlich Holtz - Träncke solches
wohl befördern, also äusserlich Bäder, angezünde¬
ter Brandtwein.

Nach dem Schweiß muß man sehr auf Erhaltung
der Kläfften besorgetseyn. Dahero Ruhe,Wärme,
warmes kräfftiges Tnncken wohl zu beobachten.

Aus diesen Gründen fönten auch die karienren
begreiffen, wie sie die warme Bader anzusehen und
anzuwenden haben, worauf auch arme und gemeine
Leute leicht in schweren Zufällen zu fallen pflegen.
Insgemein wird zu beobachten recomm enclirt, daß
nur dickere, fleischige Naturen, die Glieder« Flüsse
und Versiockung des Geblüts zu vertreiben, die
Bäder ertragen können; Hingegen magere, trocke¬
ne, hitzige Naturen mehr Beschwerung davon be¬
kommen. Will man sie tnncken, so zerschmeltzen sie
das dicke, unreine schleimige Geblüt, und laxiren
durch Stuhlgang, Urin und Schweiß. Dahero
sie in Glieder-Flüssen, Mutter-Beschwerungen,
Verstopffungen im Unter-Leibtt. dienlich seyn. Hat
also ein Armer Gelegenheit dazu, in obbemeldten

lang-
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langwierigen Zufällen sich solches Mittels zu bedie¬
nen : so kan er i. ein paar mal das Bad - Wasser zu¬
vor trincken, 2. hernach Morgens i. Stund baden;
?. Darauf im Bett die angefangene Dämpffung
auswarten; auch wohl 4. mit warmer Brühe und
Getränck solchem ferner forthelffen.

Von Haus-Badern wäre auch was zu mel¬
den, die aus solchen Umständen leicht einzurichten.
Schwangere brauchen zu Zeiten in und gegen den
letzten Monath ein Bad von Kleyen. In Stein
und Grampff, <2olic wird auch zu Zeiten ein Camil-
len - Bad gemacht. In Mutter - Verkaltung und
Monath - Versiopffung gleichfalls ein Bad von
Bevfuß, Poley, Balsam u.d.g.Mutter«Kräu¬
tern. Nur ist bey diesen, wie bey natürlichen Bä¬
dern zu bemercken, daß viele schwache empfindliche
Naturen zu Anfang nur Milch-warm das Bad nü<
thig haben, sonsten sie bald übel davon werden.

Zum Beschluß von denen Schweiß-rreibenden
Mitteln selbst muß und kan auch ein einfältiger
Mann diese allgemeine Anmerckung beobachten, daß
solche nach Verschiedenheit der, kalten und hitzigen
Naturen einzurichten: In diesen werden hitzige Artz-
neyen mchr Iäst verursachenMd den Schweiß mehr
verstopffen, wie sie offt selber klagen, daß sie auf ein
und andere Mittel nur trockener und hitziger worden;
Hingegen wann die aufwallende Hitze durch nieder¬
schlagende Mittel des Everschaalen-Pulvers, Hitz-
Pulvers, warme Wasser-Getränck«. nur abgekühlt
wird: so ergiebt sich der Schweiß, und eröffnen sich
die SchweGLöchervon sich selbsten: Aber hingegen
wäßrige kalte Naturen erfordern einen stärckern
Trieb von Le-oar-l inüur, Gifft-Bmndtwein :c.
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c^?. III.

Vom Harn, treiben.
^'ese Reinigung erfordert bey geübten Kteäiciz

eine genaue Beobachtung; und also ist viel¬
mehr denen Einfältigen eine Anweisung zur Vor«
sichtigkeitzu geben.

Also muß man sich in Hitzigenv7ieren-und Stein.,
Beschwerungen vor Urin «treibenden Mitteln sehr
in acht nehmen, alsvorWachholderbeeren,«.weil
dadurch die Schleimigkeitenmehr zu denen Nieren
aus de»n Geblüt zusammen getrieben werden, welche
den ^>tein vermehren und vergrüssern. Es ist sicherer
durch gelinde Taxirung die Unreinigkeiten von denen
Nieren weg zu sichren, durch Clystier die Verstopf¬
ung zu erweichen, wie auch durch Bäder; oder das
schärfte Wesen im Harn durch das Hitz-Pulver zu
kühlen und mederzu schlagen; Worzu auch Wasser«
Getränck von Wund-Kläutem,Ehrenpleiß,Gun¬
delreben, heydnischWund-Kmut, Küchern, Süß-
holtz, Eibisch:c. dienlich seyn.

In krayigen,^o^«tlschen, wassersüchtigen
Schleinrigteiten mag w>ohl was stärckeres dienen,
um die Urin'Verstopffungen aufzulösen, und die
Wasser abzuführen; als Krauter - Wein oder Bier
von Memettig, Schwalben-Wurtzel, Bibernell«
Wurtzel, Wachholderbeerund Aschen.

In Schneiden und Brennen des Urins dienet
eine Kühlung und Benehmung der Schärfte von
Süßholtz,Mufcheln,Weinstein,Salpeter,Pomme«
rantzen-Schaalen :c. Worbey doch Vermeidung
hitziges dickes Getrancks, schleimiger Speisen, son«
derlich des Käses, sehr nöchig ist.

G In
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In hitzigen Fiebern wird der Urin durch das

Hitz-Pulver und warme Wasser-Getränck am be¬
sten befördert.

In langwierigen Rranckbeiten und schärften
Saltzigreiten des Gcblürs treiben sicher und wohl den
Harn die lcorburische Krämer, Holtz-Trancke, Pil¬
len von (^ummi und extr^Hen, als wodurch der
Ursach solcher Vemnreinigungund daraus folgenden
Verstopffungendes Harns begegnet wird.

Sonderlich muß man sich vorm Harn »treiben in
acht nehmen in vollblütigkeir, da die Verstopf-
sung immer mehr und gefährlicher wird; sich auch
solche durch eine Aderlaß aufm Fuß eher eröffnen
läßt, wann nemlich vollblütige Personen durch
siarckes gehen, reiten, fahren, trincken:c. in eine
Aufwallung des Geblüts gebracht, dadurch auch
der Harn verschlossen wird. Ist ein Stein in die
Harn»Gänge eingepackt: so wird durch das Harn-
treiben die Verstopfung immer ärger. Wann ein
Grampssdie Nieren zusammen ziehet, ist mehr eine
Erweichung durch Clystier, Bäder, verträglich.
Sind Unreinigkeiren im Magen unverkocht zu¬
rück geblieben, die auch den Harn dicke und zähe ma¬
chen: so muß dem Magen zum bessern Verkochen ge-
holffen werden durch bittere und faltzige Artzneyen.

Ins besonders rreiber den Harn gar gelind Ret,
tig-Sassc etliche Löffel voll genommen. Eine Milch
von bittern Mandeln, Violen-Samnen mit Erd-
beer-Petersilien-Wasser:Juden - Rirschen dienen
gleichfalls: wie auch Rletten-Nwryel, Bncken-
Saffr unter das Bier verjohren. Haynhüfen-
Rern wie ^ottee gebrannt und gebraucht. Sal¬
peter ist sehr gut und sicher. Aschen von bittern

Krau,
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Kräutern, Wachholder-Holtzdienen vor die Was«
sersuchn'ge.

Rindern wird in Harn-Verstopffung eine ge¬
bratene Zwiebel aus den Schoos gelegt. Innerlich
gibt man ihnen wenig Eyerschaalen-Pulver, sonder¬
lich mit wenig Eßig gedeihet.

c^r. iv.
Von Reinigungen der Natur durch
cH/^^/sche Mittel, Aderlassen, Schröpf-

fen, Blut - Igel, Blasen - ziehen,
Fontanellen.

Us pflegen die arme und gemeine Leute in ihren
Kranckheiten bald, und so zu sagen fast einzig,

auf solche Reinigungs«Mittel zu fallen, sich auch in
unbedachtsamen Gebrauch vielen Schaden offt zu¬
zuziehen. Dahew nur ein weniger Unten ichtzu ge¬
ben durch diejenige,die sie versorgen sollen und wollen.

Das Blurlassen insgemein ist nörhig in Voll-
blütigk^t, dazu manche durch müßiges ruhiges Le¬
ben auch bey mittelmäßigerKost kommen. Einige
kommen von schweren Arbeits-Leben zu schnell in Ru¬
he und Müßiggang, sonderlich so das Alter herber)
kommt, undsiegedencken, sie wolten ihren Kindern
die rauhe Arbeit überlassen, sich aber indessen mehr
verpflegen. Andere, wann sie den Sommer über
starck gearbeitet, den Winter wohl ausgeruhet, so
fangt im Frühling daraus an das Geblüt in hitzige
Aufwallung zu gerathen, und schwere Zufälle zu er¬
regen. In diesem dreyfachen Zustand ist nöthig dem
Geblüt zu rechter Zeit 5ufft zu machen. Wann dann
auch würcMch Blut-Satzungen ausgebrochen,

G 2 oder
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oder hervor kommen wollen,so ist nöthig durch Blut«
lassen solchen vorzukommen,und kan Blut-speyen,
Brechen, güldne Ader :c. abgewandt werden. Wie
dann auch indem andern Zufall der zu Ruhe kom¬
menden 2llten und Armen solches nicht zu verlassen,
indem sonsten leicht Schlag-Flüsse, Lähmungen von
hitzigen und verstockten Geblüt erfolgen können.

Es ist aberincht nöthin sogleich Ader zu lassen,
wann von äusserer Hitze, Arbeit, eine Aufwallung
des Geblüts entstanden, da man solche mit Ruhe
überstehen kan, ohne durch Aderlassen die Natur zu
»Kernen und zu schwächen. Wann auch eine Kmnck«
heit schon im Aussteigen ist, so schwächt das Ader¬
lässen auch gar sehr. Daher man den Anfang gar
wohl in acht nehmen muß. In allen Fiebern, son<
derlich in ansteckenden hitzigen Fiebern, isis vor uns
Tausche besser, das Aderlasien bleibe weg. In
denen Blut-Fiebern der Vollblütigen, die mit gros«
ser Hitze ohne Frost gleich anfangen, kan mans wohl
thun. In Naturen, die empfindlich, schreckhafte,
ängstig sind, auch sonsten schwaches Leibes, muß
man auch mit der Aderlaß sparsam umgehen. Wann
der Leib noch im Wachsen ist, so pflegt das Blut¬
lassen zu schwächen; Dahero nicht leicht vorm 2 5 sten
Jahr, es seye dann die höchste Noch, eine Ader zu
öffnen. Hingegen muß man im Alter bey 60. ?o.
Jahren, wann man zuvor daran gewöhnt, soleicht
solche nicht unterlassen. Kan man durch Arbeit,
Mäßigkeit desBlutlassens entübrigt seyn, so wird
die cliXcische Leibes < Zucht besser seyn, als das Ader«
lassen: Dahero arbeitsame Arme hier einen guten
Vortheil haben. Viele meyncn auch, es müssen
alle Schwangere zu Ader lassen; Die Erfahrung

aber
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aber bezeugt ein anders. Bey Grossen und Reichen
istes öffters nöthig wegen reicherer Kost und weniger
verzehrmder Arbeit. Unter gemeinen Leuten ist die¬
ser Zufall zu bedmcken, wann junge bitzige Weiber
zu Vollblütigkeit und Blut-Stützungen geneigt
seyn, daraus leicht ein bös Kindbett erfolgen, und
das Kind abgehen kan. Alsdann ist in der Mitte,
oder zu Ende, der Schwangerschafft eine Aderlaß
auf dem Fuß nöthig, als dadurch bcfftige Kopff«
Schmertzen, Mutter-Sckmertzen, Kinds^ldern,
schwere Geburt«. abgewandt werden.

Ferner ist auch die Sache also einzurichten,
daß man, wann einigen Naturen Aderlässen nutz-
lich ist, mehr zur l?rXlervarian solche in Zeiten vor«
nehme, als daß man bis auf einen Anfall einer
Kranckheit warte. Es ist also leichter, einen Femd
von fernen abweisen, als wann er schon eingebro«
chen. Weiter rnEman wMausweh/en, ob in den
obern oderunrern^heilen des Leibes Ader zu las¬
sen. In nmgen stcucken Naturen, die nur der
Vollblütigkeit wollen Lufft machen, istes aufm Arm
M; wie auch, wann die Monach-Zeiten, güldene
Ader zu siarck gehet, od«rinder Schwangerschafft.
Aber wann die Moncuh< Zeiten sich versteckt, das
Geblüt gegen die Brust, Kopff, Magen sich bcsirem-
met: so ist auf dem Fuß die Ader zu öffnen. Sow
<!en ist eine Auswahl der Adern,der HaupbGlcht«
Miltz-Rosen-Leber-Adern dem gemeinen Mann
Don grossen Aberglauben, welcher ihm zu benehmen,
daß alles ohne Grund sey. Dieses ist noch zu be«
mercken, daß nur eine wenige Ocssnungzu thun,
wie einige Furchtsame es rächen, mehr ^.lrerarion
ohne Nutzen machet. Aufdem Arm kanunstr Land
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und Lufft;. 4. Untzen wohl weg lassen und ertragen.
Aufm Fuß kan man wohl wenig mehr abzapften.
Dock alles nach Beschaffenheit der Personen. Ist
eine Mattigkeit daraufgekommen: so können die
Krafften bald durch gute Brühen und Ruhe ersetzt
werden. Die Zeit zum Aderlässen ist am sichersten,
erträglichsten und nützlichsten, wann Tag und Nacht
gleich sind, im Frühling etliche Tage vor solcher Ver¬
änderung; im Herbst etliche Tage hernach, und
zwarim abnehmenden Mond. Meistens pfiegt man
nüchtern Ader zulassen; Doch ist den Schwachen
nicht verbochen, ein wenige Labung von Brühe,
Wein:c. zuvor zu sich zu nehmen. Mitten im
Sommer oder Winter zu Ader zu lassen / entkläff¬
tet sehr. Dahero wann es nicht die Noch erfordert,
man in Seiten-Stechen, Schlag<Flüssen:c.die frü¬
here Zeit behält. Will eine Ohnmacht auf die A-
Verlaß kommen: legt sich der ?asenr nieder, riecht
ein wenig an Eßig, Wein, Vrandtwein; söge«
hets wieder bald vorbey. In Wein-Landern pflegen
die gemeine Leut bis in ^unium zu warten, wann die
Rosen blühen: welches vor hitziges, /ästiges Wein-
Geblüt noch ertraglicher ist, als andere. Übrigens
will auch nicht rächen, daß man mehr als 2. mal des
Jahrs zu Ader lasse, es seye dann ein gantz ausseror-
dentlicherIäst ,'m Geblüt, und äusserer Zufall da-
beyvonSeiten>Stechen, Fallen:c.

Vom Schröpften gebe kürzlich diesen Unter-
licht: 1. Es dienet solches vor hitzige, dicke, schwam¬
mige, fiüßige Nacuren. 2. Des Jahrs 4. mal sol¬
ches zu gebrauchen ist gnug und erträglich, nemlich
wann Tag und Nacht gleich sind, wann die Sonne
gm höchsten ist, und bcym Eintritt des Neuen

Nichts.
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Lichts. ). Einige vollblütige fiüßige Personen ha¬
ben ssch ohne Noch allzu sehr daran gewöhnt, und
müssen also alle 2. Monath solches wiederholen.
4. Es ist aber nicht nöthig, so viele Köpffe hin und
wieder aufzusetzen, und eine Menge Geblüt abzu-
zapssen. Meistens sind 4. < Köpffe schon gnug.
s. Wann im Schenckel, Füssen, Flüsse stecken;
so können solche benm Schröpffen ins Wasser gesetzt,
und auf jeden Fuß ein Schröpff, Kopff gesetzt wer^
den, so macht es in den Füssen auch guteLufft, wel¬
ches denen pocKZriciz so gut und besser thut, als ihr
Ausstreichen mit einem höltzemen 3)?esser. 6. In
würcklichen Kranckheiten, Fiebern ist Schröpffen
nicht gut, weil es wie Aderlässen ein prslervariai«.
Mittel meistens ist. 7. Es dienet in hitzigen, stutzi¬
gen Zufällen, Augen-brennen, Ausfahren des Ge¬
sichts, Spannen der Gliederte. 8. Wann aber
das Geblüt wäßrig ist, und gleich auf das Hacken
wie ein Fleisch «Wasser ausquillt, so muß man ein¬
halten, undkräfftige, bittere balsamische Artzneyen
gebrauchen. 9. Vor und nach dem Schröpffen ist
ein warmes Verhalten nöthig, sich warm reiben zu
lassen, warm zu trincken, sich gelind zu bewegen, da¬
mit also die Flusse vollends vertheilet weiden.

Der Gebrauch der Blur, Igel gehet dahin, um
die Versiockung des Geblüts m besondern Orten,
daman mit Aderlassen und Schröpffen nicht zukom¬
men kan , aufzulösen. Daherostein hefftigem Kopff-
Wehe, Augen- und Ohren-Flüssen :c. hinter die
Ohren gesetzt werden. Man muß nicht die gantze
schwartze, noch die grüne, sondern die hell-braune
und schwach - gejttiemte, nehmen. Besonders ist
ihr Gebrauch zu loben, um an den Affter zu fttzen,

G 4 und



102. III.TH. c^ap.IV. von Reinigungen
und die güldene Ader zu öffnen; welches diemelan-

auch an.
dem gefährlichen Zufällen abhilfst. Will man sie
ansetzen: so muß der Ort wohl gesäubert werden,
damttkein stinckender Dunst zurück bleibe, welches
sehr hindert, daß sie nicht anbeissen wollen. Ha¬
ben sie sich voll getruncken, so fallen sie von sich sel¬
ber ab, oder man kan nur wenig Saltz daraufstreuen;
logehensicabundspepenalso das Blut wieder aus.
Sollen sie aufbehalten werden zum ferner« Gebrauch:
so verwahrt man sie in remperirten Ort, und gibt
alle Wochen frisch Wasser. Kan man nicht viel an¬
hangen, wolte aber doch gern viel Geblüt abziehen;
pfiegtman sie am Schwantz mit einer Scheer abzu«
schneiden; so saugen sie offt noch länger fort, bis sie
endlich wegfallen. Sonsten sind sie unter dem Ge¬
brauch nicht viel zu ruhen; weil die Erfchmng ge¬
lehrt, daß dadurch was Böses, als von einem zor«
N'ßen Iast, in die Wunden kommt. Insgemein
halt man dafür, daß sie gegen den Untergang der
Sonnen müssen angehängt werden, weil das Ge¬
blüt daraufflicsse, so lange die Sonne noch scheine.
Noch lsts ein Aberglauben. Ist das Geblüt im
Iast, und dw Sug <Igel haben wohl gesogen; so
Aeßt es hernach auch siärcker. Solte es zu lange
messen: so kan mans mit ssarcken Brandtwein tupf-
fen und zubinden.

Dieses sind verschiedeneWeisen und Mittel
das Geblüt abzuziehen. Aber die schleimige, sal-,
ylge,lväßrige Feuchtigkeiten auszuführen durch
«.Klt-ul-ßischeMittel, sind sonderlich unter gemei-
nen<emen bekanntund üblich das Vlasenziehen und
öontanell seyen, davon wenigen Unterrichtertheile.

Bla-
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Blasen ziehen wird gebraucht m schnell anfal«

lenden hefftigen Schmertzen der Zähnen, Augen,
Ohren, Haupts «. In schnell zurück geschlagener
Kratz, und darauf erfolgten innern Verstopffung
derselben: In schneller und hefftiger Bestremmung
der Brust und gestecktem Auswurff«. Wann
nemlich andere Mittel nicht gleich zureichen wollen,
und doch darbey der Trieb des Geblüts gar heffcig
und starck gehet. Sonsten versucht man lieber zu¬
vor gelindere Mittel, weil dieses theils hefftige
Schmertzen, theils eine Gewohnheit mit sich bringt,
daß, mans wie das Schröpffen wieder gebrauchen
muß. Die Artzney darzu sind Spanische Fliegen,
gepulvert mit Sauerteig zum Pflaster gemischt, und
als eines TlMers groß aufs Genick, oder Arm, oder,
Füsse gelegt. Wann in eckchen Stunden die BW
se groß gezogen: so schneidet man solche auf, und
wird die Wunde mit Fwschlelch-Pftaster,oder nur
mit Butter beschmierten Kohl-Blatt belegt,.und
also versorgt, bis es wieder trocken worden. We»
gen des Gebrauchs ist noch zu melden, daß in zu>
rück geschlagenen kcrecnien, in rasenden Haupt«
Schwachheiten gebraucht werden die Blasenzie«
hungen; Doch kommt solches sehr ab.

Fontanellen werden im Gegcntheil angewandt
in langwierigen alten saltzigen Flüssen der Augen,
Ohren, Brust, Haupts, böser Kratz; wie es dann
ein gutes krlelcrvariv ist der alten pKIeßmanschen
Naturen von vielen Beschwerungen. Dabey ist
dieses insgemein zu melden, daß die Fontanellen sc»
leichtsinnig nicht zu setzen, ehe bevor man andere ge¬
lindere Wege gegangen; noch auch muß man sie
so leichtsinniger Weise zugehen lassen, wann sie bey
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alten kräncklichen Personen und Zufällen schon ei¬
ne Zeitlang gebraucht worden. Vertrocknen sie
selber, und wird der parienr übel: so muß man sie
in Zeiten durch Einstreuen eines scharffen Pulvers
von Entian, Luplwrbium äcc. wieder in Fluß
bringen. Wäckst wild Fleisch dcuinncn: streuet
man ein wenig gebraunten Alaun darauf. Wann
man ein Fontane!! setzen will / es sey aufm Arm oder
Fuß, so wird durch einen Schnitt am sichersten ein
Loch gemacht, eine Erbse eingesteckt, fest und wohl
zugebunden, damit das Fonmnell nicht fortrucket.
<^s ist dabey das innere slrtzneyen nicht zu unterlas¬
sen , sondern immer, wie beym Blasenziehen, anzu¬
halten , was vor jeden Zustand dienet, wie unten soll
gemeldet werden.

5^?. V.

von lTkatur-stärckenden Mitteln.

^iese scheinen bey der Armuch nöthig zu seyn,
aber zu erhalten, will es offt so leicht nicht wer«

den. Jedoch zur Nothdurfft kan ihnen dieses so
wenig als Speiß und Tranck fehlen. Nur muß die
Stärckung nach der Grund-Ursach der Mattigkeit
eingerichtet werden, weil die einfaltige Leut hier sehr
irren, und in jeder Kranckheit sich nur gegen die Mat¬
tigkeit mit Essen und kräfftigen Sachen wehren wol¬
len.

Wann die Natur durch starcke Blut-Flüsse, hi«
yige zehrende Fieber, langwierige Rranckhei-
ten gantz Saffr«und Krafft-los worden, das Fleisch
gantz verschwunden: muß man das weblüt durch

kräff-
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kräffcige gläbrige Brühen von weichen Kalb-Fleisch,
Rinds- und Marck-Knochen, Kalbs- und Ha-
mels-Fuß und Kopff: irem von Gersten, Hirsen,
Haber, Heyden, Reiß ersetzen, und dem ?a.
rienren in möglichster und remperar warmer Ruhe
erhalten.

Wann die grosse Hirze in Fiebern viel Mattig¬
keit verursachet: ist ein kühlender Trunck die beste
Starckung von schlechtem Brod-Gersten-Kir¬
schen-Wasser. Starck Getränck von Bier, Wein,
kräfftige Suppen, Speisen, :c. machen immer
matter.

Nach solchen hirzigenRranckheicen bleibt offt
lange eine Mattigkeit. Es ist aber die Natur durch
Ruhe, Schlaf, gelinde, wenige und öfftere Kost, so
viel man haben tan, wieder aufzurichten. Ein Bier¬
oder Wein - Suppen, kalte Schalen von Bier oder
Wein, wenig Zucker, Muscaten-NußaufBwdge«
rieben; irem Citronen, Rosinen«, können die
Reiche schon beytragen.

Wann durch hefftige Geburrs-Stein <Q?/,>.
Schmeryen die Kläfften entgangen: ist ein sonst
ungewohnter Trunck Wein das sicherste, natür¬
lichste und angenehmste Mittel; die Reichen brin¬
gen auch ihre eingemachte Zucker-Sachen herben
von Kirschen, Hindbeer, Nüssen, Iohannisbeer,
Quitten lc.

In hitzigen Glieder - Flüssen und reissenden
Schmertzen wird die Natur gar zeitig müde. Es
dienet in Zeiten dem Geblüt Lusst zu machen durch
'Aderlassen oder Schröpffen, durch Kxiren das Un,
reine abzuführen, die Hitze durch kühlenden Trunck

und
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und Artzneyen zu stillen. Also wild der Kranckheit
und Mattigkeit gerachen.

Wann gemeine Leut zum Alter, Ruhe und we¬
nigen Reichthum kommen, so müssen sie ihre gute,
fette, ruhige Tage gar zeitig büssen, fangen an sieiff
und matt zu werden, bekommen böse und gefährli¬
che Flüsse. Da ist das sicherste Mittel nach Mög¬
lichkeit sich wieder in die vorige arbeitsame Lebens-
Art zu begeben, oder dem Geblüt zeitig und ordent-
lich tufft zu machen.

Ist die Natur durch unreine harre Rost, Ver¬
kalkung des Magens gantz mattgemacht.' wird sol¬
che Uneinigkeit des Magens durch gewürtzte Spei¬
sen, bittere Artzneyen wieder abgeführt, und de«
kommt also dic Natur vor sich ihre Starckung wie«
der. Begleitet aber solche Mattigkeit eine brecheri¬
sche und bittere Ubligkeit des Magens: ist dem Vre«
chen fort zu helffen.

Insgemein dienen in Ubligkeicen, Ohnmäch¬
ten innerlich und a'usserlich die leicht zu bekommende
Mittel.

i) Wein ist die angenehmste Starckung einen
Trunck zu geben, auch damit anzustreichen.

2) Brandtrvein, sonderlich vom Wein, die¬
net gleichfalls/ absonderlich a'usserlich. Innerlich
pflegen auch in Mutter-Ohnmächten die Weiber
einen Löffel voll zu geben.

;) <Lßig ist auch eine angenehme kühlende Star¬
ckung so wohl ausserlich in hitzigen Kranckheitcn zum
Riechen; alsau.ch innerlich mit Everschaalcn-Pulver
zu gebrauchen, zu i. 2.. Löffel voll.

4) Gewüry können auch gebraucht werden,
welche zu bekommen. Pfeffer ist in Magen - Ver«

M
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kaltung, kalten Iicbem ein gutes Mittel nur ein paar
Kömer gcmk verschlungen. Ingbcr gleichfalls,
und dienet in rvajsirsüchtigen Veffchleimungendes
Geblüts. Muscamuß im Durchfall, Mutter«
Schwachheit. Nägelein gleichfalls. Zimmet
das angenehmste und zarteste an Geruch und Ge¬
schmack. Ist ln kalten Schaalen, InlanerKen, 6e-
ttUlirten Wassern:c. mit andern zu gebrauchen.
Sassran ist eine angenehme Brust«und Mutter«
Stärckung. Unser Gewürtz Rummel, wach-
holderbeer. Coriander, Majoran, :c. dienen
gleichfalls. Wie auch unser und fremdes Obst, und
was daraus gemacht wird, wie oben beschrieben.

Dieses wenige wäre also gnug zum ßenernlen
Unterricht von der Krcmckheits < (üur. Andere Un¬
terweisungen von Verfassungen des Geblüts, von
damischen Mitteln, von Nerven-Starckungen «.
werden vor den gemeinen Gebrauch zu dunckeisepn:
Zumalen die gemeine und arme pacienren über obi«
gekurtzeReinigungs-^urendurch Brechen, kur-
ßiren, Schwitzen, Aderlassen:c. selten was anders
begehren, oder annehmen, noch Zeit oder Tüchtigkeit
zu solchem Gebrauch haben. Weilen also solche
Mittel die meiste teuren beschließen müssen : so ist

ihnen ein Unterricht und vorsichtiger Gebrauch
zu eröffnen gewesen.

55 * -8- « -N-
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Der

Frmcn-Npothcck
Dritten Theils

Andere und besondere Abhandlung

Von sicherer und einfältigen
Lur aller Kranckheiten ins

besonders.
c^r. i.

6«^ der Fieber.
^Ann eine Kranckheit mit Frost, Hitz,Mat-
, tigkeit anfallt: urtheilt der gemeine Mann

es möchte ein Fieber daraus werden, ob
er wohl so gleich nicht dessen Art erkennen kan. Ist
also gut, eine sichere und allgemeine lüur anzuwen¬
den, und auch das äussere Verhalten gleich darnach
einzurichten. Demnach kan man insgemein in al¬
len Fiebern gleich Anfangs, Abends, oder wann der
Anfall mit Frost und Hitze da ist, das Hitz - Pulver
zu 2. Messerspitzen in wenig Wasser geben, auch sol¬
ches in paar Stunden wiederholen.Oder mische
unter i. Quentlein Rothes Pulver einen 8crupel
Schweißtreibendes Spießglas. Wann die Hitze

sich
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sich in etlichen Stunden gebrochen,und der Schweiß
hervor gehen will: gibc n:an um dessen Beförde¬
rung ein paar Messerspitzen < ja einen gantzen Löffel
voll bey Grossen und Starcken, Holder - Lattwerge
mit Aron - Wurtz oder K rcbsstein-Pulver, oder 20.
jo.Tropffen de'robig beschriebenen Gifft - ^ilenx in
wenig Brühe. Dieses muß man durch etliche ?a-
raxvlmaz ordentlich thun: so gehet das Fieber am
sichersten vorbei es seye auch welcher Art es wolle.
Dabey müsse»? sich die Krancke bis in ?. und 14dm
Tag in stiller Ruhe und gelinder Wärme halten.
Der Tranck ist Brod-Gersten «Kirschen-Wasser,
wie oben beschrieben. Die Speisen sind Brühe,
Obst und Garten-Speisen.

Ins besonders tan man diese lüur in allen hitzi¬
gen Fiebern und ansieckendenSeuchen, Haupt-
Schwachheilen gebrauchen. Das Gifft mehr zu
tödten und ausMreiben fan man unter die -Holder«
lattwerge einige GM- Wurtzel als Angelicken,
Meisterwurtz, Dipmm, Eberwurtz, Bibernell:c.
in Pulver geflossen mischen, und solche Lattwerge
als einen Iberiac Morgens zur (^ur und pr^lerv».
rinn ein Mesterspitze»»geben. Oder das in der Pest«
Tabelle beschriebene Le^ogr-Pulver. Wann sie
rasen oder bluten, hangt man ihnen eine gedörrte
Kröte an den Hals, oder ziehet Blast«. In Lei¬
bes-Verstopffungen machtman eine Oeffnung durch
ein Clystier, Stuhl-Zapffgen, Bisam-Kugel. Weil
Eßig zur Hemmung der Fäule in Pest und anstecken¬
den Seuchen sehr nützlich ist: kan man solchen mit
wenig Eyerschaalen-Pulver gebrochen geben, einen
Löffel voll mit 1.2.. Messerspitzen solches Pulvers.

In Blattern und Masern ist die dem gemeine»»
Mann
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Mann übliche <^ur am sichersten; nemllch wenig
oder nichts zu gebrauchen, sondern durch natürliche,
gelinde, ungezwungeneWarme die Austreibung
mehr abwarten, als befördern und übertreiben durch
hitzig Artzney und Bette. Man läßt also alles der
Natur über, und hängt nur, um Augen und Hals
zu verwahren, ein Stückgen Canwhor an Hals.
Wegen der Hartleibigkeit darff man sich in dieser
Kranckheit keine Sorge machen. Kan man die Kin¬
der zu warmen Wasser <Getränck, Idee, Ehren«
»reiß, Salbey:c. bringen: so gehet die Ausdün-
stung desto besser fort, und werden auch ausder Brust
wohlverwahrt. Wann die Blattern wohl heraus
sind, gibt man gern, um sie wohl zu erheben, ein
wenig Wein. Bier aber macht sie gar zu fett, groß,
verursacht auch leicht einen Durchbruch, welches die
Fleisch-Brühenofft auch thun, wenn man sie zum
Trunck wie denen Kindbetterin brauchen will. Ha«
her nur dünnes Nach-Bier gegeben wird, wann sie
warm Getränck, Gersten- Linsen-Wasser nicht neh¬
men wollen; Wollen sie nicht recht heraus, gibt
man unter dem oräinairen Getränck wenig Erd¬
rauch, Holderblüht, Schwitz-Wasser. Schlagen
sie wieder ein, verfährt man wie in hitzigen Fiebern,
die Gifft-allein zu 6.10. is. Tropffen zu geben.
Helche nebst dem Hitz < Pulver in dazu gekommenen
Durchfällen gut ist. Wann auf solche Kmnckhei-
ten allerhand Brust - Augen - Flüsse, Abzehrung
folgen: wird täglich zu;. mal die Gifft-und Agt-
^ein-Men? vermischt, oder Brust-T'riloner.Kge«
braucht.

Wann hitzige Fieber mit Brechen, grossem
Durst, Hertzens-Angst, Durchfällen«, anbrechen:

so
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so werden Gallon "Fieber daraus, die vom Zorn
meistens entstehen. Ist Bitterkeit im Mund mit
brecherischen Ohnmächten, absonderlich so der Zu¬
stand vom Zorn, Ecke! entstanden, gibt man gleich
Anfangs was zu brechen. Sind die Naturen
schwach, oder ist der Anfang schon vorbey: gibt man
nur fleißig das Hitz-Pulver alle;. Stund 2. Mes¬
serspitzen, nebst warmen Getranck, Brühen. Ist
der Magen wohl ausgespühlet von scharffer Galle:
kan man das ängstige Brechen mit wenig l'berlHll
stillen. Ist aber der Stuhlgang gantz verschlossen,
braucht man ein CMer, um die Galle unter sich zu
ziehen.

Gegen Geiren-stcchen, und andere innere und
äussere <Lndzündun?en, Rochlauss, N>und«
Fieber braucht man des Tages absonderlich gegen
den Mend 2.5. mal das Hitz - Pulver; Dazwischen
tan man ein kühlendes und stckckcndes 5mnck.'ein
machen'von Enerschaalen - Pulver i. Loch Eßig 6.8.
Loth, Holder-Körbel'Wasser i2.Loch, Zucker ein
wenig, und davon öffters Löffel voll weiß gegeben.
Morgens gibt maü zurAusdampffung HoldwLatt-
werge oder Gisse - Lsseni:. Dabei) ist warmes Ge-
tränch lbee, Gersten, Suppen, Fenchel < Wasser
dienlich. Anfangskan man eine Ader öffnen.' M
Ende aber kan man einen Wund-Tranck brauchen.

In kalten Fiebern kan man wohl auch durchge«
hends also verfahren: so vecheckt sich kein Fieber,
und gehet man auch in schwachen Naturen sicher.
Sind es aber harte kalte Naturen und Mägen: so
nehinen gemeine Leute vor dem Fieber wenig Ge«
würtz von Pfeffer, Ingber, absonderlich in kleinen
Stückgen mit wenig Saltz, um die Schleimigkeiten

H dei
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des Magens zu verzehren, und die Verkochung wie?
derzu stärcken. Den guten Tag gibt man i. 2. lös-
ftlvoll vom ausgepreßten Wermut!)-Safft, oder
läßt ein Glas Bitter.Wein oder Bier trincken. In
der vi^r ist Fasten, absonderlich am Fieber-Tag,
fihrgut, dadurch am leichtesten das Fieber gebro«
chen wird. Fleisch, dick Bier, Wein, Brandt-
wein sind zum orcknairen Gebrauch nicht dienlich.
Am guten Tag dienet wohl ein wenig Wein zur
Stockung. Aber auch kalt Wasser einzugieffen
in Frost und Hitze, bringet Geschwulst,Abzehrung
mitsich. Gesotten Wasser, l^ee, zarte Spcssen
erhalten die Natur, und nähren das Fieber nicht'.
In drcMgigen und alltägigen Fiebern, wann die
bittere Ublichkcit noch im Mund und Magen steckt,
ist gut, ein Brech-Pulver gleich Anfangs zu nehmen.
In viertägigen aber dienet nur eine öfftere und ge¬
linde I^xiiung durch die Senna in einem birtern
Wein gebraucht.

Zehr-Fieber, Schwind-und Lungen-Eucht
mußn^anmitKräuter-Träncken, Brühen, Saff-
tcn, wie sie oben beschrieben, lange cl-2<Äiren von
Gundelreben, Maßlieben, Schlangen - Kraut, Kör¬
be!, Sanickel, Cichorien, Nessel, Hufiatcig:c.
Ilm die Hitze zu brechen gibt man Abends einmql
vom Hitz - Pulver. Machtauch ein Tranckgen von
Eyerschaalen- oder Muscheln-Pulver mit El^ig, K ör-
bel-Wasser, Zucker vermischt. Dabcy sind kraff«
.tige nahrbaffte Brühen und Speisen von Kalb-
, Hamcl-Füssen und Kopffen, von Ge> sten^Ha-

der- Reiß- Suppen undGetrancken
nüthig.

c^?. ii.
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Q<^ der Blut, Flüssen.

,egen alle solche Zufälle ist insgemein zu mer«
' cken, i) Daß Anfangs, wann die hitzige Auf«

Wallungen des Geblüts noch starck seyn, am sicher«
stm alle Stunden 2. Messerspitzen von dem Hitz-
Pulver gegebeti werde. So wird sich der Iäst legen/
und die Blut < Stürtzung ohne Stopffung sich mei-
stmsstillen, welches die sicherste <^ur ist. 2.) Da-
bey muß sich derKrancke in stiller Ruhe ohne Erhi¬
tzung halten. ;) Darauf, wann sich der Fluß nicht
stillen will, kan man desto sicherer was zu stopften, es
sey innerlich oder äusserlich, gebrauchen. 4) Wann
der Sturm vorvey, und das Geblüt zu viel verschüt¬
tet worden, muß man zu baldiger Ersetzung solches
Abgangs an Krafften und Geblüt die nahrhastte
gläbrige Brühen wie denen Schwindsüchtigen ge¬
brauchen.

Ins besonder wird gegen das Nasen-BIuten sel»
ten was gebraucht, weil es die Natur meistens mehr
erleichtert als schwächet, auch selten zu starck kommt.
Solle es aber zu starck kommen, braucht man auch
obige allgemeine ^ur. Aeusserlich kühlet man das
Gesicht mit frischen Wasser, schnupftet ein wenig
Alaun-Wasser, Schafrippen-Safft, bindet eine
dürre Kröten unter die Achsel; nimmt ancd ein
Stückgen Bachschwertel-Wurtzel unter die Zun«
gen. Alte pflegen zur ?rxler v2ric)n eine Ader zu öff¬
nen. Weil das Nasen-Bluten aber meistens Kin¬
der und Jüngere betrifft: pfiegt man sie vor hitzigen,
fetten Speisen und Getranck zu warnen, und eine
kühlende Dilrc zu r«commencliren. ^>
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Gegen dasBluc-speyenmuß man sorgfältiger

Verfahren , weil eine gefährlichere 8uirc darauf er¬
folgt von LungensuchcigenBrust-Beschwerungen.
Die Qeneral. dur ist sonderlich.hierwlt allein Fleiß
anzuwenden. Alle 2.;. Stund wird das Hitz-Pul«
vergegeben, bis die hiizige Aufwallungen sich gejtillet.
Dabey wird auch Eyter-Nessel in Pulver, Safft
oder Tranckgebraucht. Unter die Arn, kan eine ge¬
dörrte Kröte gebunden werden. Hernach tönte was
weniges von anhaltenden Mitteln, Eoralien, Blut-
Stein, Blut-Wurtzel:c. dielien. Gleich Anfangs
tönte man aufin Fuß zu Ader lassen. Welche dann
zur tunfftigen Verwahrung zu Frühlings - und
Herbst-Zeiten zu wiederholen wäre, damit also das
Geblüt von der Brust abgezogen und die schwind¬
süchtige Fäulung möglichst abgcwandt werde. Zu
diesem Ende dienet auch an statt des Aderlaß Blut-
Igel an den Affterzu hangen, daß sie die güldene A-
der öffnen, mithin das Geblüt von der Brust ab¬
ziehen. Es ist aber nach jedem Blut-spcyen die
Schwindfuchts-^urgleich zu halten, auch der ka-
riem muß sich in solche frische Lebens-Art der
Schwindsüchtigengenau einrichten.

Das Blur-brechen ist wohl auch gefährlich.
Dahero gleich mit der Aderlaß aufm Fuß und dem
Hitz-Pulvcr die <2ur zu halten. Schafrippen-Safft
oder Tranck ist dabey sehr dienlich. Endlich stillc es
vollends das gemeldte anhaltende Pulver von Coral-
len, Blut - iVtein :c. Nach solchem Anfall muß
man trachtendie güldene Ader oder Monath-Zntm
in gute Ordnung und Fluß zu bringen und zu erhal¬
ten. Wie dann auch die Miltz ^ur anzufangen.

Blur- barnen wird geheiletwte diese beyde Zli«
fälle.
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»igen Nieren, Verhinderung des Steins, Vie¬
ren-Schwindsucht :c. Eine (üurvonWund-Tran-
cken und Abzehrungs - <^ur gehalten. Aderlässen
aufm Fuß: Hiß-Pulver: Kühlende vi^r ,st zur
rr^lervIcion nothig. Sachen, die aufden Harn
treiben, als Wachholderbeern :c. sind schädlich und
also wohl zu vermeiden. Monath-Zeiten, güldene
Ader muffen nicht aufgehalten, sondern vielmehr in
gute Ordnung gebracht und erhalten werde»'.

Die Blut-Flüsse durch die Muccer werden auf
verschiedene Art nach deren Grund>Ursach angesehen
und gcheilet. Wann hitziges vollblütiges Aufwal¬
len zum Grunde liegt: muß das Aderlässen und Hitz<
Pulver zeitig gebraucht werden. In der Di^r wird
beobachtet, was oben insgemein erinnert worden.
Hitzige Namren müssen eine Kühlung haben, und
dabero Wein und starck Gettänck, Gewurtz ver¬
meiden. Müßige und vollblütige Naturen aber
durch Arbeit und Aderlassen eine Verzehrungsuchen.
Wenn aber nach den Rindberren oder Mißfallen
solcke starcke Ergiessungen kommen: muß man vor¬
derist die Hinterbliebene Unreinigkeiten sicher und ge>
linde ausführen durch die Mutter-reinigende Krau¬
ter , Wein oder Bier. Wann also die Reinigung
wohl geschehen: laßt sich das Geblüt wie in andern
Blut-Flüssen, leicht stillen^ nicht zu gedencken, wie
offt die hefftigste Blut-Flusse, so bald ein solches
Mutter-Gewächs lc. abgehet, sich gleich stillen.
Wann dieMonath-Zeiten ausbleiben wollen gegen
das f oste Jahr: so pflegt auch das Geblüt in hitzigen
Naturen starck einige mal durchzubrechen. Diesem
Übel wird durch zeitiges Aderlässen begegnet, ubw
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gens die General. <^ur beobachtet, wie obm stehet.
Wann dieBlm-Flüsse sich verstopften, oder

veillopfft wc> den durch Artzneyen, und darauf aller¬
hand schmechbaffteZufälle und andere Folgereyen an
den Ort des Ausflusses kommen; wie die verstopffte
Monath-Zeiten solches gnlig zum Beyspiel anzeigen:
muß man eben die (^ur halten, als wann das Gee
blüt zu stmck gegangen: ncmlich Aderlassen, Hitz-
Pulver, gute Bewegung, dünne Kost«.

Also liopffet sich schnell das r7asen-bluten: so er¬
folgen allerhand schmertzhaffte Zufalle im Haupt, hi¬
tzige AugeN'Ohrcn<Zal)N-FllM Dagegen braucht
man das Hitz - Pulver, Senna zum laxnen. An
statt hitziger und fetter Kost eine kühlende, Wasser-
Getränck :c. Bey Alten muß man in Zeiten durch
Aderlässen dem Geblüt Lufft machen.

Wann von Vcrstovffung des Blut«speyens ein
schwindsüchtiger Husten und Engbrüstigkeit entste¬
het: so läßt man zeitig aufm Fuß zu Ader, undge-
braucht die l2ur wie in Blut-speyen mW in denen
Zehr «Fiebern angezeigt worden. Dabey sonder-
lich die süsse Lungen« Tränck und Lattwerge von
Brustbeer, Feigen, Süßholtz zu vermeiden.

Gleichfalls velfährt man also, wann von ver-
siopfften oder von sich ausbleibenden Blur < har¬
nen ein schmertzliches Lenden-und Huffr-Wehe,
Stein<Beschwcrunaen konuuen, auch gar Abzeh¬
rung erfoliMwill. Da die güldene Ader durch Blut-
Iael zu öffnen: Wund »Träncke von Gundelre¬
ben , hwdmsch W.u!d < Kraut, Eyter - Nessel :c. zu
gebrauchen.

Versteckt sich die güldne Ader, absonderlich bcy
Alten: so tvech auch der gemeine Ma»nl, daß solches

lehr
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sedr aefährliche Zufälle, von Schwindsucht und
Wassersucht, Gelb-und Windsucht, (^U2rr2n.
Fieber. Miltz.Kranckheit, >öüfft-Wche:c. nach
sich ziehet. Da man dann in Zeiten bemühet seyn
muß, die güldne Ader wieder zu eröffnen, und «n
Fluß zu erhalten durch Aderlässen aufm Fuß. Blut-
Igel an den Afftev angesetzt, vcrtheilender Krauter-
Wein von schwach Nieß-Wurtz, Rhabarbara,
Taustndgülden < Kraut:c. Irem durch Artzeneyen
von Aloe, Llixier proprietariz, Franckfurtep'
Pillen:c. . ^, . .

In Verstopffung der Monachlichen Reml-
nung ist gegen die gewöhnliche Zeit, wann sie son-
sten zu fiiessen beginnen, oder das neue Licht, eme
Mutter-Reinigung, wie oben beschrieben unter den
Kräuter - Weinen zu gebrauchen. Zuvor aber, wann
eine grosse Vollblütigkeit vorhanden, ist eine Ader¬
laß aufm Fußzu thun. Weil auch die Verstopffung
sich offt gar hart eingesetzt, daßd« Artznepen es nicht
erzwingen wollen: so ist nicht nothlg, beständig zu
meckciniren, sondern nur unter denen Speisen was
zu gebrauchen, so die Mutter rein macht und erhalt.
Dieies befördern diejenige Speisen, die mit auf
den Harn treiben, und zugleich auch einen Trieb m
die Mutter geben: als Petersilien, Meerrettig, -V^
geblitten, Wachholderbeer. Den Magen muß
man schonen von harten, teichigen, kalten, Menni¬
gen, unverdaulichen Speisen. Wann das Geblüt
auf einmal nicht durchbrechenkan: gebraucht man ,n
4. Wochen den obigen Wein noch einmal. Dabey
ist, wie in allen verstopfften Blut-Flüssen eine gelinde
Leibes-Bewegung nöthig, wie auch genügsames
Trincken zur Flüßigmachung des Geblüts.

H 4 Wann
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Wann das angewohnte Schröpften und Ader¬
lassen unterlassen wird; dabey aber doch die Voll«
blutigkeit, Allswallungen des Geblüts verbleiben:
so erfolgen auch eben solche Zufalle in Gliedern, wie
innerlich von versteckten Blut-Flüssen gleichermassen
allerhand Verstopffungenin denen Ingeweiden er¬
folgen. Da dann nichts sicherer ist, als dem Ge¬
blüt wieder Lufft zu machen, so gehen die Glieder-
Flüsse und Schmertzen leichter weg, als wann noch
so viele Artzneyen wären angewandt worden. Jedoch
ist eine gelinde Taxirung von Senna,Rhabarbara :c.
wie auch eine Abkühlung des aufwallenden Geblüts
durch das M-Pulver sehr nützlich.

06.?. III.

<7m der Schmitzens--Rranckheiten.
Ueichwie in vorigen Kranckheiten durchgehends
> eine General. Our vorangesetzet worden: so

konte auch hier ein gleiches beobachtet werden, daß
i) sehrauf die Vollblütigkeit und hefftiges Treiben
des Geblüts zu sehen, und in solchem Fall dem Ge¬
blüt vor allem Lusst zu machen. 2) So muß man
allen Reinigungendes Geblüts durch Stuhlgang,
Schweiß, Harn beförderlich seyn, also gehet die
«^ur sicher. ;) Gegenden Schmertzen, geradezu
stillen, mitOpin, kalten, anhaltenden Artzneyen,
anzugehen, ist offt gar übel gelungen, und also ein
gefahrlicher ttZ^rll, welcher eine kluge Anwendung
nüchig hat, wann es wohl soll ausgehen. Man läßt
sicherer den ?3nenren was länger greischen, als ihn
mit lmzeitigen Erbarmen in grössere Kranckheit zu
stürtzen. 4) Will man eine gyncral und sichere'

Öur
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Qur haben, so beHalle man die Fieber - cur; zuma.
lcn alle Schmertzen doch was sicbrischcs m,t sich fuh¬
ren. Aufsolchen allgemeinen Grund kan dann das
feciale ^raitZmeM eingerichtet werden.

In Haupr-Schmernen , die hitzig sind mit
Brennen im Gesicht, Aufiauffcn der Adern, pflegt
man ein Fuß-Bad zu gebrauchen, um den Iast des
Geblüts abzuziehen, nur ohne Kräuter, aus blosser
Mhen und Saltz. In solchem Zweck dienet auch
eine Taxirung von Senna: Oder auch ein Clysiier
von Camillen, Ma,oran. In grosser HeffnMt
kan man auch alle 2.3. Stund ein paar Messerspitzen
des Hitz-Pulvers geben. Acusserlich dienet ein Um«
schlag von Bwd-Brosam, Wachholderbecr,Eisen¬
kraut :c. Zur ?lXlerv2rion dienet ein Aderlaß aufm
Fuß, ^lkeevon Ehrenpreiß, Gundelreben lc.

Sind aber kalre drückende Ropss-Schmerrzm,
die beständig anhalten, gegen die Nacht sich nur
vermehren: kan man denHoltz- Tranck fieOg tr,n-
cken, um die stockende schleimige Feuchtigkeiten wie¬
der in Fluß zu bringen und zu vcrtheilen. Dazwi¬
schen und darauftonte eine gute pur^on dienen
von Ialappen. . .. ^ ^

Augen-Schlnerrzen erfordern e,ne gleiche cur,
wie die hitzige Haupt - Schmertzen. Schwpffen ist
bey Vollblütigen nicht undienlich.Istaber derZufiuft
hefftig, muß man auch wob! Ader lassen. Sonsten
in saltzigen Flüssen, Blasen-ziehen, Fontane« se¬
tzen nützlich ist, nach den, oben gesetzten Unterschied.
Man tan die Augen mit Rauten-Wasser, m wel¬
chem ein wenig weisser Vitriol zerlassen, auswaschen.
Es dienet auch ein Kräuter-Säckgen mit wenig
Camphor.

H 5 E>d-
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Ohrenklam wird auch aufundnach diesem Ke-

ner^l Grund tr^aüet. Camphor-8piricu3 darff
sicher in die Ohren gegossen werden. Will es sich
zuemem Geschwür zeiligen: ist solches durch einen
Aufschlag von Pappeln, Camillen :c. mit Milch ge¬
kocht und mit Saffran gestärckt vollends zu erwei.
chen. Fangt es an auszulauffen .- gießt man zur
Ausheilung des Geschwürs und Verwahrung des
Gehörs Agtstein < Lssenx ins Ohr.

In Zadnwehen kan man nebst obiger (brauch
ein wenig mit Holder - Lattwerge schwitze,,. War¬
me Milch öffters in Mund genommen llndcrt gleich,
falls. In Flu/sin macht man ein Zahn- Wasser
von gebrannten Alaun 4. Quentlein , Myrrhen
i.Quemlem mit 4. s.Loth Salbel>Wassergemischt,
und davon ein Löffel voll in Mund genommen, und
bis es erwärmet ausgespven. Ist der Schmertzen
vom hohlen Zahn / so läßt man ihn brennen oder gar
ausziehen: Iren, gebraucht ein Zahn» Sticher von
Holtz, da der Donner drein geschlagen. Kommt
Gelchwulstdazu, tan man einen trockenen Überschlag
von wohlriechenden Blumen, Krautern und Saa-
men, als Camillen, Holder, Hpsopen, Anis,
Camphor:c. warn, überlegen.

In verschiedenen Hals - Geschwaren ist ein
Schweiß gut, man mag Holder-Lattwerge oder ei¬
nen Gifft-Brandtwein dazu nehmen. Vollblütigen
will der Halsgleich sehrzustliwellcn,daß man ihnen
eine starcke Aderlaß aufm Arm und dann unter der
Zungen thun ,nuß. Aeusserlich braucht man einen
warmen Umschlag, wie erst in Zahn, und Backen.
Geschwulst gemeldetworden. Ist der Mund inner,
lichgeschwollen: kan man ein Gurgel-Wasser ge.

brau-
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brauchen, wie oben beschrieben worden. Die Riw
der bestreicht man in der Bräune mit wenig Honig,
Agtstein-Ksser>2.

Magen-Schmerrzen sind theils hitziger theils
kalter Natur. In jedem muß eine verschiedene l^ur
angewandt werden. Wann sie hitzig sind, und von
Stemmung des Geblüts gegen den Magen herrüh¬
ren, wird das Hitz-Pulver nebst dem Schafrippen-
Tranck gebraucht. Ist auch zur krslervation eine
Aderlaß aufm Fuß nützlich. In kalten Magen-
Schmcrtzen, die von rauher Lufft, harter Kost u. d. g.
Verderbnuß des Magens entstanden: wird die Fie-
ber'(üur recommenclirt, und zwar der kalten Fie¬
ber. Siehe unten in den Magcn-Kranckheiten.

Nieren - Stein - und Harn - Schmeryen und
Beschwerungen können auf emerley Art gehoben
werden. Innerlich ist das Hitz-Pulver gut mit dem
Süßholtz-Tranck genommen. Bamufdienet auch
ein Wund-Tranck von hepdm'sch Wund«Kraut,
Gundelreben, Katzenkraut, Zcarle?, Iohannis-
Blumen«. Aderlassen, ^axirenistgutzurprxler.
vgcion. Setzt der parox^lmus hefftig an: ist ein
Bad gut von Lein < Saamen, Klcyen. Zuvor ver¬
sucht man ein Clysiier von Ehrenpreiß. In der viZcc
muß man hitzige dicke Genänck, Käß-Speisen,
vermeiden.

In Glieder-Schmeryen, lauffendem Gicht
pfiegt man gleich Anfangsdein lästigen und grampfi-
gen Geblüt durch Aderlassen oder Schröpffen i'usst
zu machen, absonderlich so der karienr daran ge¬
wöhnt. Wie auch zeitig eine Taxirung von Sen-
na, Rhabarbara zu nehmen. Hernach sind alle
Tag die Artzneyen, wie in der Qenei-Äl - Fieber«^ur

zu
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zu gebrauchen; Abends wann sich die Hitze und
Schnmtzen vermehren, ein- oder zweymal vom
Hitz-Pulver; Morgens die Gifft-essen? in war¬
men Getränck zu Beförderung der Ausdünstung.
Diese muß in Ruhe und Wärme gelind unterhalten
werden, solte sie noch so lange wahren; sintemalen
diese grampfige Kranckheiten der Glieder dazu sich
neigen, und werden die Schweiß durch Unruhe,
Verkalkung veHopfft: so bleiben lange und gefähr¬
liche Steifigkeiten in den Gliedern. Dazu helffen
auch die äussere und innere Schmertzens-^)tillungen
von Opio scc. daher solche weg zu lassen. Zum
orcknairen Tranckdieneteingesotten Wasser, wie
M hitzigen Fiebern, warme Getränck von IKee scc.
auch übrigens ist die Dixr gleichermassen einzurichten.
Aeusserlich ist nichts als Warmhaltung derschmertz«
hafften Glieder nöthig, es geschehe durch was Mit¬
tel es wolle, in wamlen Tüchern, Küsselgen, Ha«
ber-Säckgen, Peltz von wilden Katzen, Hasen-Fel¬
len :c. K ommt die Geschwulst, so muß solche vor¬
derist warm gehaltet,, auch sicher mit Campbor-
Säckgen oder Brandtwein gebehet werden. Aber
kalte fachen von Lolug, Ofen-Erden, Eßig :c. ma¬
chen gewiß Lahmigkeit,Knotten :c. vor die kurtze Ru¬
he. Sonderlich da die Glieder-Materie also zurück
getrieben wird: kommt der Zustand desto eher und
öffter wieder.

Was ins besonders die l5cK!aric oder Hüssc»
N)che anbelangt: so kan diese lüur wohl beobachtet
werden; dienlich aber ists, wann die Blut-Igel
zur Eröffnung der güldenen Ader an den Affler an¬
gesetzt werden. Es dienet auch eine Aderlaß aufdcm
Fuß, I^xinmg, Schwitzen im Bad, Schröpf.

ftn



Q^ der Gchmeryens-RranHheilen. ' ^ ?

ftn aufdem Creutz, 'Auflegung des Seiffen^Pfiasters.
In dem Podagra ist eben dicse Glieder«(^ir an¬

zuwenden. Zur ?lXscrv2r,c>n ist dem GeblütLuftt
zumachen durch Aderlässen auf dem Fuß im Früh¬
ling und Herbst; Das Schröpften auf denen Re»)-
hen im Eintritt des Neuen Lichts ist auch sehr gut.
Nach dem ?uroxv5mu sind Fuß-Bader dienlich von
Ascken und Saltz zu Auszichung der Stciffigkeit.
In der Dinr ist lMiges Getranck, gewurtzte ftcro
Speisen, Müßiggang, Zorn, Schrecken zu ver¬
meiden. Doch ist hieuon mcht viel zu melden, weil
diese Kranckhm unter dein gemeinen Volck gar rar,
esseydann, daß was Erbliches vorhanden, oder
man hat sich nach langer Arbeit und Armuth zum ru¬
higen Wohlleben ziehen lassen, welche Veränderung
zu vermeiden, wann man nicht Mieder- und Schlag-
Flusse herbev zieh m will.

Colic-Schmeryen, sie /eye« Blehuncte« oder
Gallen - Murrer - Grampsf- Bluc - Colicen ha¬
be,, eine sichere und gute i^ur am Clystieren, d.e oben
beschrieben. Weil auch gemeine Leut so ungern zu
Clystieren kommen: so pflegen sie sich etliche mal
durch Sennalieberzu laxircn. Ist eine Ocffnung
geschehen, kan der Schmertzen vollends mit i. 2.
Messerspitzenl'Keriac genommen gestillet werden.
Greifst der Schmertzen hefftig an mit Hitz, Ohn¬
mächten :c. verfährt man wie in Fieber mit dem Hitz-
Pulver und GijMllenx abwechselnd alle;. Stun>)

Hu gebrauchen. Vor kaltes Trincken dienen warme
Getranck, Kümmel-Brühen, l'Kee Kr. bis der
Schweiß ausbricht; so gehet der Schmertzen her¬
aus. Der Unterleib und Füsse sind warm zu halten
durch Hafen-Deckel, Stein, Tncher:c. In

U
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InMily-Schmerrzenund davon abhangcn-
dm /»<?//l»c^//schen ^oc^a^i/schenZuftlllcn
muß man i. auf den ordentlichen Fluß der güldnen
Ader und Monach -Zeiten sehen, daß solcher in gu¬
ten Stand gebracht und erhalten werde. Siehe die
Anweisung oben. 2. Dabey ist eine öfftere und ge¬
linde Taxirung nöthig. ;. Wie auch in Vollblü¬
tigen eine Aderlaß aufdem Fuß. 4. Die clixtische
tebens - Art ist gleich sorgfältig darnach einzurichten,
daß das dicke stockende Geblütwieder dünn und flüs¬
sig gemacht werde. Zu welchem Ende ein dünner
undgnugsamer Tmnck, gnugsime Bewegung, son¬
derlich Berg-ansteigen, fahren, reiten, um den
Unterleib ein wenig zu erschüttern nöthig ist. Ruhe
des Gemüths befördert auch solche <^ur. s. Kommt
der angstige Anfall öffms, braucht man einen laxi-
renden Bitter-Wein, und daraus einen Sauer-
Brunnen, wann man Gelegenheit dazu hat; oder
das Stahl-Pulver, nemlich 1. Loch mit 2. Loch bit¬
tern L^craÄen vermischt, daraus Pillen gemacht
und alle Morgen is. 20. mit Brühe genommen.
Wer nicht gerne Pillen nimmt, kan diese Vermi¬
schung mit dem Hitz-Pulver thun, und zu 2. Messer¬
spitzen täglich gebrauchen.

Eben diese t^ur kan man in denen offt wiederkom¬
menden Murrer - Schmeryen, Bleichsucht
und andern daraus folgenden Kranckheiten anwen¬
den. In dem ?2roxxlmo verfährt man wie in
der <Üc>!ic. Clystier von Ehrenpreiß, Taxirung
von Senna und auch Ialappen in denen schlcinn--
gen Naturen, äussere Warme, GijMssenx, und
endlich "lrieriac: sind sehr dienlich. In denen Ohn¬
mächten pflegt man was starckes, übel riechendes

unter
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unter die Nasen zu halten von Teufels-Koch, ve»
brannten Federinc.

c^?. IV.

Ql»- derjenigen Branckheiten , die von
Verschleimung und Verunreinigung des

Ge.blürs komnien.

^icRraye, es siv die ttockene oder feuchte, es
sey eine schlechte Verunreinigung, oder ein bö¬

ses schuppiges aussätziges Wesen, muß auf einerlei)
Artdurch innere Blut-Reinigung ausgcheilct wer¬
den. Man bmucht scharffe, bittere, balsamische
Wmtzeln, Kräuter, Bibernell, Alant, Schwal-
bcn-Wmtzcl, Mgelicken, Erdrauch, Lachen-Knob¬
lauch in Wein, Wasser ausgezogen, Holtz-Tränck,
davon des Tages H. 5. mal zu nehmen, und damit
l. 2.;. Wochen anzuhalten. Dazwischen muß alle
4.6. Tag eine rurßarion von Ialappen gebraucht
werden. Darauf tan man eine Salbe gebrauchen,
Quecksilber in Fettgetüdtet, und täglich einmal ei«
ner Bohnen groß in die Fläche der Hände und Rel>
hen der Füsse eingestrichen. Schwefel ist innerlich
zu gebrauchen besser als äusscrlich, weil es die Kratz
leicht hinein treibet. Innerlich aber kan Schwefel
mit dem Hitz-Pulver vermischt die Kratz vollends
austrocknen, auch die brennende beissende Schmer«
tzen mindern. In der Kost muß man sich vor schwei«
nenen Speisen wie auch verändern schleimigen Sa¬
chen hüten. Was sonsten auch das Geblüt reim«
gel, als Wachholderbeer, Petersilien, Kümmel lt.
ist unter den Speisen nützlich zu gebrauchen. Saure
Getränck sindzu vermeiden. In
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In der Wassersucht, es nehme solche nur die

FW oder den gantzen i!eib, oder den Unterleib ein,
welches am gefährlichsten ist, ist einerley^ur zur in-
ncrn Reinigung und Heilung anzuwenden. Eilt
Bitter-Wein, Bier, Txtratt von <2icKorien,
Schwalben-Wurtzel, Pimpinell, Meerrettig,Tcm,
sendgulden-Kraut, Erdrauch, Wernmth, Wurm-
kraut, Fieberklee; Wachholderbeer und 'Aschen ist
auf i. -.. Wochen fieißig zu gebrauchen. -Dazwi¬
schen dienet auch öfflers einepurLarinn vonIaiap-
pen zu gebrauchen, so werden die Waßrigkeiten aus«
geftchrt. In dein Elsen bedient'nmn sich Mich der
Blut-reinigenden, ÜrP-treibenden fachen, von
Wachholderbeer, PeterMen, Borngressm:c. wie
in der Kratz gemeldet. Ein wenig Gewurtz, son«
derlich Ingber, ist gleichfalls gut zur Verzehrüng
der Schleimigkeitenund Stärckllng des Magens.
Wann die FW nurgeschwollell sind nach kalten Fie¬
bern , und der pacicnr. dabey so übel nicht ist, legt
man nur ^chclkraut unter die Sohlen. Dennoch
können bittere Tranck dabey dienen, um das etwa zu
frühe verstockte Fieber auszuheilen oder wieder herben
zu ziehen und ordentlich zu curiren.

Die Brust < Verjchlelmung verursachet vieler«
ley Zufalle, tLnFbrüstlgkeic, keuchen, Hu¬
sten, :c. Zur t^urkan man i) eine Taxirung von
Ialappcn, oder von Senna in Bitter-Wein ge¬
brauchen. 2) Daraufdienen die Blut - Reinigun«
gen, wie in der Krätze gemeldet, und oben auch
Brust-Pulver, und Träncke verschrieben worden.
3) Werden solche Mittel eine Zeitlang gebrauchtund
die !)iXr ordentlich darnach eingerichtet, so kan man
auch alte langwierige'Engbrüstigkeiten damit aushei¬

len,
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len, oder doch erträglich machen, daß die völlige
Sceck-Flüsse nicht so mächtig und baldeinbrechem
Wann aber vollblücigeNaturen (wie beySchwan«
gern öffters solche trockene Husten entstehen) splcht
Brust-Bestremmungcn haben: dienet ihnen Ader?
lassen oder Schröpften /sonderlich so sie solches schon
gewohnt, wie auch gelinde I^xirung und dasHitz-
Pulver dabey zu gebrauchen. Vom trockenen
Schwindsuchto-Husten ist oben gemeldet worden.
Rinder-Husten wird unten vorkommen.

H^«/,sche Zufälle, Leber- und Blut Flecken,
Fa'ulung des Zahn «Fleisches erfordern eine lang an«
haltende Ausreinigung des Geblüts durch frische
schärfte Kräuter, als Löffel-Kraut, Erdrauch, Born,
grcsse, Mauer-Pfeffer,«. welche frisch in ^alat,
Safft, Suppen, Tranck zu gemessen. Diese c^ur
brauchen schleimige, kalte Naturen. Trockene hi«
tzige aber und die zu Nasm-blutm geneigt, erwählen
kühlende mildere Sachen von Sauerampffer uüV
Sauerklee, dickorien, Haber- und Gasten«
Schleim mit Salpeter gesaltzen. Gegen die FMuliß
des Zahn - Fleisches können obige Krauter gekäuet,
oder ihr Safft zum Gurgel-Wasser genommen wer?
den. Mcu^ kan auch eine Mund-Salbe machen von
Honig 2. Loch, MyrrhewPulver^.Quentlein, ge^
brannten Alaun ^. Quentlein. ^

Wann längwienge böse. Flüsse und saltzige
Feuchtigkeiten in, Ropss stecken, und allerhanh
Zufälle von Schwindel, Schmerlen, rnessenz»
de Augen, sausende Ohren., Schlag:c. erre«
gen, sonderlich bey älteren pbleßmacischen l'cm»
peramencen, dienet i.eine öfftere purzauon,
2. eine Blut,2ieinigung von Bittcr-Wein Und rl^

Ä̂
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lenx, Holtz-Tränck. ;. Übrigens die (^urund
vilrc wie in der Kratz. 4. Will sich darauf der
Fluß nicht wenden, ist denen Alten sonderlich ein
Fontcmeli anzuraten, welche die alte Kratz-We¬
sen , Haupt« und Bmst - Verschlcimungder Alten
am besten lindert, s. Bey Blut - reichen Personen,
phnerachtetsiealtseyn, ist doch das Aderlässen und
Schröpften zu unterhalten: sonderlich aufm Fuß,
um dieFlüsse abzuziehen, e. Wann aber Schlag-
Flüsse würcklich anfallen, ist bey Blut-reichen gleich
eine Ader zu öffnen aus dem Arni/ auch mit einem
l^ancerren oder scharffen Feder-Messer die Nasen zu
titzen und das Bluten zu erwecken. Dabey tar,
man gleich ein schtuffes Clysticr von Tausendgülden¬
kraut, wenig Majoran mit Wasser gekocht und
woblgesaltzen beybringcn. 7. Sind es aber schlei¬
mige kalte Schlag-und Steck-Flüsse bey fetten bla¬
sigen Personen, pflegt man auch gleich ein solches
fcharffes Clystier zu gebrauchen; irem ein Brech«
Mttel, nemlich ein Tobacks - Blatt'in heiß Wasser
gehängt, und solches Wasser eingegossen. 8. Zur
krlrservarion müssen hernach solche Personen, die
jlüßig seyn, nach Unterschied ihres Geblüts die Dinr
ivohl einrichten. Schleimige kalte Namren wollen
was Gewürtz haben von Ingber, Senff, Wein,
txockne Speisen:c. Trockene aber brauchen mehr
wäßrige Speisen und Gelränck, werden von hitzi¬
gen Sachen in Getränck, Speisen, Ülrtzneyen, wie
von Zorn immer mehr zu Schlag-Flüssen, befestiget.

cÄc^^/e, Bleichsucht, Heryklopssen be¬
kommt eine solche ^ur, wie in der Wassersucht und
vuch in Mutter-Schmertzen angesetzt worden. Ab¬
sonderlich muß man zur Mutter-Reinigung mw

Mo-
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Monmh« Zeiten Beföwemng den recommenclir-
ten Kräuter-Wein oder Bier gebrauchen: sonder¬
lich gegen das Neue Licht. Darauf wird das
Stahl < Pulver,. Loch, mit,. Loch Aron gemischt
und täglicheinMrMesserspitzengenommen.

64?. V.

Die Cm- der Magen - Rranckheiten.
ü verschiedenen Magen-Beschwerungen,
benommenen ^o/e/,/. drucken des Ma»

yeno, so von übler Kost oder Verkalkungentstan¬
den, wie auch in denen davon herkomnlendenschlei¬
migen Durchfallen, Erbrechen; irem roann
die Speisen halb oder gany verkocht durch
den Stuhlgang abgehen, ist die Cur wie in dem
kalten Fieber, durch bittere gewürtzte Mittel sonder¬
lich, anzustellen. Dabey dienet die/es zu bemercten
i) wann der Schaden von Unmäßigkeit entstanden:
ist eine sichere und gewisse Cur den Magen durch
Äusfasten wieder in eine Ordnung zu bringen. 2 )
Hat man unverdauliche Speisen gegessen,als Speck,
harte Eyer, Fisch lc. und darauf einen kalten unreip
nen Trunckgethan: tan man zur Verkochung und
Verzchmng der Schleimigkeiten das gemeine Kü»
chew oder Wermuth-^>altz ein paar Messerspitzen
mit wenig Gewürtz, Pfeffer, Ingber, Muftatcn «.
nehmen. Dazu dienen auch bittere Sachen in Wein,
Brandtwein, wie oben die Magen-kennen,
Bitter-Wein beschrieben. ;)Ist eineVerkaltung des
Magens undkalterTrunck schuld,kan man weiter^ol-
che bittere gewürtzte Sachen gebrauchen, auch ans«
serlich was zu Erwärmung des MaMs anwenden,

I » «ls
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alseingeröstetBrod mit Muscamuß gerieben, unt>
mit Bmndtwein benetzt. 4) Wann aber ein hitzi¬
ger Gallen-Zustand ist mit hitzigen brennenden
Schmertzen, Würgen, Brechen, von Zorn, sonder«
lich erregt; gibt man nur warme Brühen, dabey
das HitzHulver und endlich l'lieriZc zugeben dien-
lich ist, auch letztens die Schafrippen in Safft oder
Tranck mit Wasser gekocht, s) Vor hitzige und
kalte'Mägen ist obige beschriebene Magen-kliere
tauglich, und also gegen die bemeldte Zufälle vom
Brechen, Eckel, Durchfall, Grimmen:c. zu ge,
brauchen.

Ins besonders aber muß man in der Ruhr-
Kranckheit, es sey die weisse oder röche, eine vorsich¬
tige (2ur beobachten, weil das gemeine Volck auf
dem Land wegen unreiner Kost, unzeitigeln Obst,
falten Truncktt. sehr dazu geneigt ist, und auch dar«
an wegen üblen und unweisen Verhaltens viele ster«
bcn müssen; der con«ßleulen Beschaffenheitder
Lufft nicht zu gedencken. Es ist die in Magen - Be¬
schwerung beschriebene allgemeine <^ur wohl sehr gut,
doch wegen dieser Kranckheit besondem Giffts muß
mm noch sorgfältiger damit verfahren, damit dersel¬
be nicht im Leib bleibe. Am sichersten ist i)wanu
man Anfangs ein paar mal Rhabarbara zu za. 4c>.
60. Gran gibt, um das faule gallige Wesen abzufüh¬
ren. 2) Des Tages über gibt man 1.2. mal eine
Artzney, die den Magen starckt, und dem Gifft wi¬
derstehet , als die Magen- und Gifft-Lllenx )c>.
Tropffen, (ükacarill. Pulver zu 20. Gran. ))Isi
Hitz da, kan man Abends Hitz-Pulver 2. Mejfti spi-
tzen geben. 4) Dabey ist an statt des orclinairen
Dancks warme Huner-Hamel-Aeisch-Brühe, Ger-

steu<
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fien-Haber.Schlein», Kümmel-Suppen von Bier>
Eyer zu gemessen, f) Bey Schlafen - gehen ist zur
Lmdrungder Schnlertzen wohl ein Messerspitz 7lie^
riac zu gebm, noch sicherer ists ein wenig Qummi
Arabicum in den Brühen einzumischen. 6) Der
karienr ist im Unterleib und an den Füßen warm zu
halten, wie es nur geschehen kan: So lange es ge¬
schehenen, nmger in Kleidern liegen bleiben; in
den Nacht-Stuhl ist heiß Wasser zu giesten, daß der
lvmme Dunst an den Leib gehe: auf warme Brete
heiß gemachte Rasen-Erden sitzen lassen,«.

<^p. VI.
<?«?- dertTkerven^ranckheiten.

^s ist sehr gemein unter g<meinen Leuten die fal»
lcnde Sucht oder Stäupe, da so wohl auf die

Grund-Ursach, als des Kmncfen übriae Natur zu
sehen ,n der Cur. Ist ein dickes überMßiges erhitz¬
tes Geblüt da, ( wie dann bey nnnchen, wann m
dem?aroxyl'mo die Ader geöffnet wird, das Ge--
blüt so zähe ist, daß mans nicht einmal aus den Adern
ziehen tan ) dienet eine, ja wohl 2. ;. malige Adcr<
laß, vornemlich da es die rariemen selbst gleich mn-
cken, wann das aufwallende Geblüt eine Lüffrung
haben will, und die Kraneke nach schweren Auffallen
und Verbluten einige Erleichterung bekommen.
Darauf kan man einen Blut - reinigenden Holtz-
Tranck auf 2. ;. Wochen gebrauchen. Solche
Blut-Reinigung ist auch nöthig, wann das böse
Creutz von zurück geschlagener Rray herkommt. Ist
von Verstopffung der güldenen Ader oder Mo-
nach-Zeiten nach einigen Vermmhen die Kranck-
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i) 2 III. Th. Andere Abhandlung, ^,p. VI.
heit entstanden: dienen die zu solcher Flüsse Eröff¬
nung oben gezeigte C)uren. Von Würmern kom¬
men auch oftt sehr hefftige gichtige Zustände bey Alten
und Jungen, dagegen dienen die bekannte Wurm»
Artzneyen, Rheinfahlen, Myrrhen«, ^indalre
Schaden zugeheilet, ohne innere Heilung und Rei¬
nigung : müssen Blut«reinigende Wund, Tranck,
pul-ßiren, Fontanellen gebraucht werden, um dey
Fluß wieder heraus zu ziehen. Auf solche Weist
siehtrnanauf die Haupt- und Grund-Kranckheir,
die diesen Zufall nach sich gezogen. Sind aber die
Krancken ausser dem ?aro^smo wohl, und man
keine andere Ursach finden kan; Der Zustand erregt
sich gegen Veränderung des Lichts nur, also daß
nur in einem erzürntem und erschrockenem Natur-
Geist alles zu suchen: so gibt man sor dem Anfall die
besondere Gicht'Pulver von Regen-Würmen, Ha¬
sensprung, Frosch-Hertz«, ic. Zurer^lerv^rlol,
Pulver von Baldnan-Wurtzel, ?«onien - Kirner
und Wuvtzel, Violen < Saamen u. In der Dilrr
müssen sie sich vor hitzigen Sachen, Gemüths ^ Be¬
wegungen wahrnehmen.

Von Rasereyen kommen auch viel Erempel vor
unter dem gemeinen Volck, davon wenigen Unter¬
richt und Räch mittheile. Von Miltzsüchtigen ^5.
/«»^o//> ist oben schon gedacht worden. Geht es
auf Selbst-Mord aus, und werden solche Gedan-
cken und Anschläge verspürt; so ist wohl die leibliche
cur mit zu Hülste zu ziehen, aber es ist eine höhere
ölsgie, tiefte« Verwirrung des Seelen-Geistes
zum Grund, ja wohl eine geist- und leibliche Best«
tzung, die mit einer hohem Krasse in Men und Be¬
ten muß ausgetrieben, und also der benebelte Geist

wie-



Q^der Nerven, Rranckheiren. l j z

wieder ausgeheitert werden. Die Tollheit von wüi«
tenden Hundes-Btssen wird curirt, wann man
glech den Krancken ins Wasser wirfft, undchn also
nnt einem Gegen«Schrccken von dem Schreckendes
Natur-Geistes befreyet; sintemal die ?»ciencen nicht
einen Löffel voll Wassers offt ohne Entsetzen ansehen
können. Aus den Biß setzet man einen Schrüpff-
Kopff, und ziehet den Speichel-Giffc heraus. Her-
n ach wird ein Pflaster von l'Keriac, Camphor auf¬
gelegt. Andere schneiden den Biß gar aus, und
heilen es desto leichter wiederzu. Innerlich werden
manche Stücke gebraucht. Am bewehrtesten sind
des tollen Hundes Hertz oder Leber gedörrt und also
Messerspitzenweiß gegeben, welches an Menschen
und Vieh gut befunden worden. Irem Mayen.
Würmer und Kefer in Honig eingepeitztMsgedruckt
ju 2.3. aufButter - Brod mit Rauten. Viperen«
Pulvern. Ist die Raserey vom erhitztem Geblüt
und also die eigentliche sogenannte Tollheit: muß
man öffters zeitig und starck zu Ader lassen, die Na¬
tur mit starckem Brechen matt machen; sonsten das
Geblüt durch Vermeidung hitziger Speise, GetränH
und durch Gebrauch kühlender Sachen von 5»Ipe-
rer. Vin-io!. Geist unter dem Trinck>Waffer in sei¬
nem Iäst wieder stillen. Wann die Raserey von
gissrigen Speisen kommt, als vom Toll-Peter«
ling, Toll-Kirschen, TürckischenKünmul,«. ist
in Zeiten ein Brech - Mittel zu gebrauchen. Ists
aber schon zu spat, und das Gifft zu tief ins Geblüt
gedrungen, muß man Eßig u. d. g. saure Sachen
eingeben. In der Raserey vom Liebes-Trunch
ist gut i. 2. Messerspitzen Krähen - Augen < Pulver M
geben, (welches auch m der Ungarischen Kl anckheit
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die Tollheit bindet) wie auch Esels -Blut hinter dm
Ohren weggelassen, mein Tuch gefaßt/ eingetrock¬
net lmd also ins Trincken gehangt.

Ohnmachren überfallen gar selten die gemeine
keut, die nickt so empsindlicn seyn, daß sie eine Ge<
müths'Bewegnngoder sonstwas äusseres, sobald
angreiffen und niederschlagensolte. Solte es ohnge«
sehr von äussern- Gewalt geschehen: pflegt man auf
der Stirne bey den Haaren zu ziehen, wenig Saltz in
Mund zu geben, Wasser ins Geficht zu sprühen,
Esiig zu riechen geben :c. Solte aber solcher Zufall
öffters kommen: so ist eine andere Kmncche/tdabey,
sie seye offenbar oder verborgen. Wann sie daraus
wieder bald wohl werden: ist ein verdorbener Nta<
gen mit Brechen, bitter Wein wieder zu curiren.

Heryklopssen erfahren die arme Leut gleichfalls
soviel nicht. Vom bleichsüchrigenHertzklopffen
der Weibs-Personen ist schon 2. mal was gemeidet
worden. Ein anders ist von dicken Geblüt, so eine
Aderlaß erfordert, und andere Blut - Reinigung.
H7o^«//sches Geblüt macht auch solchen ^fteH
und muß im Grund angegriffen werden.

64p. VII.

Die QlT- der besondern Weiblichen
Rranckheiten, sonderlich der Schwangern

und Rindbetterinnen.
Is verdienete eine besondere Vorstellung von
<? Weiber-Kranckhetten zu thun; die aber mei¬

stens aufMutter-Schmertzen , Mutter^oüc. Mo-
nath-Zeiten, Bleichsucht«, können gezogen werden,
davon oben fthon geredt, und, was nöchig ist, gera¬
den worden. . Wann



c«? der weiblichen Rranckheiten. I ; s
Wann die N7onmh - Zeiten mit Schmerizen

kommen, welches bey genieinen Leuten von Verkeil«
ttmg offt geschieht: so dürsten sie nur ein Pulver ma¬
chen von Bibemell-Wurtzel, Coriander, Pomme-
rantzen-Schaalen, Zucker, jedes i.Loth, und da¬
von 2,. ). Messerspitzen als einen Mutter«und Ma«
gen-stärckendenl'l iloneirl nehmen. Es dienet auch
die Magen-und Gifft-^llcnx. lcem wann das Ge>
blüt nicht recht gehet, der Mutter - reinigende Kräu>
ter-Wein.

Der weisse Fluß ist gar rar unter armen und ge¬
meinen Leuten. Man braucht Blut - Reinigung,
Holtz-Tranck, Agtstein-Lnen?. Dazwischen das
Stahl-Pulver, wie oben gemeldt, zur Stockung
dienet.

Böse Rindbette, Unfall und Abgang der Kin¬
der erfordert i) daß man in Zeiten durch Aderlaß
dein hitzigen aufwallenden Geblüt Lufft mache.
2) DieLeibes-Verstopssungund trockene Hitze muß
man durch Irrenden Rosinen-Wein und das Hitz-
Pulvcr öffnen und kühlen. 3) Sind von vorigem
Kindbette Unreinigkciten der Mutter zurück geblie¬
ben : muß man solche zuvor ausreinigen durch den
besagten Kräuter-Wein. 4) Endlich kommt in
der Schwangersckaffteine hitzige Bewegung, läßt
man zu Ader und braucht unter und mit dem Hitz-
Pulver wenig l'ormeniili.

Schwangere baben unter dem gemeinen Volck
bey ihrer harten Arbeit und rauhen Kost gesundere
Tage, als die Reiche und Grosse bey ihrem beque¬
men Leben. Wenn also junge hitzige Naturen Auf-
wallungen im Geblüt smrck empfinden, dazu Glie¬
der, AM/ Mattigkeiten kommen, so muß man

I l durch
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durch Aderlaß, nach der Helffte sondnlich, dem
Geblüts Lufft mache«,, sonsten gar leicht das Geblüt
durchbricht und die Kinder abgehen.

Ferner kommt dieses offt bey Schwangern vor,
daß Ecke!, Ubliqkeit, sonderlich vor Fleisch oder
dieser und jener Speise entstehet, welches aber bey
Gemeinen selten geschiehet, auch wenig geachtet
wird. Kommt aber von der beym Weibs - Volck
gewöhnlichen Unart, des starcken Essens und wenig
Trinckens eine Hartleibigkeir, ist eine laxirenoe
Zwetschgen-Brühe von Senna dienlich; wie auch
ein mehreres Trincken zu beobachten.

Von Rtnds-Adern - Schrecken, erfährt man
auch wenig bey gemeinen Leuten, die von guter Ar¬
beit in ruhigem Gemüty erhalten werden. Ader«
lassen kommt denen Kinds-Adernzuvor. Ein Trunck
Weil, stärckt und richtet die erschrockenen Geister auf.

Die ?rXserv3tic>n voreinem Mißfall ist gezeiget
worden: Die <5ur istdiest, wann würcklich solche
böse Kindbette entstehen, daß sie ihre Wochen als
Kindbetterinnen wohl halten, sich nicht gleich aus
der Ruhe und Wärme in die Kälte, Arbeit und rau¬
he Kost wieder wenden. Sintemalen sie sonsten völ¬
ligen Kuin ihrer Gesundheit sich zuziehen, wie viele
Exempel es anzeigen. Nach solchem Kindbette müs¬
sen lie die Mutter-Reinigung gebrauchen, sonsten
solcher Unfall leicht wieder kommen, und eine völlige
Unfruchtbarkeit, jawohl gar Zerstörung der Ge¬
sundheitmitbringen.

Die Geburt geschieht auch leichter, als bey de¬
nen Grossen und Reichen. Dieses erinnere i) daß
dieHeb-Amnun nicht (offt nur um eylichst zu ihren
Haus-Geschafften wieder zu kommen) so schnell zu

der
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der Geburts-Arbeit treiben, sondern die Zeit wohl
abwarten, bis die rechte Wehen selbst den sichersten
Ansang machen. Manches mal liegt eine starcke
vollblütige Frau etliche Tage in Nöchen, und wol¬
len keine rechte Wehen kommen: Da eine Aderlaß
aufdem Fuß dem eingespannten Geblüt Lufft macht,
und die Wehen sich erheben können. Wann wilde
aufsteigende Wehen da seyn; pflegt man Kümmel in
Brühe, Wein oder Bier gesotten zu geben, wel,
ches den rechten Wehen nicht hinderlich ist. Wann
aber das Kind wohl eingetretten, und doch die We¬
hen mangeln : pflegt man die Natur aufzurichten
durch einen Trunck Wein, kräfftige Wasser voll»
Poley/ Melissen, Zimmet, weisse Lilien. Gibi
auch Pulver von Mynhen, Aal -Leber zu l.o < zo.
Gran. Ist aber das Kind noch nicht eingetretten,
die Oessnung noch nicht geschehen: ists nicht sicher
«meines oder andern Wchens willen eine Schwan¬
gere zur Arbeit anzustrengen, und ihr also die K> äff¬
ten vor der Zeit unnöthiger Weise benehmen. Man
führt sie herum, so lang es seyn kan. Wann dann
das Wasser geflossen, das Kind wohl eintritt, die
Beine zu zittern anfangen: so braucht man selten wei¬
tere Artzney« Hülste.

Sobald das Kind von der Mutter ist, muß das
Binden des Unterleibs mit einem breiten Hand-
Tuch nicht vergessen werden; weil man dadurch vie¬
len Mutter 'Beschwerungen zuvor kommen kan,
und die Reinigung also auch in gleichen Grad gehet.
Die Rindberrerin muß man trocken,sauber,warm,
in ein gewanntes Bette tragen und erhalten, und in
solcher Ruhe erhalten bis in ?. 14. Tage, auch vor al¬
lem kalte,» Trincken und anderer Verkältung verwah¬

ren.
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ren. Si6)er ists, auch bey der Armmh wohl noch
zu echalten, daß sie etliche Tage nichts als warme
Brühe trincken, auch ein paar Löffel voll Baum»
Oel gemessen, die Heilung zu befördern.

Auf solche Weist gehen die Nachwehen so gantz
gelind vorbey; welche das Baum-Oel, warme
Brühe mit schlechten und schwätzen Kümmel ge<
würtzt, vertreiben, daß man selten die obige Artzmyen,
wie in den Monath - Zeiten- ^?chmertz<n, brauchen
darff.

Die Hartleibigkeit ist hier wie in der Schwan¬
gerschafft schädlich, weil es aufsteigende Hitze und
andere ZuMe in der Mutter«Reinigung erwecket.
Man braucht das Senna - Tra nckgen, Clystm.

Ist die Nachneburr zurück geblieben, entwe¬
der gantz oder ein ^tückgen zerrissen: so erkennet /e-
derman, daß es einen gefährlichen Stand geben kan;
zumalen wann eS nicht bald in ein oder paar Stun¬
den weggebet, und die Mutter sich Messet. Man
gebraucht gleich noch die obige zur Geburts-Beförde-
rung dienende Wasser und Pulver, läßt die Weiber
in Zwiebel beissen, husten, in die Hände blasen lc.
um nur den Leib zu erschüttern, und die Nachgeburt
also abzulösen. Ferner können geübte und Vorsicht,«
ge Hände einer erfahrnen Heb-Amme oder Barbie-
«rs schon Hülffe leisten, umabzuschelen, wann al¬
les zu hart angewachsen. Will sich solches nicht schi¬
cken; gibts faulende Fieber mit grossem Gestanck,
daß nemlich die Nachgeburt inStückern und verfault
abgehet; da denn auch manche in den 7. ?.". Tag
stii bt. Es wird also zur Besördening solches fau¬
lenden Abgangs gebraucht ein Viutter-reinigender
Wein oder Bier von Hohlwurtz, Polep, Saffmn,

Lor-
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Lorbeer: alle Morgen nach der Suppen ein Glas-
gen zu nehmen: irem (^Kacarill. Pulver 2. Mes«
'serspitzen; Abends gegen die Hitz und Zufälle ^.Mes¬
serspitzen Hitz-Pulver; icem das Tränckgen von
Muschel«Pulver, Köi bel^Mellsse^Wasser. Ist
Hartleibigkeit da, muß man ein Clystier gebrauchen.
Dabey sich vor kalten Trmcken und aller Verkaltung
und Verunruhigung bis in den 14dm Tag verwah»
ren.

Die Rindbeccer- Reinigung muß in den ?den
Tag mit Geblüt und bis in 14dm mit Schleim or¬
dentlich und gelind fortgehen, wann es richtig seyn
soll. Deßwegen gleich der Leib zu binden und in ge¬
linder Warme zu unterhalten, so zu solchem gleichem
Ausfluß sehr dienet. Gehet nun das Geblüt zu
starck: so ist die schnelle Verstovssung nicht Mhsam.
Cs hWdazu sehr das unter gemelnen^euten gewöhn«
liche hitzige Verhalten, da man mepnet der armen
Frau waszu gute zu thun, und ihr Heisse Stuben
macht, Wein «Suppen gibt, ja wohl gar Wen,
und Brandtwein. Sicher ists die hitzige Aufwal¬
lungen mit dem Hitz-Pulver, alle 2. Stund 2. Mes¬
serspitzen zu nehmen, zu stillen, und endlich ein oder
2. Messerspitzen Blut-oder Natter-Wurtze!» Pulver
darunter zu mischen. Dabey muß man mit krUci-
gen Brühen den Abgang des Geblüts wieder ersetzett.
Will aber das Geblüt nicht gehen; so lst zu prüfen,
ob das Geblüt mit der Geburt sich zu sehr ergossen.
In welchen! Fall nicht nüthig ist, einen neuen Trieb
zu veruchchen. Andere sind auch beym Snllestand
des Geblüts wohl, und bekommen starckes Schwi¬
tzen, dadurch sich das Geblüt verzehrt., Hier ist
gleichfalls n icht nöthig, zu treiben. Werden sie

aber
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«ber übel darauf, mußmanverfahreN'wie in zurück
gebliebener Nachgeburl. Ist es so arg nicht, pflegt
man nur unter die Suppen wenig Saffran, Musca«
tcn, Roßmarin zu lhun.

Kommen hitzige Fieber, Friesel-Kranckheiten,
muß man das Hltz«Pulver alle 3. Stund, sonder¬
lich gegen die Nacht, geben. Der Leib muß durch
Clystier offengehalten werden. Alle hitzige Sacken
sindzu vermeiden. Diese (Üur dienet auch zur kr^.
servarion vor hitzigen Anfällen : Nemlich wann
manwcnigHitze merckt, gleich den Leib zu öffnen,
das Hitz-Pulver zu gebrauchen, mithin in Zeiten
vorzukommen.

Einige behalten nach denen Kindbetten dicke
Leiber, bekommen von unrichtigem Verhalten,
Verkalkung, Verhinderung der Reinigung, be¬
schwerliche und gefährliche Mutter-Rranckhei-
ten, an welchen sie offt Jahr und Tagzukräncklen
haben und sauer büssen müssen, was sie in wenig Ta¬
gen durch ruhiges und ordentliches Verhalten hätten
abwenden können. Es ist nöthig eine gute und öff-
lere Mutter-Reinigung durch mehrmalen gemeldten
Kräuter-Wein oder Bier; und zwar theils gleich
nach den 6. Wochen, theils 1.2.). mal auf 8. Ta¬
ge, warn die Monath-Zeiten sich wieder einfinden
sollen und wollen.

Zufalle an den Brüsten und Milch finden sich
auch offt bey gemeinen und armen Leuten, und zwar
aus pur äussern Ursachen der Verkalkung, sauren
unreinen Speiß und Getränck u. Ein warmes Ver¬
halten ist also zur pr«ler varion das Beste; wie auch
Verhütung vor sauren Sachen. Kommen Rnor-
renvon geronnener Milch, muß man die Brüste

desto
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desto mehr warm halten und reibm mit warmen Tü-
chem, Küsselgen, Peltz, Hanff. Die Knotten
werden gestnchen, die Brüste ausgemolcken. Mole
ten sich die Knotten zusammen ziehen, sich entzün¬
den , pflegt man ein Kräuter - Säckgen trocken und
warm, wie in der Entzündung gemeldt, überzule-
gen. Beginnen sie sich aber zu erhöhen, mehr zu
brennen, und zum Aufbrechen sich zu schicken: muß
man solches nur in Zeiten befördern durch erweichen«
de Mittel; nemlich den warmen Brey von Eibisch,
Pappeln, Lein, Saffran in Milch gekocht, und
in ein Tuch eingeschlagen und ausgelegt. Ist die
Erweichung geschehen: so brichts offc selber bald auf;
oder man kans leicht aufstechen: Oder die dieses Auf¬
schneiden scheuen, legen ein wenig Pflaster auf, von
Honig und Mehl, jedes 1. Loch, mit einem Eyerdoh-
ter schlechtzusammengemischt; welches wohl aufzie¬
het und vor sich ausheilt, dapman selten wenig Myr¬
rhen - Kllen2 einzugiessen nöthig hat, vielweniger an¬
dere Gefahr zu befürchten. Wann die Nlaryen
ausreisten und viel Schmertzen verursachen, sind
die gemeine und bekannte Sälbgen von Eyer-Oel,
Siloerglett, Süßholtz «. sehr gut. Will keine
Milch nicht kommen, oder vergeht solche wie-
der: gibt man ein Milch - Pulver von Eyerschaalen
md Fenchel zusammen geflossen verfettiget beym Es-
en zu 2. ;. 4. Messerspitzen. Übrigens gemessen
)ie Säugende die Kern-Speisen von Gersten,

Buchweitzen, Habern, Hirsen:c. Wann beym
Absterben oder Absetzen des Kindes die Milch soll
vertrieben werden: pflegt man die Brüste ausheil¬
st i^tein auszumelcken, ein Kräuter < Säckgen von
Petersilien - Kraut und Sanmen mit Eampher ge-

stärckt
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stärckt aufzulegen; lcem man besprütztein Tüchlein
mit Milch, legts aufdas Angesicht des verstorbenen
Kindes, und hernach wieder auf die Brüste. Am
ordentlichsten aber und sichersten ists täglich etliche
mal nach und nach die Milch auszustreichen,bis l»
selber vergeht.

Cä?. VIll.
C«? der Rinder - Nranckheitell.

I.
UHann die Kinder zur Welt gebohl en.- ist daseid
3>V sie AchnelM gleichsam, daß sie mit warmerl
Wein, oder Milch und Wasser vom Unfiach muß
sin abgewaschen und gereiniget werden. In eini¬
gen Landen werden sie hernach mehrmalen gebadete
In andnn pflegen sie nur an feuchter n Orten gereini¬
get zu werden. Wird solches nicht sorgfältig gehal¬
ten: bleibt der Schmutz hängen/ verhärtet, macht
Schmertzen, Jucken, Unruhe und andere Zufälle;
Ja der Zustand der sogenannten Mit-Ester wird die¬
ser hinterlassenen Unreinigkeit zugeschrieben.

ll. Die andere Sorge ist, die zwar dieser Wä-
fchungvorgehet, wie die Nabel- Schnur geschickt
zu binden, abzuschneiden,öffters in trockenen Tuch
einzuwickeln, daß es in etlichen Tagen dürr werdet
und endlich von sich ohne Gewalt abgehe. Diest
Handgriffsind leichter zu lernen in Ansehen, als in
Beschreiben; Nur ist gegen dasVerblutcn eine gu<
«Bindung nüthig, gegen das faul werden eine öfte¬
re und trockene Emwicklung; gegen das frühzeitige
und gefährliche Abfallen ein behutsames gelindes
Verfahren; gegen den Ausgang des Nabels eine

fleißige
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fieißige Einbindung mit Bäußgen, ja wann er zu
siarck durch Greischen ausgetrieben wird, mit ge¬
schlagenen Bley; gegen Verwundung eine Be-
schmiemng mit Eyel'Oel.

M. Die AuAhrllng des im Mutter «Leibe ge-
sammleten Unfiachsund schwartz - braunen pichigten
zähen Schleims ist bey Armen durch Artzney zu ver<
richten nicht nöthig, wie bey denen Kindern, die an
die Ammen«Milch gleich müssen gewönnet werden;
sintemalen diejenige, die ihre Kinder ftlbcr nancken,
eine natürliche Taxirung an der ersten wäßrigen je¬
tzigen Milch habeli, welche man dann gantz sicher de¬
nen Kindern darreichen kan, und solchen nöthigen
I^xirungs-Zweck damit erhalten. Solle aber ein
neugebohrnes Kind, durch Kranckhcit oder Tod sei«
ner Mutter, gleich eine fremde, starcke und alte Milch
müssen gemessen: so kan man zuvor eine Taxirung
gebrauchen, nenmch wenig Mandel-oder Baum-
Oel mit keni. Zucker, icem Manna ^. bis gan«
tzes Loch in Brühe zl,m Brey gemacht, irem eben so
viel Rhabarbara-^afft nach und nach die erste 24.
Stunden gegeben. Wann also die schwache Mate¬
rie wohl abgegangen; kan man das Kind hernach de«
sto sicherer anhängen; und bleiben sie vorm Grei¬
schen, Durchfallen, Darm-Gicht:c. desto mehr
verwahrt. Theils brauchen nur ein wenig Marck
vom gebratenen sauren Apffel, und geben ein wenig
davon mit Butter ein zu l axiren.

l V. Je mehr die Kinder bey ihrer Mutter-Milch
allein das erste viertel Jahr, ja wohl nreyr Monach,
bebalten werden, ohne Brey-Essen: desto ruhiger
sind sie rmistens, wachsen doch wohl: die Mutter
haben auch guten ^ppecir bey so heltzhafften Sau-
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gen der Kinder. Gewiß die Grossen und Reichen
beginnen diesen Vortheil schon zu lernen, und einzu¬
sehen die greuliche Kinder-Mo'rderey, da mit Brey
per torce gegen alles Widerstreben die armen Kin¬
der so bald angefüllt, und glücklich todt gestopfft wer¬
den. Noch jämmerlicher ists, wann bcy der ohne
das schon starcken Ammen-Milch, die zum Über¬
fluß durch Mästen solcher faulen Dirnen muß geil ge¬
machtwerden, die armen Säuglinge sich müssen mit
Gleister anstopffen lassen. Auf solclx Mästung
kommt bald das unruhige Mischende, saure und grü¬
ne Gallen erweckende, und dadurch e/n gefährlich
Darm - Gichtzeugende Übel, welches allen Unruhe,
Angst, gnug macht, bis das Leben ersticket wird.
Wer also ruhig sich und sein Kind, nicht allein die
6. Wochen, sondern auch die gantze Säugungs-
Zeit durchbringen will; der bewahre diesen Vortheil
als einen köstlichen Rath, und komme nicht zu frühe
zum Essen, vielweniger wider den Willen und Hun¬
ger des Kindes. Sind die Kinder was erwachsen
und mögen essen, so gehe man mäßig, des Tages
2.). mal nur ein wenig dünnes Breyes zu geben, es
seyvon Weitzen-oder von Semmel-Mehl, mit
Milch oder Wasser gemacht. Armen Leuten ver¬
geht ostt die Milch, und denen ists zu kostbar, eine
Amme zu halten, so pflegen sie Geiß-Milch zu geben,
oder eine Gersten-Milch von halb Wasser und Milch
mit wenig Gersten «Mehl abgesotten und wenig Zu«
cker ausgesüßt. Endlich ein gesotten Wasser von
Gersten, Fenchel«.

V. Bekommen die Kinder grüne Windel,
Greischen, Unruhe: laxirr man sie mit gedach»
tem Safft, oder nm i. Gran Ialappen-Pulver.

Braucht
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Braucht dem Kind und der Mutter beym Essen
das Eperschaalen» Pulver, um also die Schärffein
denen Gedärmen zu tödten. Ist dieses geschehen,
und die Unruhe währet noch: gibt man gegen die
Nacht einer Erbsen groß "lkeriac. Der Unterleib
kan warm mit Camillen - Balsam- Wermuch- Oel
oder Butter geschmiert werden. Die Säugende
muß sich vor sauren Sachen,hitzigen dicken Getränck,
wie auch vor Zorn und Schrecken hüten.

VI. In hitzigen fiebrischen Anfallen der Kin«
der müssen die Saugende mehr artzneyen als die Kin¬
der; Sie gebrauchen alles wie in hitzigen Fiebern.
Denen Kindern gibt man Abends einer Erbsengroß
Eperschaalen« oder Muscheln-Pulver. Ist eine Ver-
siovssung des Leibes vorhanden: muß man durch
einClystiergen oder Petersilien-Wmtzel eine Oeff-
nung nmchen.

VII. IHegen der Hartlelbigkeic ausser solchen
Fiebern darff man bey den Kindern so grosse Sorge
nicht tragen, weil sie dauerhaffter werden, als die
Bauchfiüßige. Man thut ein wenig frische But«
ter unter die Brey, beschmiert den Bauch auch mit
einer Fettigkeit.

Vlil. In Durchfallen aber gibt man des Tags
ein paar mal das Eye»-schaalen - Pulver, legt ein we<
nig^Keriac aufdas Hertz-Grubgen, gibt auch ein
wenig l'KeriHc ein. Die Mutter hütet sich vor sau-
rer, kalter, unreiner Kost.

IX. Wann die Röpffe ausschlagen: braucht
man wenig oder nichts, weil die Kinder meistens
gesund dabeyseyn und bleiben, auch sehr starck wer¬
den , wenn also das Böse wohl ausgejohren. In¬
nerlich kan man Muscheln-Pulver zu Zeitmein Mes-
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serspitzgen geben. Wann es beginnet zu trocknen,
wird der Kneift mit einem Eyer - Sälbgen erweicht,
und alles vollends sicher ausgeheilt.

X. Wann aber solche böse Grind und Ausschlä¬
gezurück gehen, und innere SteckFlüsse, oder
Ändere gefahrliche Zufalle erwecken: gibt man 1.2,.
Gran Ialappm« Pulver, oder 1. Loch Rhabarba-
ra-Safft zum laxiren. Braucht dabey täglich
1.Messerspitz Aron «Pulver in Brey oder Milck,
bringt sie mit wenig Holde» blüht - Wasser , oder ein
paar Trovffen Gifft«5llenx in Schwitzen.

XI. In der Sreupe muß auf die Ursach zuvor«
derst gesehen rverden. Die ausgescblagene Köpffe,
wann ihre schnelle Verttocknung solche Zufällenach
sich gezogen, müssen durch einen gelinden Schweiß
wieder ausgetrieben werden; dazu Mutter und Kind
wenigGifft-Kllenx nehmen können, das Kind 2.
4. Tropffen, die Mutter 40. In der Steupe von»
Darmgichtigen Wesen, dienet eine I^xirung, un¬
ter das Muscheln «Pulver wird wenig Rcgcnwm-
mer>Pulver gemischet. Durchgchends ist gut, die
Kinder bcy solchen Zufällen in gelinde Dämpffung
zu bringen und darinnen zu erhalten.

XII. Dieses wäre auch zu bedencken und zu ge«
brauchen, wann Steuve, Hitze und andere Zufälle
von harten Fahnen kommen, nebst einer Taxirung
von Rhabarbara - Safft oder Clystier. Wann U»»,
ruhe und Schmertzen da seyn; darss man gegen die
Nacht sckon ein wenig "lneriac gcbrauchen.

XIII. Offt versteckt sich der Harn ben den Kin«
dem und macht viel ^dchmertzen. Dagegen braucht
man nebst Eröffnung des Leibes einen Aufschlag auf
den ^chooß von gebratener Zwiebel.

XIV.
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XIV. Ist die Brust versteck mit Rasseln,

schneller Hitz :c. macht man durch Clystier und Man-
na^Breygen ^ufft zum laxiren.

X V. In Blastn-Stein ist meistens eine E>'b-
schafft von Grießigen Eltern zum Grund. Man
gibt das Everschaalen - Pulver mit wenig Wermuch-
Saltz. Die Saugende müssen Käß, saure, schlei-
mige, unreine Speisen vermeiden, Wein, auch dick
Bier, Urin-treibende Mittel, als Wachholder,
beer,«.

X VI. Abzehrung der Kinder mit dicken Bau,
chen hat eine Verstopfung des Grosses zum Grund.
Man macht ein Pulver von slron 4. Theil, mit
Stahl - Pulver 1. Theil, und gibt täglich,. Messeri.
spitzgen davon, sonderlich beym Essen. Unter den
Speisen kan man irmen auch Petersilien, Maßlw
ben, Gundckebcn mit gebrauch«,. Vor Nacht«
und kalten Trinckenmuß »nan sie venvchren.

XVII. Gegen die Würmer braucht man
Wurm-Saamen mit wenig Honig »Bwd gege¬
ben . Es sind auch Wermuth, Myrrhen und der»
gleichen bittere Sachen dienlich, wann mans ihnen
nur einbringen kan. Endlich ist eine Laximng gut
von Ialappen. Aeusserlich kan man das Bäuchlein
mit Weunuth-Oel beschnueren.

X Vlil. Wann die Kiudtt matt aufden Gliedern
werden und abzehren, daß man nach dein Aberglau<
ben meynet, sie waren berusftn, oder es wolle die
englische Glieder-Rrancr'heir ansetzen: macht
m.in ihuenträfftigeBädervon Glied-Kraut, Io«
hannis^Blumen, Quendel, liebstöckel-Wurtzmie
Wein, Bier oder Wasier gesotten, und damit den
Rückgrad und Glieder gebehet. Die Glieder kön<
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nen auch mit gutem Brandtwein geschmieret wer¬
den. Innerlich wird die iüur, wie in der Abzeh¬
rung/ gehalten.

c^r. ix.
Cm der äussern Schäden.

^s erfordern solche äussere Zufälle eine Augen-
<X5 und Hände-Prüfuna; dahero nur einige An¬
weisung auf solche zu kommen, sowohl den Kran«
cken als den Land-^nirurßi'z nnuheilen will; Zuma-
len solche äussere ^lacken gar gemein seyn, selten
vernünfftigen Räch finden, und doch weniger als
die mners ohne äussere Hülffe und Handgriff können
gehoben werden.

I. Die Verwundungen, so geschehen durch
hauen, fallen, schlagen«, erfordern 1) eine Blut¬
stillung, welches am sichersten geschehen kan durch
einen starcken wohl abgezogenen Brandtwein, mit
welchem die Wunde auszuwaschen, und hernach mei¬
stens so trocken zu verbinden, mit einem gelinden
Pflaster zuzudecken, daß es nur vor der Lufft verwäh¬
let werde,- so heilet offt manche t/esse und gefährlich
scheinende Wunde in gesunden starcken Naturen von
sich selber bald und glücklich zu. 2 ) Wann mans
wieder ausbindet, kan man das unreine geronnene
Wesen, so noch was übrig ist, vollends noch ein¬
mal auswaschen mit Brandtwcin, und dann trocken
berbmden, auch immer ruhiger zu lassen, so hilfft die
Narur sich selber, und werden gewiß so alte, lang¬
wierige verschmierte Schäden nicht daraus, als die
cwrurßi offt durch ihre Digestir-Sälbgen und Ge«
schmierzu ihrem Vottheil und des priemen Scha¬

den
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den verursachen. ;) Ist geronnen Geblüt noch tief
in der Wlinden, oder stecken auch Splitter, Kugel,
Papier, Holtz, :c. in der Wunden; so muß solches
aufgesucht, weggethan, und auch wohl um dessent¬
wegen die Wunde durch einige Meissel mehr offen
gehalten werden. 4) Zur Heilung in tieffen Wun¬
den tan unter dem Brandtwein ein wenig Myrrhen
aufgelöst und hernach eingetröpffelt werden, öleus-
serlich dienet ein gemein Haus-Pflaster von Menig,
Hirsch-Inschlitt, Wachs, Lein - Oel mit einan der
gelind gekocht, bis es braun wird. 5) Kommen
iLnczündungen dazu, so muß das geronnene Ge¬
blüt in Zeiten vertheilt werden, damit die Ge¬
schwulst nicht ersticke, und sich nicht in heissen und
kalten Brand, auch in ein böses Geschwur, ver¬
wandle. Man legt aufdie oben beschriebene Krau¬
ter > (3)äckgen mit Camphcr gestärckt entweder so tro-'
ckcn offt gewannt, oder in warmen Wein einge¬
taucht, ausgedruckt, und so warm mans leiden kan,
übergelassen,bis es ansangt wieder kühl zu werden,
da es denn wieder in heissen Wein zu stärcken, und
also alle halbe Stunde zu wiederholen, bis das mei¬
ste blau schwartzeunterloffene Geblüt sich ein wenig
verzogen hat. Manchmalen kan man nur um die
Wunden Campher-Bmndtwein warm einschmie¬
ren. Innerlich wann die Entzündung groß ist,
HitzundSchmertzen zunehmen, muß man den p»-
rienren, wie in einem hitzigen Fieber, versorgen; da
auchbcy solchen hefftigen Wund-Fiebern, sonder«
lich so die Verblutung so häuffig nicht geschehen, die
paciencen aber doch vollblütig seyn, und die Wun¬
den in Zorn, Trunck:c. bekommen, eine Äderlaß
nöthig ist, besonders Präservative am dritten Tag.
Der Leib ist auch offen zu halten. ll.
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II. Eben dieser letztere procelz, wie mit der Ent¬

zündung in denen Wunden zu verfahren, ist auch
zu bebalten in Entzündungen, unterlassenem
Geblür ohne Wunden, so vom Fallen, Schlagen,
Stoffen :c. zukommen. Manche nehmen pur war¬
men Wein, und beben eine solche Geschwulst damit.
Ist es aufdem Kopff aufgetrieben zur Beule; wird
solche durch die Hand, Hut, kalt Messer oder Ei¬
sen nieder gedruckt, mit Camvber-Brcmdtwein be¬
strichen. Ist aber solche Geschwulst von unterloffe-
nem Geblüt sehr hoch aufgedrungen, und dick¬
blau ausgelosten, muß man die Beule ausschneiden,
mit warmen Wein oder Brandtwein auswasche»,
und hernach wie obige Wunde rraä >rcn.

III. Was ins besonders den Rorhlauff anbe¬
trifft: so ist solcher Zufall sehr gemein, und weil er
nicht viel geachtet wird, gibt er zu vielen gefährlichen
Folgereyen Anlaß. Verkaltung, Salben, Oel,
Master, Verstopffung find in allen Wunden und
Entzündungen schädlich, und also noch mehr in sol¬
chem Rotblauff»Wesen, so von innen meistens ent¬
stehet. Ist also solche Entzündung nur mit einem
trocknen Sackgen von Rücken- oder Haber,Mehl
und etwas Campher zu beben; Selten braucht man
Holder^inden-Blilht, Camillen, und dergleichen
dazu, wann man sich warm bedeckt hält, und sich
zum gelinden Dcimpffen 6in>«nirt, auch sich ein
paar Tage innehält, bis alle Röche vergangen, auch
alleinnere^lrerarion von Hitze, Unruhe, sichver-
lohren, gehet solches Rothlauff- Fieber am sichersten
vorbey. Hitz-Pulver darff man dabey wohl und öff«
ters gebrauchen, des Tages 2. mal, welches die Auf,
Wallung niederschlägt, und dm Ausbruch des Rotb-

lauffs
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lauffs vorkommt. Es dienet zur ?r°elerv2rion des
Rochlausss das Aderlassen oder Schröpffen zu ge-
böriqer. Zeit vorzunehmen und zu unterhalten. Ein
Rothlauff-Glied muß noch eine Zeitlang warm ge¬
halten werden, wann auch schon die Hitze und Ro¬
che vorbey, damit keine Geschwulst und Hurtigkeit
zurückbleibe, welches leicht offene Schaden, nässen¬
de Saltz« Flüsse, die langsam heilen, sonderlich in
Weibs - Personen, da der Monachs -Fluß sich mit
hinziehet, nach sich zurück lassen kan.

I V. In verrenckungen und Vein-Brüchen
muß man nothwendig zum Einrichten eine erfahrne
Hand haben. Manche haben die Dreistigkeit sol¬
ches indessen zu chun,bis ein lükirurßuz dazukommt,
und Ms besser v«rsorgt. Dieses ist nöthig, weil
leicht ein verrencktes oder gebrochenes Glied in Ver»
kaltung und gefährliche Geschwulst sich ergeben kan.
Man pflegt aber gleich solche Glieder und Geschwül¬
ste mit warmen Wein, Brandrwein, Krauter,
Säckgen zu behen. Wann es wohl eingerichtet,
(welches sich zeigt, wann aller Schmertzen sich legt,
indeme bey ungleicher Einrichtung ein stechender
Schmertzen zurückbleibt) muß das Glied in ruhi¬
gem Lager, mittelmäßiger Verbindung, nicht zu
leiß nicht zu hart, etliche Tag gehalten, und wann
mans ein wenig in 8. i«. Tagen aufmacht, unver¬
rückt in stiller Ruhe zur Zusammenheilung gelassen
werden. Nichts ist dabey nöthig, als Ruhe, or¬
dentliche viZer,, wie bey Kmncken, in Alten die Bei¬
ne zu heilen, beföl-dert ein wenig Steinbruch gege¬
ben; kommen Zufalle der Wunden dazu von Hitz,
Fieber, Entzündung«, muß jedes nach obig be¬
schriebener Art versorgt werden.

K s V.Die
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V. Die offene nasse Schaden, Saltz- und

teibes« Flüsse erfordern eine innere Reinigung, sin«
temalen offt ja meistens, die äussere Zuheilung die bö¬
se Materie zurück treibt, und grosse Gefahr erregt.
Man kocht Wund - Träncke mit Wasser, und läßt
täglich zu i. 2. Wochen ein Schoppen davon warm
trincken. Oben sind solche beschrieben. Dazwi»
schen tan man auch den karienren ein paar mallaxi.
ren, um den Fluß von einem gewissen Glied abzune«
hen. Nach diesen kan man desto sicherer die äussere
tüur anfangen: i) Muß man den Schaden von al»
lcm füllen angeloffenen unsauber« Wesel, reinigen,
und deßwegen zu mchrer Wcgatzung solches unreincn
Wesens tan man ein Sälvgen von Butter und
Grünspan machen, und aufstmchen, oder mit ei¬
nem Meissel einstecken; ^) Bey frischer Verbin«
düng wird der Grund immer gesäubert, und mit sol¬
cher Artzneyangehalten, bis allessnsch Fleisch setzet.
3) Ist ein angeloffen Bein dl unter, muß man das
schwache böse Wesen wegschclen, und solches reini«
gen und heilen, so kan hernach ein solcher offener
Schaden erst zuheilen. 4) Ist ein innerer Schade
hier ausgebrochen, daß Flüsse des Haupts, der
Brust sich in die Glieder gesetzt, und solche fiiessende
Schaden erweckt,- so muß man an statt solcher Hei¬
lung Fontanell setzen, s) Endlich, wann alles in¬
nerlich wohl stehet, und die Wunde einen frischen
Grund bekommen; kan der Schaden zugeheilet wer¬
den durch Myrrhen-Kllenx emgetröpffelt, oder
durch Myrrhen in harten Ey aufgelößt. 6 ) Auf
jolchen Grund werden die Fisiuln rr^äiret, daß
Meissel mit einer Aetzt-Salbe, Ziegel- i)el bestrichen
in die Höhle eingesteckt, und also der faule Grund

aus?
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ausgezogen wird, damit hernach die ZuHeilung durch
die Myrrhen-Ll!en2 und Haus«Pfiaster sicher ge<
schehen kan.

VI. Der Nlurm am Finger ist ein sehr schmertz»
haffter Geschwulst, und weil das verstockte Geblüt
in einem Acdergen steckt, dahin die Vertheilung so
leicht nicht reichen kan, pflegt es gefährliche Zufalle
zu erregen, daß offc das Bein angegriffen und ein
Glied am Finger muß abgenommen werden. Weil
es dann unter Armen ein sehr gemeiner Zufall ist^wol^
te dieses zu beobachten recommenöiren. i)Wann
der^>chmertzen erstens bemercket wird, pfiegt man
gleich Anfangs den Finger etliche mal schnell in heiß
Wasser zu stecken, um also die Verstockung des Ge<
blüts schnell zu vertheilen. Man bindet auch gleich
im ersten Anfang Regmwmmcr lebendig auf, und
läßt sie am Finger sterben. Oder steckt den Finger
in Campher- Bmndtwein, beschmiert sich damit,
und hält den Finger recht warm. ;) Will sich die
Geschwulst nicht mehr vertheilen lassen: muß man
die Vereyterung befördern und deßwegen den Finger
öffters und lang in ein warmes C^rÄplalmÄ oder er-
weichenden Brey halten, oder solchen darum binden.
Siehe oben, z) So bald es Eyter gezogen, und
solches zum Durchbruch durch ein Klotzen den
Schmertzen zeitig zu seyn sich anzeigt: muß man die
Geschwulst geschickt aufstechen, das Eyter heraus
lassen, die Wunde recht weit machen, um zr! dem
verstopfften Aedergen zu kommen, solches offnen,
und dem Geblüt Lufft machen zu können. 4 ) Kan
dieses durch eine geschickte Hand gefunden werden:
heilet hernach solcher schwere Zufall leicht wieder zu,
und kan obiges Heil-Mittel auch hier angewandt

wer-
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werden, s) Ist aber ein Beingen am Finger ange<
loffen, muß solches meistens mit einem Meiste! oder
Zange abgenommen werden: sonsten unterhoblt und
veNntettsich noch viel, und geschicht doch keine Zu<
Heilung.

VII. Erftohrne Glieder werden alsobald,nach,
dem von grosser Kälte eine todte Steiffigkeit gleich¬
sam gespüret wird, in kalt Wasser gesetzt, und also
wird die Kalte wieder heraus gezogen. Wann aber
solches versäumet worden; und schon eine böse Ge-
schwulst,aufgebrocheneSchädcn,Calender-Schmer-
tzen darzu gekomnien, beschmiert «uns mit Stein-
Ocl, darinnen wenig Campher zerlassm. In auf«
gebrochenen Zustand dienet eine gute Bmnd>Salbe.

VIII. Verbrennen heilet sich durch eine gemeine
Brand« Salbevon Lein <Oel mitE» zusammenge«
schlagen. Es werden «llch Tucher m guten Brandt-
wein genetzt warm übergelegt. Hernach wird alles
trocken verbunden ohne Näßigkeit und Verkältung.
Kommt grosse Entzündung dazu; tan man um den
Brand herum Campher-Brandtwein schmieren.

IX. Die iLyter-Beulen, dicke, runde, zum
Aufbrechen brennende, klotzende Geschwür und Gc«
schwulst erfordern eine solche Verhandlung. i)Müs,
sen sie erweicht werden durch das schon mebrmalen
genennte (^rapl^/ma, oder erweichenden Brey mit
Milch gekocht, solchen öffters gewärmt überzule¬
gen : irem man legt auch das sogenannte.^le!ucem.
oder DiacK/I. Pflaster über, wie ailch eine Feige.
2) Wann sie also weich, und ein gclb-weisses Bläs¬
gen auf der Spitze bekommen, wird solches aufge¬
stochen und also das Eyter heraus gelassen, so gehet
auf einmal der klotzende Schnmtzen weg. 5) Wann

man
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man es aber nicht getrauet aufzustechen aus Bcpsorge
und Ungewißheit, ob es zeitig gnug sey: so pfiegt
man ein Honig-Mister (von Honig, Mehl,Baum-
Oel, Saffran, ein wenig mit einander gemischt)
auszulegen, welches vollends aufziehet und wohl aus-
reiniget. 4) Gellet, braucht man was mehreres zur
Heilung, sondern es wird nur solches .Honig - Pfla¬
ster fort gebraucht, oder obiges Heil - Wasier aufge¬
legt, bcy jeder frischen Verbindung wird das Eyter
mehrausgediuckt, und der Grund gereiniget; Auch
wann es eine tiesse Höhle gemacht hat, wenig Myr¬
rhen-Tssen? eingegossen, damit es vor allen faulen
Anläuffen möge verwahren. 5) Ist es aber ein
brennendes Blm-schwörn, so eine dicke, harte,
blaue Geschwulst gemacht, ein klein Böchelgen nur
aufgebrochen, wenig Blut nur heraus gekommen,
und noch keine rechte zeitige Materie anzeiget: so muß
man solches, nachdem esMg aufgestochen, mite«-
nem Meiste! erweitert, damit das geronnene Geblüt
wohl heraus komme. Hernach kan man besser Eyter
ziehen durch ein Scilbgen von lerpemin mit Eyer-
gelb vermischt und mit Myrrhen gestärckt. Oder
man tropfst MylchemLssensmit wenig Serpentin-
Oel gestärckt hinein. Auf die Geschwulst legt man
Nürnberger-oder Haus-Pfiaster. 6) Wann aber
viele Eyter - Schwären am Leibe ausbrechen: muß
man wohl jedem diese äussere t^ur halten, aber eine
gute innere Cur dabey vornehmen, um das unreine
Geblüt zu säubern; Dazu die Cur gegen die Kratz,
icem Holtz - und Wund«Tränck dienen. Erwach¬
sene und Vollblütige müsten Schröpffen und Ader,
laA'n gebrauchen.

X. Brüche sind unter armen Leuten sehr ge¬
mein,

Ol
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mein, meistens von äussern Versehen und Gewalt
herkommende; i) N>ind -Brüche der Kinder
entstehen von hefftigen Greischen, welche auch offt
sich in Darm- und Fleisch - Brüche verwandeln.
Innerlich wird gegeben gegen dle Säure und Ble-
hung ein Pulver von Eyerschaalen und Anis, auch
andere Mittel gegen Blehungen. Wie denen Säu¬
genden solches zu beobachten, und sich in der vi^r
vor blehenden sauren kalten Sachen zu verwahren.
Aeusterlich brauchtman ein Säckgen von Camillen,
Kümmel, Balsam, Lorbeer; oder man macht sol¬
che Stücke zu Pulver, mena.'s unter Fonig, und
legts offt warm als ein Pfiaster auf. 2) Ist ein
Darm-Bruch daraus worden; legt man ein Bruch-
Pfiaster, das Heil-Pfiaster, Schwartzwurtz:c.
auf, verbindet es mit einem bequemen Bruch-Band,
daß die Gedärm also 2.;. Wochen nicht heraus fal¬
len : so heilt sich offt bey jungen Naturen der Bruch
wieder zu. Will aber die ZuHeilung nicht mcdr ge¬
schehen , muß man sich zum bequemen Bruch-Band
gewöhnen, oder sich schneiden lassen. ;) Sollen
sich in solchem Bruch durch äussere Zufälle, Ver¬
kalkung, Aufheben, starckes Tragen, Gehen «.die
Gedärme verschlingen: erfolget darauf gern das so¬
genannte Kiilerere, da der Stuhlgang über sich ge¬
het mit simckeudem Brechen, und sehr ängstigen
Zufällen. Es müssen hier in Zeiten erweichende
Mittel, i^rZfMmZra. Clystier, Bäder, gebraucht
werden, ob die Gedärm noch in den Leib zu bringen.
Ist dieses nicht zu erhalten, und wäre ein geschickter
Wund-Artzc zu haben, ist noch im aussersten ein
Schnitt zu wagen, ob die Gedärme also wieder zu¬
recht zu bringen. 4) Die Fleisch Brüche, wann

bis
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diegemeldle äussere vertheilende und innere Wund«
Artzneyen nichts verfangen wollen; müssm duichei¬
nen Schnitt weggenommen werden. Wenige aber
wollen sich dazu ve> stehen, sondern tragen die Last
lieber. Hüaiin solche Gewächse noch im Zunehmen
sind: so verzehret sie die Betastung mit einer todtm
Hand, welches bey denen Kröpffen gleiche Wür-
ckung thut. f) Die Adern-Bruche kommen schnell
mit befftigen Schmertzen, Brennen, Aufiauffen
der Adern. Man legt das Geissen-Pflaster auf.
(von Geissen geschabt, Menig, Lein-Oel mit ein-
ander braun gekocht) Innerlich wird der eacienr
wie in Grieß-Schmertzen versorgt.

XI. Die Rröpsse sind in einigen Landen unter
dem gemeinen Volck sehr hauffig, entstehen von be<
sondern Zustand des Wassers und der Lufft, wie sie
lneynen. 3lndere bekommen sie leicht durch siarckes
Tragen, Russen :c. Innerlich wirdgebmuchtetliche
mal im abnehmenden Licht eine I^xirung, und dar¬
auf ein Kwpff- Pulver von gebrannten Papier,
Schwammen, Senf, Aaron, Wermurh-Saltz
ssemacht, und täglich ein paar mal zu z. z. Messer¬
spitzen genommen. Aeusserlich wird Eyderen - Oel
gebrannt, die Todten- und Schweiß - Tücher, Be¬
tastung der tobten Hand.

XII. Der Heisse und kalre Brand erfordert
sorgfältige Hand und Augen eines verständigen
WundArtzt. Im heissen schlägt man fielßig Cam-
phcr-Brandtwein über so bloß oder nm kraffcigm
Kräuter «Säckgen: Irern S'lberglstt m Eßig ge»
kocht, und Tücher in solchen Eßig getunckt, und mit
Myrrhen-Klient und Campher«Brandtwein ge-
siärckt. Innerlich muß man wie m hingen Ent-

lün«
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zündungs-Fiebern verfahren, und den Kiancken
im Dampffen wohl erhalten. I>n kalten Brand
muß bald das faule todte aus - und abgeschnittenwer«
den, die Verblutung wird durch Binden, Bren¬
nen , abgezogenen Brandtwein gestillet, die fernere
Fäulung durch Myrrhen-Lssen^aufgehalten.

XIII. Rrebs-Schaden entstehen gar viel und
offt unter gcmeinm Leuten. Zur ?rXlerv2rion
gebe diesen Rath, daß der Rothlauffim Gesicht, die
Geschwulst in den Brüsten nicht so gering und leicht¬
sinnig gehalten, und so leicht durch Verwaltunger¬
sticket werden. Sondern man gebrauche wohl die
erwärmende innere undäussereVertheilung,Schwi-
tzen, Ruhe, Wärme. In der <-^r cheile diesen
Rath mit, i) Daß man lllte Knotten und Krebs-
mäßigen Schaden in der Brust ruhenlasse, und
nicht viel Artzneyen anwende, damit solche nicht zum
Aufbrechen gcreitzetwerden. 2) Ist aber ein solcher
Krebs-mäßiger brennender, beissender Knotten noch
kleinMd so,daß man ihn greiften kan,so ists sicher,sol-
cben in Zeiten auszuschneiden, und die Wunde mit
Myrrhen - Llienx zuzuheilen, z) Dieses ist an den
kippen noch am leichtesten zu bewerkstelligen,das
Krebsige wird weggeschnitten,die Puls, Adern mit
heissen Eisen getupfft, das Bluten also gestillet, und
die übrige Verwundung mit Myrrhen« kllen? zu,
geheilet. 4) So der Krebs an der Brust aufbricht,
muß man osst und starck Myrrhen-Llien? eingiessen,
ausserlich mit Campher > Brandtwein beschmieren5
auch ein verteilend Campher-Pflaster aufiegen.
Innerlich ist die 6ur wie in Fiebern zu ballen, s)
Wann aber der Krebs in der Brust schon weit und
tieffeingeftessen,und die Heilung auf Emgiessung

dieser
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dieser Lilen?, Ausschneidung des Faulen nicht er¬
folgen will: muß die Brust abgeschnitten werden.

Xi V. Der böseGrind ist denen Armen ein sehr
bekannterund gemeiner ^ffeH. Entstehet von äusi
lerer Verunreinigung, Verkalkung, unreiner Lust,
Versäummß des schlechten Grinds, Ansteckung.
Die Haar mit denen Kolben müssen ausgezogen wer«
den. Dieses geschieht durch ein Bech-Pfiasier von
Bech und Sauerteig gemacht, damit ein Platz nach
dem andern belegt und also ausgezogen wird. An¬
dere , die diese mehr schmertzhaffte i^ur nicht ertragen
können noch anwenden, gebrauchen eine zarte Haar-
Zange, oder ziehen einen Kolben nach dem andern
mit den Fingern und Nageln aus. Hernach wird
ein solcher kahler und verwundeter Ort mit Agtsiein^
Nllenx Hesalbet, und die Heilung endlich mit Eyer«
Oel befördert. Innerlich ist die Krätz«^ur dienlich.

c:^?. x.

Die sogenannte Do/e> der Aryneyen
und übriges /l^/<?/»e»f.

<<H>ie viel auf einmal von jeder Artzney zu gebrau-
3-V chen, ist ein General. Unterricht zu geben,
weil in obigen solches aller Orten ins besondere zu se¬
tzen zu weitläufftig wäre worden; ob schon auch hin
und wieder Vorsorge geschehen. Von kureir.
Schwitz'Brech < Artzneyen ist die Anweijung gesche,
hen: als in welchen man eher zu wenig oder zu viel
thun kan.

Pulver von Wur tzeln, Krautern, Samen :c.
werden zu 2.;. Messerspitzen oder 20. z 0.40. Gran
aufeinmal genommen: Die Rräurer - Wein Z. 4>

L Schopf
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Schoppen oder Pfund : Rraurer-Tranck ein
Schoppen wie IKee warm getmncken. F^^.
Ken und Pillen zu 15. 20. Gran oder Stück.
^e»tlen und V«c?«?en ;o. 40. so. Twvffen.
Rindern und jüngern Naturen gibt man nach
Proportion des Alters 5.;. solcher Doli. Wann
auch die Personen sehr zart und schwach sind:
gibt man nur halbe voles, wiederholt aber solche
desto üffters. Die blödes Magens sind, daß sie
die Artzncyen so nüchtern und leer nicht zu sich neh¬
men können, mögen zuvor wenig Brühe gemessen,
und hernach die Artzney darauf ohne ^lrerarion
ein-und annehmen.

Zu welcher Zeir dieArtzneyen zu gebrauchen, ist
schon meistens in denen Erempeln erinnert worden.
Insgemein dienet diese Ordnung, daß in hitzigen
Rranckheiren gegen Abend, oder wann die hitzige
Anfälle sich erheben, das Hitz - und dergleichen küh¬
lende niederschlagendePulver und Artzncyen zu ge¬
ben; Morgens aber, wann die Hände feuchte wer-
den, die Hitze sich gebrochen, die austreibende Mit¬
tel. In langwierigen Rranckheiren werden
gleichfalls Morgens und Abends Arrzneyen ge¬
braucht. Doch nach deren Beschaffenheit wird
auch die Zeit reZulirt: Als ?urzanr,ien, Brech-
Schwitz-Mittel werden nicht Abends,sondern Mor¬
gens gegeben. Gegen die tLsscns-Zeic diejenige
Mittel, die zur Stockung des Magens, Verzeh-
rung des MagenSchleims, Beförderung der Dau-
ung dienen: Gegen die Nachr. die Mittel wider die
Schärfte und Hitze im Geblüt, gegen die Schmer-
tzen, Schlaflosigkeit, irem zum Stopffen und An¬
halten der Durchfalle, vielen Schweisses«.

Es
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Es ist ferner zu erinnern, daß bey starcken Anfallen

auch die Artzneyen össcers, wie in der Speise ertrag«
lichersind, wann man kleine Doseg. aber desto üss-
tergibt: soistzumercken, daßmanausdem^ecli-
ciniren keine Speise und Gewohnheit, und der Na«
tur innerlich und äußerlich einen Ecket mache. Man
gibteine zuund nach der Wichtigkeit der Kranckheit
gehörige ?orrion, und läßt es dabep bewenden und
in Ruhe würcken. Wer mit einem einzigen Messer¬
spitzen eines Brust «'lrisanetKz eine tieffgewurtzelte
Verschleimung will verkochen: der arbeitet gantz
unzulänglich, und in Gegentheil derjenige eben so
schädlich was beginnet, wer den gantz Tag und Wo¬
che immer sein Pulver essen will. Es gehöret also ei¬
ne verständige Einrichtung der (Emirat wie der
<)u2lirät. Davey diese allgemeine Erinnerung noch
dienlich ist, daß, so bald einige Erleichterung ver¬
spüret wird, alsdann in der l^ugnn'ca't der Gebrauch
wieder absteigen soll und kan.

Dieses ist von langwierigen über Tag und Jahr
sich erstreckendenKranckheiten zu melden, daß es
nicht nöthig noch heilsam sey, beständig zu me6ici>
niren, indeme sich die Sache doch nicht erzwingen
läßt, und aber leicht die Natur ruiniret würde.

Man hält zu Frühlings- und Herbst «Zeiten
eine bequeme c«^ auf i. 2.5. Wochen, und läßt her¬
nach die Natur wieder ruhen. In Weiber-Kranck,
heiten pflegt man gegen das Neue odervolle Licht
aufetliche Tage die Mutter-Reinigung zu befördern,
das Gehörige gebrauchen. Insgemein kan man die¬
ses zum Keßlemenr annehmen, daß, je mehr unrei¬
ner ^arerie im i'eib ist, und je zäher und härter sol¬
che seyn mag, desto langer und sicherer kan man mit

L 2 denen
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dmen corrizirendcn Mitteln anhalten: Wann aber
siopffende Schmcrtzen stillende Mittel zu gebrauchen,
desto gesparsamer und behutsamer muß man damit
verfahren. Dabey ist auch nüthig, daß man die Be«
schaffenheit der Kranckheiten nach jeder Zeit und Lan¬
ge erwäge, und also darnach auch mit dem Artzneyen
anhalte: Alsz.E. in hitzigen Fiebern muß man mit
der (^ur bis in 11.14.2, l. Tag anhalten; sonsien so
man zu frühezeitig aufhört, böse und langwierige
Mattigkeit erfolget.

Es istauch ferner zu bemercken, daß >nan doch noch
einige Zeit anhalten fan mit der Artznep, wann
schon einige iLrleichrerung erfolget ist. Und wann
mm schon Völlig durchgebrochen und keiner Artzney
Mehr nöthig hat, muß man doch wie eine Kindbette»
rin in gehöriger Ruhe Leibes und Gemüths, in rem.
peram-Wärme, in zarter Kost noch verharren, bis
die Natur sich nach und nach erholet hat.

Wegen des sogenamrten VeKiculi, oder womit
die Artzneyen einzunehmen, ist dieser allgemeine Un¬
terricht zu geben, daß man solches auf jedes ?acien-
ten^ppeck schon könne ankommen lassen, deme in
so geringen Sachen kein Anstand zu machen, damit
er in nöthigern desto mehr Gehorsam erweise. Wei¬
len aber alle Artzneyen in warmen widriger zu nehmen
sind; auch die or^inZiren Tra'ncke und Speisen
leichtvcrleitetwerden,daßhernachdieKranckeeinen
langen Eckel daran haben: so istsam besten, man
nehme zu denen Pulvern, linäuren, Pillen, ein
Löffel voll schlecht Wasser, damit also die Artzneyen
desto ungeschmackm tonnen genommen werden;
darsllfdann nach Belieben was warmes oder kaltes
zu trincken, um also die Artzney im Magen arrszrüö-
sen und ins Geblüt auszucheilen. Noch
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Noch eine Anmerckung muß Hieher setzen und re.
commenäil cn, welches oben in den allgemeinen Ge<
brauch mit einverleibet werden tonnen, nemlich von
<3rwehlung und Ordnung der (7>u<- aus dem drcy^
fachen Quellen - Grund, wie es gencnnc wird, des
DiXnschen, ^leciiciinschcn und t^Kirut-ßischen,
an welchen der Anfang zumachen, wann eine l^ur
anzugreiffen wäre. So melde lind gebe den Rath,
der von aussen gering scheint, aber in der befonderu
Anwendung grossen Vortheil bringt, daß man in
allen mit der visr, anfangen solle, ja die Sache aus¬
führen , wann man in vernünjMer Überlegung sin«

.den kan, daß man damit der kranck-gewordencnNa¬
tur noch helffen könne. Sintemal aufsvlche Weise
mit Emrichtung der 6i:rrischen Lebens« Art der Ge<
sundheit viel besser und bestandiger ohne Verwirrung
der natürlichen Lebens «Bewegung gerachen wird,
als wann man gleich nach der Reich, und Gwß<män<-
nischm Art zu denen Artzneycn grcifft. Die besow
derc Erempcl werden dieses leicht erläutern. Wann
man in beschwerlichen Nasenbluten, hitzigen Haupt-
Augen-<)ylen- Flüssen zuvor die aufwallende Hitze
im Geblüt durch Entziehung der fetten, hitzigen, ge«
würtzten Kost, und deren Verwandlung in eine küh¬
lere , wäßrige Lebcns-Art mildern und stillen kan: so
ist das der Gesundheit und gantzen Natur viel vor»
und erträglicher, als wann man auch die gelindeste
Artzneyen anwenden wolte. Also wanuman in de¬
nen Miltz-Verstopssungen das dicke Geblüt noch mit
gnugsamer Bewegung, Arbeit, Anfeuchmng dünn
und stüßig machen kan; so wird der Natur weit besser
gcholffen, als mit langwierigen teuren, sonderlich
Stahl- Artzneyen, ein wichtiges Unternehmen er-

L 5 S'cif'
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greiffen. Also ist in El'wchlung der Artzney < und
^Kirul-ßiMn Hülffe diese Ordnung nöthig zu beob¬
achten, daß man mit Arrzne^en sich zuvor zu helffen
versuche, che man zur l^Kirurßie schreite, sintemal
Aderlassen, Blasen-ziehen, Fontanell-setzcn:c. eine
wichtigere und gefahrlichere Veränderung in die Na¬
tur bringen,auch leicht eineGewohnheit,und beschwer-
licheKnechtschaft nach sich ziehen,als>vannnun du:ch
Artzney dem Übel abzuhelffen zuvor versucht hätte.

Wegen des besonder« iLckels und ^///^/e
gegen die Artzney, oder eine und andere ins besonders,
muß man auch Vorsichtigkeit anwenden, daß nicht
wider die Natur gewaltsam gehandelt werde. <T)0
also eine Natur vor allen Artzneyen einen völligen Ab¬
scheu hat, so wird sie gewiß durch gewaltsames Auf¬
dringen desto mehr angegriffen, geschwächt, und also
von einer in mehrere Kranckheiten gcstürtzet werden.
Solche müssen das luetische Verhalten desto genau¬
er beobachten. Also wann ein und andere Natur vor
dieser oder jener Artzney, vor Pulver, Pillen, Tran¬
cken, Lattwergen «. einen Grauen hat; so ist gar
leicht, sich in ihren H,pp«ir zurichten, ohne einen so
grossen Ecke! und Verwirrung zu erregen.

Einen grossen Vortheil bekommt also der tvledicu« und
Krancke, wann alles mit äppecir, Lust, und nach Gewohn¬
heit ausgesucht und gebraucht tan werden. Dahero auch
zu fragen, welches man am liebsten habe, dieses und jenes
wäre hier vortraglich, zu welcher Artzney man sonsien ge«
neigt und gewohnt sey, auf welche Weise vor diesem die
Kranckheiten wärencucirt wo»den,ob man desSchwitzens,
Brechens gewohnt u. Es eröffnet sich also in weiser Unter»
suchung der vorigen Gesundheits» und Kranckheits-Be»

schaffenheit ein sicherer Weg, auf welchem die gegen¬
wärtige Anfalle desto leichter anzugreiffen und

zu überwinden sind.
Der



«so )°( 30^ 16s

Der

ßrmcnHpothcck
Vierter Theil.

In wenigen Anmcrckungen
über

das /)/>//sche Verhalten der Armen
in Rranckheirund Gesundheir.

jAnn die o^- Ordnung nach dem ge-
»neinen Mißverstand nur eine Verza'rt«

____^ lung und wohllebendes Verhalten bedeu¬
te«: jo wäre es wohl eine fremde Arbeit, wenn
man denen Armen ft>lche vorschreiben wolte. Da
aber solche Vorstellung einen weisen Rath in sich
hat, wie die äussern Lebens-Mittel in und aus de«
Creatur dem Menschen nach seiner Bedürffniß
klüglich sollen ausgesucht und angewandt werden;
GOtt aber in seiner allgemeinen Schöpffers- und
E> Halters-Liebe jedem sein Theil angewiesen: so ist
gewiß nicht allein eine Di^c- Ordnung der Armen
wohl zu finden, sondern von derselben denen Rei»

3 4 chen
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chen ein Modell und Uberfiuß abzugeben; Zuma-
lendieErsahmnggnugsam lehret, wie die Armein
kranck-und gesunden Tagen in allen viel besser und
glücklicher ihre OiZer führen. Dahero ihnen nur
einige Vortheil, so ihnen hierin die Armuth gibt,
anzuzeigen, und hingegen die Verdcrbnüsse der
Reichen visr. die ihnen die Lüsternkeit möchte an¬
preisen, abzulehnen. Und zwar mit wenigen An-
merctungen.

I. Wie sie sich in Rranckheit zu verhalten
2. Wegen der Speise ist der Mangel zum gu<

ten Vottheil, weil also die Natur an der Verko-
chungs-Arbeit ungestöhrt bleibt, und die Kranckheit
desto leichterüverwüidenkan. Daherohatmansich
desto weniger um solchen Mangel zu benüben,
Sorge zu tragen, den^ppericzureitzen. Schlechte
Wasser^ u. d. g. Suppen wenig Obs können ja die
Reichen und Grossen nur vertragen, und sind den
Armen schon zugetheilt. Meynet man nach Blut<
sturtzungen, Kindbetten, Zehr-Ficbern, langwieri¬
gen Kranckbeiten lc. bedürfften doch die Armen eine
bessere Küche: so hat auch GÜtt Ihnen, wie den
Reichen, was in diesem Fall zulänglich ist,, gnugsam
zugetheilt; Sintemalen zur Ersetzung der abge¬
gangenen Kläfften schon kräfftige Suppen von
Rind-Kalb «Hüner-Fleisch, von Gersten-Haber-
Heyde-Grütz,von Eyern u. d. g. zu bekommen. So
haben sie auch Gewürtz leichtlich zu einiger Sta'r-
ckung zu finden. Z.E. In geschwülstigen Zufällen
haben sie Wachholderbcer, Kümmel, Ingbert,
da sie in Fieber, Wassersucht und andern Magen-
Verderbungen, Geblüts-Verschleimungen:c.sich
wieder in denen Speisen ein Gewurtz einbringen

tön-
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können. Ja es ist ihnen meistens ein wenig Saltz
genug. Und sollen sie in hitzigen Abzehrungen,
dazu doch die Arme weniger, als die Reiche, ge¬
neigt seyn; ein kühlendes Gewürtz nöthig haben/
kante ihnen unter dem Saltz ein wenig Salpeter
dienen; wie sie dann auch kühlende und doch reini¬
gende Kräuter, Wurtzel, Flüchte besser als die
Reiche aufsuchen und anwenden können, als Kör¬
bet, Petersilien, Hagenbutten, Erdbeer, Heidelbeer,
Himbeer, Salat u. d. g. Da es auch bekannt ist, im
Frühling solche Artzney-Kräuter zu sammlen und
Speise, jaTranck, sich davon zur l^ur und kr^ler.
varion zu machen. Welche wohlfeile (üur ihnen
auch so wohl bekommt, daß sie bekennen, wie das im
Winter und Mangel verdorbene Vieh durch die
erste Weyde in denen Frühlings < Kräutern, wieder
ausgereiniget werden, als tönte gleichen Vorcheil
die Armuth finden.- als von Schlangen-Kraut,
Erdbeer - Kraut, Wald - Männgen, Gäns-Blüm»
lein, Lungen,Kraut«.

b. Eben so leicht haben die (üuren in derKranck«
heit einen ihrer Natur gemässen Tranck zu finden.
Massen das schlechte Wasser, es sey warm nach
der "lnee-Mode, oder kalt, oder überschlagen,
denen Reichesten der angenehmste und nützlichste
Tranck isi. Ist der Inee wohl was bessers, als
warm Wasser, so auch die Arme schon mit Ebren-
preiß, Melissen, Gundelreben,Salbey, nachVer.
schiedenheit ihrer Zufälle nachzumachen wissen?
Ist ein Hirschhorn - Wasser der Reichen und andern
ihr Prionen etwas besser als der Armen Brod«
G<l1ten<Haber-Kirschen.Wasser?Ist dieKranck-
heit vorbey, tan chnen eben so wohl ein wenig Wein

L 5 zur
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zur Stockung zugebracht werden: Nur ist mehr im
Aussetzen der Kranckheit vorm stocken Getränck
des Weins, Biers, Brandtweins, wozu die Ar«
mm so bald eylen sich zu hüten.

c Wegen der Lufft haben die Armen einen
Vortheil auf der einen Seiten an den schlechten
Betten, daß sie nicht von der Hitze ersticket werden.
Aufderandern Seiten wollen sie jeden Kranckheits«
Anfall mit starcker Emhitzung übertreiben. Also ist
nothig die Wärme in eine Glcichheitzu bringen, da¬
mit der Krancke in der Ruhe liegen und alles wohl
aushalten könne. Wie d/e niedrige Stuben die
Hitze bald auffangen und behalte!,, so bleiben die
Schweiß auch drinnen versteckt, zum unreinen
Dunst, welch Übel sie mit Wachdolder. Rauch
vertreiben. Die Verlassenheit der Armen kommt
derer Kmncken Stuben zum Vortheil, daß sie in der
Einsamkeit desto stiller, ruhiger, lüsstiaer liegen,
auch desto länger aushalten können. Wie dann
die meisten also ohne Artzney im schlechten Ausru¬
hen, und Ausfasten die gröste Kranckheiten über«
winden.

6. In Ruhen und Arbeiten, wie solches aufdie
Kranckheit einzurichten, darff man den Armen so
viele Regeln nicht vorschreiben. Das Ausruhen
bey Anfallen muß man ihnen nur einbinden, damit
der erste Angriff desto leichter ausgehe. Bewegung
des Leibes und alle dessen Vortheil haben sie ohne
Gesetz, dahero sie von so vielen faulen Wollusts-
Früchtcn, Glieder-Kranckheiten, Stein-Wesen,
Miltzsucht:c. meistens befreyet bleiben. Nur ist
mehr die Mäßigung in der schweren Arbeit wohl
zu wünschen, aber wenig zu rächen. Wie auch die

schne!-
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schnelle Verkalkung nach starcken Bewegungen, und
Arbeiten ihnen Glieder-Zufälle, Steifigkeiten vn>
Ursachen, auch innerlich leichtlich Zehr - Fieber auf
kalte Tränckez» erfolgen Pflegen.

e. Wegen Schlaff-und Wachen hat auch der
arme Stand einen leichten Weg auf den Natur«
Grund zu kommen. Sintemal das Gemüth nicht
so viel mit unruhigen Begierden und Gedancken
geplagt ist, und dahero in Kranckheiten leichtlich zur
Ruhe gelangt. Dahero man von Einfältigen und
Armen das Sprichwort nimmt: daß sie leicht die
Soraen unter die Füsse bringen, mithin eine schwer
re Kranckheit bald verschlaffen. Also können sie
unter dem Getümmel auch bey Kranckheiten ohne
Opium in Schlasskommen, mithin desto ungehin-
derier die Natm -Reinigung abwarten. Zuviel zu
thun im Schlaffen, ist der arme arbeitsame Stand
nicht geneigt, sintemalen, wie sie in gesunden Ta¬
gen nach siarcker Arbeit in paar Stunden ausruhen
können, also ruhen sie nur in der Kranckheit, bis der
Natur-Geist sich von der bösen Materie abgezogen
und dieselbe ausgestossen hat.

k. Ebenso wenig Schwürigkciten bat man auch
bey der Armen Kranckheiten m Beförderung und
Abwartung der ordentlichen Reinigungen. Nlu
die Ungedult oder mehr die Unmäßigkeit solte einen
Zaum haben, weil sie gern alles schnell und hesstig
in Brechen, ?urßiren, Schwitzen, übertreiben
wollen. Ihre Natur ist sonsten zu einer Gleichheit
und Ordnung wohl geneigt. Dahero sie auch leicht
ihr Schwitzen mit einem Löffel voll Holder-Lattwer-
ge, ihr pureren mit wenig ^enna, ihr Harn-trei-
ben mit Rettig, Meerrettig, Wachholderbeer be<

för-
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fördern. Selten geschichts, daß sich die Natur
entweder gantz verstecke oder übertreibe.

3. Die Gemüths-Bewegungen haben in der
Kranckhcit der Armen keinen grossen Einhalt nö-
thig; sintemal auch beym Tod weniger ^Icerarian
von Furcht, Schrecken, Angst, Sorgen ist, als
bey den Reichen in geringsten Schmertzen. Da<
hero von Gallen-Fiebern, Zorn, ^Ketten, Miltz«
UNd^elancKolieKlanckheiten so viele Stempel
nicht vorkommen. Wie sie zu solcher Leidenschafft
lmempfindlicher sepn, und lmgeschickter: so sind sie
von einer grossen Ursach der Kmnckbeifen, und von
gl oss'r Hi.Mml'5 der Genesung durch die Güte der
Armuth srcy. Die Sorgen, Schrecken, Angst,
Trauer vom Mangel haben keinen hitzigen Zunder
im Geblüt, und bringen wenigen Schaden. Zorn-
Stürme hadem sich aus, und lassen nichtleichteinen
Sauerteig im Geblüt. Solte man also nicht aus
den, Natur-Grund sagen; Selig sind die Armen!
Wehe dm Reichen. Jene haben die von GOtt in
die Natur gelegten;. Universal - ArtznelM,Mäßig«
keit, Arbeit, Gemüths-Ruhe. Diesem weissen
solche Natur-Ordnung.

ll. Gleichwie aber aus diesen deutlich erhellt,
daßdie Armuch AbstinderKrancken vilerdie rich¬
tigste Natur-Ordnung anweiset: also werden wirs
»n der Gesunden Dl^r desto deutlicher nach allen
Vernunffts-und Erfahmngs - Gründen bemerckcn
können.

2. Dann erstlich in denen Speisen gibt die Ar¬
nim!) die H^n>ac am sichersten an die Hand,
weil die Reichen so schwer mitten im ^pperic ab¬
brechen, alles nach kropurrion des Leibes einricl>

ten,
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ten, weniger inr Überfluß Mangel leiden tonnen
noch wollen. Dahcro die Namr die Mäßigkeit
ihnen cindmckt, dabey doch Leib und ^>ecl ihre Er¬
haltung und Dane, haffligksit am gewissesten erhält.
Die Einfalt der Speisen hindert die Unmäßigkeit,
weil der ^ppetic eher mit dem Hunger gestillet,
nicht aber, wenn von vielen und mancherlei) Arten
gereitzet, mithin die Natur überladen wird. Dar-
zu kommt, daß, so der heisse Hunger und seltne
Kost einmal überfüllet würde, die darauffolgende
Arbeit bald alles wieder verzehrr. In der F«<«.
/i>äc der Speisen ist bey der Armuth wieder ein
Vortheil, daß sie bey den Erd-Gewächsen, sonderlich
den Früchten, denen Kern-und Saamcn-Speisen
als Rocken, Weitzen, Gersten, Haber, Heyden,
Erbsen, Linsen, Bohnen «. meistens bleiben, die ge¬
wiß unter allen Speisen nach dem Ncuur-Grund
so wohl die Samums- Vermehrungs < und Lebens-
Eigenschafft am meisten haben, als auch, die wegen
gleicher Proportion der Nahrungs «Elementen als
Erde, Wasser, Oel, in die leichteste Aufiösung
zuln milchigen Speise - Safft geneigt seyl,. Da-
hero sie besonders den auf das Brod gelegten
^chöpffers« Segen am meisten gemessen, und am
reincsten wegen Abschnitt anderer Vermengung
behalten. Die andere Erd > Gewächse der Krämer,
Wurtzel-Speisen sind meistens wie die Früchte,
ihnen eine Veränderung zu machen, oder aus
Dmsstigkeit das Brod zu sparen: bringen doch in
ihrer Natur mit dem Brod eine ähnliche und ge¬
sunde Kost. Dann sie dabey sehr starck, lebhaffc,
gesund, dauerhafft werden, daß sie keiner verzart«
lenden Kost, weniger vieler Artzneyen, bis in den

Tod
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Tod viel gebrauchen. Dann die Fleisch-Speisen
sind ihnen von der nützlichen Armuch abgeschnitten,
oder gesparsam zugemessen, welche die Reichen
mehr faul am Leib und Scel, kranck und elend ma¬
chen nach dem Natur-und Gfahrungs-Grund.
Zum Fleisch dienet ihnen noch nützlicher Butter und
Käß, Milch und Eyer, so haben sie auch Vortheil
an dem Gewürtz, weil meistens ihre Natur bey jeden
ihrem 5and und Temperament gewöhnlichen blei¬
bet, als Wachholder, Kümmel, Majoran, Thy¬
mian , Roßmarin,«. Ja das SM ist ihnen mei<
siens statt aller andern. So bestehet die Küche in
wenig Verändrungen, und ist doch die richtigste und
gesundeste Ordnung.

b. Wollen wir denen Armen ein Trinck - Kegle,
menr. setzen; so ist gewiß das, was die Noch zulas«
ftt, das sicherste, nöchigste und beste. Wasser ist ein
beständig gleich-guter, unveränderter,allen Natur,
Alter, Tranck, michin bleibt er als ein glückliches
Looß den Armen, weil er den Reichen zu schlecht
und wohlfeil ist. Der kalte Trunck gewöhnt die
Natur zu mehrerer Härte und Dauerhafftigkeit.
Die warme Mode können sie in Kranckheit wohl
lernen, M auch entbehren, noch mehr in gesunden
Tagen. Bier ist denen Reichern ein Trunck, auch
in schwerer Arbeit eine schnelle Starckung und
Nahrung. Dahin gehört auch der Wein oder
Brandtwein, als eine Starckung und Artzney nicht
aber als ein ordentlicher Tranck, wie müßige Ver¬
schwender sich dadurch zur Armuch bringen, daß
sie hernach wieder aus Noch in die Wasser-Ord¬
nung kommen müssen. Die Art und Weise des
Trinckenshaben die Armeauch schon, daß sie aufdas

Essen
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Essen und im limplen Wasser nur zum nochdürssti«
gen Dm st sich anfeuchten und löschen, und nicht nach
Willtuhr in leeren Magen zu aller Unzeit sich füllen,
wie andere Bier- Wein-Brandtwein« (^ausser.
Also lernet das Wasser selber die Nothdurfft und
Ordnung zum Leben und Gesundheit. Auch ein star¬
ker Heister Trunck in die Hitze, «em unrein Wasser
schadet doch weit nicht so viel, als im andern Tranck
taglich erfahren wird.

c. Wegen der Lufft, und daher entstehenden
Wärme und Kalte, Feuchtigkeit und Trockenheit,
zeiget gleichfalls die Erfahrung, daß die Armuch
eine besondere Befestigung gegen alle solche Anfälle
der Lufft bekommen; Sintemal solche Wärme, wie
auch Nebel und Wind, Schnee und Regen, Dunst
und Hagel ihnen wenig schaden; Sintemal sie von
Jugend auf aus aller Weichlichkeit zu mehrer Här-
tigkeit angewöhnt werden. We/ches Keglemenr.
viele Reiche gern noch lernen und nachthun möch¬
ten , um sich aus der angebohrnenund angcerbten
Empfindlichkeit wieder zu bringen. Sie werden
auch in der Härte der Kälte, der Nässe zubereitet,
daß sie die Hitze in dem Sommer und Stuben eher
vertragen können. Die böse Dunste finden bey ih«
nen eine Unempfindlichkcit,daher sie weder räu«
chem, noch die Nasen viel verstopssen und partum!-
ren dörffen. Dabey haben sie doch wenig Flüsse,
Husten, obschon auch die kleine Kinder bloß und na¬
ckend im Schnee herum lauffen.

cl. Wie dieses ja lauter Glückseligkeit ist, daß
der Armen Stand unter solchen Stürmen der äus¬
sern Lufft einen gantz verhärteten Leib haben, mit¬
hin solches Vorcheils nur zu gemessen, und sich also

dazu
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dazu aus der Reichen Verzärtlung soll zubereiten
lassen: also ist in Arbeit und Ruhm ein gleicher
Vortbeil zu bemercken, und daher das schon gefun¬
dene Keßlemenr zu bewahren. Die Bewegung
des Leibes in der Armen nöthigen Nahrungs-Ge¬
schaffen ist ein klarer Augen «Zeuge, daß ihre Na¬
tur, GesundheitundLebengestärcket,befestiget und
erhalten wird. Diese Arbeit ist ihre Artzney, daß
sie also wenig anderer brauchen.- Daher sie wenig
von Glieder-Stein- u. d. g. Schmertzen wissen.
12. Stund Arbeit können sie mit i. 2. stündiger Ru¬
he wieder anfrischcn. Die Ordnung der Bewegung
wWl sie, weil alles gelind, sittsam, stuffenweiß
gehet, die schnelle, defftige, hastige, eilige Hitze in
ihrer Natur nicht so kommt. Sie können im und
aufs Estin ibre Arbeits-Ordnung fortführen. Also
dsuren sie von der Kindheit bis ins hohe Alter. Kin¬
der der Armen sind stärcker als der Reichen Alten.
Schwangere und Kindbetten«, Krancke und Mat¬
te sind doch munterer, als die Vollgestopffte und
wie Rosen - blühende Reiche. Es machts, daß al-
sobald die AngewohnheitzurArbeit die Glieder befe¬
stiget, den ^ppeiir und Verkochung fördert, das
Geblüt und die SWigkeit rein, dünn und balla.
misch machet und erhält.

e. Schlaffen und wachen hat gleichfalls keiner
Einordnung nöthig in der Armen viZer, sintemal
die ordentliche Arbeit, die Mäßigkeit in Essen und
Trincken, einen ruhigen und mäßigen Schlaffer¬
wecket, daßsie ohneZwang, ohne Artzney sich da¬
zu bringen können. Weil auch ihr Gemuth mit
Sorgen, Gedancken, Begierden nicht so beschwe¬
ret ist; so wird auch der Schlaff desto ruhiger, daß

sie
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sie die Träume und pn^nralien nicht plagen. Na¬
hem, wegen der Gemüths-Ruhe, ists auch, daß
sie nicht so lange schlaffen dörffen, sondern ihre lange
und harte A> beit mit 2,. 4. stündigen Schlaffwieder
ausrasten können. Nichts kan sie beumuhigen
wenn auf des Tags Last die Nacht-Ruhe folget,
solten Stück und Glocken, Trompeten und Pau-
cken um sie erschallen. Nichts kan sie im Schlum¬
mer behalten, wenn ihre Ermüdung wieder geho-
bcn, und die Natur sich erholet. So haben sie vor
sich eine Mauer vor aller Faulheit, Unruhe. Da-
hero wegen Gleichheit der Ruhe und Arbeit fallen ih¬
re Naturen nicht so leicht in krcmcken Tagen zu Hess-
tigen, grampfigen, schmertzhassten,hitzigen, Blut-
flüßigen, fichrischen, gichtigen LxceNn wie bey
Reichen zu geschehen vsieger.

l. Die ordentlichen Reinigungen gehen eben
so richtig, daß die simple. mäßige Kost so viele Un-
reinigkeit nicht erwecket, die beständige Arbeit keine
aufkommen lasset. Dahero weiß man in diesen»
Lauffkeine Klagen, keine lcrupuwlen Fragen, kein
Mercken oder Klagen ist über ein und andere Rei¬
nigung. Keine Veränderung, Abwechslung wird
gespürt, sondern es bleibt meistens in einem Lauff.
Sie wissen von keiner Art Schmertzen als in ihrer
Arbeit. So lassen sie solches gehen, auck können
sie schnelle Verkalkungen wohl ertragen. Will ih¬
nen bey trocken Brod, Erbsen, Linsen, der Stuhl«
gang zu trocken und hart werden: glauben und erfah¬
ren sie doch, die Natur werde mehr dadurch fester
als schwächer. Brauchen also nichts, wann auch
die kleine Kinder mehr hartleibig als bauchfiüßig
scyn sollen. ^ ^M 3- Was

,»,
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8- Was können aber die <6cmüchs-^e<Fen
hier würcken, weil zu der Entzündung in der Ar»
much alle Mittel abgeschnitten, alle Wege verlegt,
alle Zunder schon gedämpfft. Dahero da das Ge-
müth von Natur ruhig, istauä) das Leben unter so
vielen Stürmen desto länger und die Gesundheit de«
sto fester. Zorn kan nicht aufkommen so sehr und
lang wie bey Reichen, weil sie nichts damit ausrich¬
ten können; so wenig sie Kra'ffte haben im Feuer
zu würcken und zu widerstehen den Reichen und
Mächtigen, sondern sich ergeben müssen: sowenig
kan der Kummer, Sorge, Angst vieles und tieffeS
eingraben, weil sie doch damit nichts ausrichten kön¬
nen. Die limple Kost lasset die Gemüths - Erhi¬
tzung nicht eindringen. Die ruhige Arbeit gewöh¬
net und erdultet endlich die Leiden, daß der Gram,
Schrecken durch das Hingeben in das Elend be¬
täubet und ersticket wird.

Dieses ist also der Armen vi^r- Ordnung, nicht
als eine Unterweisung sondern als eine Historische
Erfahrung beschrieben. Sie haben und gemessen
in krancken und gesunden Tagen die drey von dem
Schöpffer eingelegte Universal. Artzneyen, mäßige
Einfalt, arbeitsame Bewegung des Leibes, und
Ruhe des Gemüths. Diesen Segen zeige und
wünsche ihnen wohl zu bewahren; denen Reichen

aber durch freywilligen Mangel im Uberfiuß
solchen mit zu gemessen.

Der
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UrmcnHpothcck
Fünffter Theil.

oder

Allgemeine Vorstellung
von

Grund und Ursachen der meisten obbes
meldlen Hranckheiten.

'S ist allen gemeinen Leuten zu begreissen
nöthig, und möglich, was es für eine Be-

^^ schafienh«ltnu> denen allgeulemenMpbe-
sollve» n Grund-Ursachen der Kranckheit habe, da»
mit sie desto eher vor dessen Anfallen sich bewahren
und auch wieder befreyen können. Dahero nur, oh¬
ne besonderes cririürm mit verborgenen Ursachen
aus den ckymischm, snaromisHeu^ mccl^nj»
sehen:c. Meynungen, die dem genuinen Mann
deutlich und einfältig faßliche Vorstellung von der
KranckheitBewandtnißmitzutheüen.

l. Die Kranckheit insgemein ist eine Arbeit
des V7amr-Geistes eine anbrechende und anschei¬
nende FaulungM den Tod seiner Hütten,durch eben
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die Bewegungs - Kräfften in Erhaltung der Ge¬
sundheit, die nur schneller, kürtzer und härter ange¬
trieben werden, abzuwenden.

U. Die allgemeine Rennzeichen, wie sie einem
Einfältigen zu fassen, sind, wenn die ordentlichen
Bewegungen des Geblüts hitziger und hefftiger
werden, und davon die Lebens-Würctungen im
Essen, Trincken, Schlaffen«, viele Veränderun¬
gen bekommen.

III. Diejenige Personen, die leicht zu denen
Kranckheiten geneigt sind, können in der Armen-
öleck'cin wohl erkannt und entschieden werden?
nemlichdiezu der Arbeit sehr zärtlich, amGemüch
empfindlich, in der v'^r aber am fettesten, reichste»»
und gesundesten sich scheinen zu erhalten. Dahe-
50 sreylich bey Armen diese Weichlichkeit mit der
Kranckheits - Würckung weniger anzutreffen.

IV. Die <3cnera!-Ursachm der Kranctheit sind
so wohl innerlich das überftußine Geblüt (dahero
die Vollblütigen am meijten eikrancken) und da-

olaende Dicrinkeir ^nd , ,n, «n^^>. als
h allerhand Verirrungen «n dein

Essen, Trincken,

herq
Kuller! «

Gesundhcits - Verhalten beym
Lusst«.

V. Das Mittel zur Ausbeiluna der bösen ftu.
le nden Materie, ist theils de^besiändige Umlaufs
5esMdlms, welcher schneller angetrieben, und

desto öffter zu denen Reinigungs - Theilen gebracht
wird, damit das Böse durch den Schweiß, Urin,
Stuhlgang, «. abgeschieden und ausgeworffen
werde; theils lsts auch die grampffige Bewe¬
gung, durch welche das Geblüt an einen gewissen
Ort getrieben und ausgestossen wird, was zu viel

seyn
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seyn möchte, wie die Blut - Flüsse, und alle davon
kommende schmertzhasste,gichtige, «. Zufälle es
anzeigen.

VI. Wie die gemeine Leute diese zweyfacne
«ßaupt-Kranckheit nennen Fieber und Blut - Flusse,
Mieder-Gichter.' also pfiegen sie auch vom Aus¬
gang der Kranckheic einen allgemeinen Begriff zu
machen, daß sie von Vertrocknunq und Verfaulung
der Ingeweyde und was davon für Kranckheiten zu
koiumen pfiegen,als Schwind'Dön-'Wasserftichtlc.
bekennen, es wäre unheilbar, undwn Fiebern ftgm,
die Nacur werde sieb zu fester Gesundem remigm.

VII. Der allgemeine Natur - Grund in der
c^ ist bey ihnen auch bekannt, daß sie zurkrXler-
^»nnn M'N purzivm, Blut lassen. In der t^ur
mwncn sie meistelis mit Schwitzen wäre ihnen ge-,
hoiffen. Daul brauchen sie wenig Ärtzney. Im
letzten etwa nur einen Löffel voll Holder -Lattwerge.
Ivlnsten nur ihr Senna - Vmicklein, oder sonst ei¬
nen K?ciuter<Wein.

VIII. Die 3eieen der Kratlckheit wissen sie aus
Erfahrung abzumessen und abzuwarten.' Daher»
sie mehr Vorthcil bekommen als die unkidsamen
Reichen, die mitvielen lüuren die Natur mehr über¬
eilen. Ist also die Rede bey ihnen, es muß alles je«
ne Zeit haben. Mlt Rath geht eines nach dem an?
dernweg. Es wirdwohl 7.14. Tagwäbren, i«m
weil das Fieber am Herbst angefangm, möchte es
docl> bis in Frühling währen, n. s. w.

IX. Alß gibts 2c. grosse Sorten der Kranck«
deiten 1) der Fieber, hitziger und kalter 2 ) der
Blur - Flüsse, und allen davon abHangenden gram«
psigen, schmertzhafften, faulelldenZufMm.

M s i.Die
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i. Hie Fieber werden in kalte und hitzige ein-

getheiit; da die erste meistens eine zähe Verschlei¬
mung im Magen und Gedärmen haben, die andere
aber eine subtil - faulende Materie aus dem Geblüt
austreiben.

2. Dahero entstehen die Zufälle, die eines theils
nützlich feyn. Als der Frost, lvenn das Geblüt von
aussen innerlich hinein getrieben wird. Die Hitze
und schneller Puls kommt, so das Geblüt schnel¬
ler umgetrieben wird. Schlaflosigkeit ist von der
hitzige», sorgfältigen Arbeit der Natur. Der ver¬
haltene äppetir ist, wann die Natur um der Rei¬
nigung voll der Fcktlung alle Nahrungs - Arbeit ste¬
hen läßt.

b. Die kalte Fieber haben also ihren Grund
in Verschleimungdes Magens und Gedärme, so
unverdauliche und unverkochtt Speijm hinterlas¬
sen. Gehen also meistens durch Brechen und
kurzinn weg. Im ^^//,» - Fieber ist solche
Verschleimung tieffer in den Groß« Adern und
Drüsen, auch in denen Ingeweiden; dahero sie
länger währen.

c. In denen hitzigen Fiebern ist die faulende
Materie im Geblüt von besonderer und verschiede¬
ner Art, dahero auch die Umstände der Zeit und Ge¬
fahr verschiedene seyn. Wann die Materie sehr lub.
ril und zu schneller Faulung geneigt ist, kommen
die Gicht - Fleck - Pocken - Massern, :c. Fieber.
Ist einige Verstopfung und Verstockung des Ge¬
blüts, kommen die iLntzündungs-und Abzeh-
rungs-Fieber.-

6. In allen solchen Fiebrischen Kranckheiten
«kennen die genreine ?em den Grund, daß alles

zur
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zur Reinigung ziele, und wann solche, sonderlich
an den ?den Tagen als 4. 7. i'. 14.21. wohl fort'
gehen durch Brechen, Stuhlgang, Schwitzen,
Urin«, sagensieesgehewohlab; wo nicht, scheine
es gefährlich.

2. In denen Bluc-Flüssen wird das über-
fiüßige Geblüt ansgejiossen, damit das übrige desto
gesunder könne erhalten werden; dabero, wenn sol¬
che mäßig und ordentlich ergehen, gemeiniglich eine
gute Erleichterung darauf erfolget.

». Es kommen also solche Blutstürtzungen m un¬
terschiedenen Orten nach verschiedenen Alrer. In
denen Jungen kommt das Nasen-Bluren, im
Mittlern Alter das Blur-Speyen, im männlichen
aber die güldne Ader. Wann diese sich vechopfft,
kommt solche bald zum Bwr- Brechen und Blut-
Harnen.

b. Kan solches Bluten nickt gleich fortgeben
wegen Dickigkeit, Vielheit, Wäßrigkeit des Ge^
btuts: so kommen allerhand Veftremmungen, Ver-
siopffungen, Schmeryen,' ziehen in und um sol¬
che Theile, wo sonst das Geblüt durchzubrechen
gewohnt.

« Also von Nasen - Muten kommen die
vielerlei) Ropss Schmeryen, Augen > Ohren-
Zahn- Schmertzen und Cinzündungen.

ß Vom Blut - Speyen kommen Seiren¬
stechen , Engbrüstigkeit, Lungensuchr, Hu-
sten, Braune, A. d. g. Flüsse.

v Von der GulveMdcr kommet die gram-
pfige und schmertzhaffce c^oüc, Mily-Rranck-
heic:c.

«l Von
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el Vom Blut «Blechen erfolget das hitzige

Magen-N)ehe, iLnrzündung:c.
« Das Blut Manien bringt mit sich aller-

handGrieß^ier-Sccin-Beschwerungen.
c. Wann aber dabcy die Naturen mehr wäßri¬

ger schleimiger (^omplexion sind: so kommen an
solchen Theilen vielnlcy Flüsse von Schnuppen,
Husten, co//>, u.d. g. Verschleimungen. Es
kommen aber solche schleimige Zufälle meistens an
solchen Orten, wo in verschiedenen Alter die Natur
das überfiüßige Geblüt zum Ergiessen hin treibt,
aber wegen dicker zäher Schleim/Mt nicht durchs
brechen 5m.

« Also ist bekannt, wie in Rinder-und
lungern Jahren so viele grindige Zufälle am
Ropss, böse Augen, Messende Öhren, Zähm
N7und- und Hals «Flüsse entstehen. Sintema¬
len die Natur die Feuchtigkeit, um das vornehm«
sie Wercheug im Haupt auszubauen, daß Ver¬
stand und Sinnlichkeit desto besser geschehen mö¬
ge, in die ober« Theil treibt; Dahero, wenn sol¬
che corrumpirt werden, will die Natur in sol¬
che Theile es auch treiben, und entstehen also so
viele grindige, saltzige, faulende Unreinigkeiten im
»Haupt.

6 In denen Jünglings - Jahren, da auch
das Blut nicht mehr durch die Nase, sondern durch
die Brust gehet, kommen bey mehr schleimiger Na¬
tur, u. d. g. äussern Ursachen von Kälte, Nasse, auch
allerhand Brust-HustewLngbrüstigkeir, Flüßi.
ge Kranckheiten.

7 In mehmn und mannlichen Alter,
wenn die Natur durch die guldne Ader sich reinigen

will,

.5



der meisten Rranckheicen. 18;
will, und das Geblüt eine schleimige An an sich hat -
erfolgen Durchfalle, 6o//c. Schmeryen, Bie¬
gungen, U?in0, VNaFcn-Drücken:c.

^ Bey weiblichen Zuständen und Mur,
ter-Rranckheirenhat es eben diese Beschaffen¬
heit, daß schleimige pKleßmmisHelemperamen.
ten, sonderlich weil dieses Geschlecht mehr dazu
sseneigt ist, gar leicht in Mutter» dolic und vcr-
schleimungcn gerathen, und dahero viele schmery-
haffte, grampfige«. Kranckheiten davon ausste»
hell müssen.

«5. Aus solchem vermischten Stand, wann ent¬
weder das Geblüt soll ausgetrieben, oder die Un-
reinigkeit abgeschieden werden, entstehen die gratn-
psige Flüsse in Guedern, lausscndes Gichr, Reii)
sen und Spannen in Miedern, Hüsfr-Wehe, ?c>>
cl^ßra scc. Sintemalen solche Keckheiten eben
um solche Theil sich einfinden und zu solchen Zeiten
und Alter entstehen, wann die Natur in solcher Ge¬
gend das Geblüt ergießt, oder sich sonst zu reinigen
vornimmt.

;. Solte aber die Ursach der Kranckheit nicht
mehr in einem nur überfiüßigcn, an sich aber noch
gesunden Geblüt, bestehen: Sondern entweder ei¬
ne fa ulende Verderbniß in den ^äfften dB Ge¬
blüts zum Grlmdhaben, oder in denen Ingeweiden
einige Verstopffung, Verhärtung und Faulung
sich ansetzen: so entstehen von diesen beyden in ein«
ander lauffenden, und sich mit einander vereinigen-
den Ursachen folgende Zufälle; daß nemlich ein un¬
reines Geblüt und Nahrungs-Safft alles andere
in denen innern Lebens - Theilen verderbet, und die

M s ver<
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verstopffte innere Theile die beständig nüthige Reini«
gung hemmet.

i) Dahero entstehen vielerley kratzige
Zufalle die nach dem Alter, nach denen Sempera-
menren, nach den Graden und äussern Ursachen
von einander entschieden, als die trockne und nasse
Kratz, böser Grind, Aussatz«.

2) Es kommen auch dieH?<?^«,/scheUn<
reinigkeiten dahero mit allen dessen Zufällen an
Mundfaulung, Flecken, Glieder-Flüssen:c. theils
wenn von kalter/ nasser, unreiner Lufft, das Geblüt
also coaßulitt lilid verderbet wird, wie deswegen
in Nordischen Abendländischen wäßrigen Oertern
solche Zufälle gemein seyn; theils auch wenn bey
nypockonäriischen Miltzsüchtigen Namrm das
Geblüt innerlich bestremmt und verstopfst wird^
und aus solcher Stockung nach und nach eine Fäu»
lung entstehet.

)) Die Syrer- und Blur-Geschwür,
Knottm und Verhärtungen in denen inner« Thei-
lern kommen auch aus solchem Grund, wie in denen
äussern Theilen eben solche Zufälle aus gleicher
Wurtzel erwachst«. Wann aber innerlich solche
Geschwür sich ansetzen, kommen leicht dazu Zehr-
Fieber, und solche Zufalle, die sonsten in hitzigen
Entzündungs-Fiebemf)ch einfind^. , ^.

'4) ^5^c?/sche Vleichsüchcige Zu¬
fälle kommen auch aus solchem Grund, sonderlich
beym weiblichen Geschlecht und bey pslleßmari-
schen 'lemperÄmenren; nemlich wann dieBcstrem-
mung der inner« Viicerum von ve> stopfften Blut-
Flüssen die innere Reinigung hindert, mithin die
Nahmngs-Säffte gerinnend macht, wie Milch,

Mol-
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Molcken, daraus das nnMbige, bleichsüchtige
Wesen entstellet.

s) Nimmt diese Verunreim'sstMg im Ge¬
blüt und die verwartende Verstopffung in denen

'Ingeweyden, sonderlich in der Leber - und Grüß,
Drüsse überhand, so entstehen'allerhandwasser-
süchtl'tfr Zufälle , theils über den gantzen Leib, theils
in einige Glieder besonders, sonderlich im Unterleib
und Beinen, welche aber alle einerley Grund haben,
nurdaßsieinder Gefahr unterschieden, weil die im
Unterleib und bev den Alten entstehende Geschwülst,
sonderlich beym Abnehmen der obern Theile weit ge«
fährlicher seyn.

6) Kommen aber solche innere Verstopft
sungen und Verhärtungen der Ingeweyde auf
trockene, hitzige, oder auch me^ncKoUschelem.
peramencen : so pfleget Gelb - Dörr - Sucht zu
entstehen, mit allen andern Zufällen der Zehr-
Fieber.

4. Dieses sind gleichsam die ordentlichen We¬
ge des Natur «Geistes, dadurch er gleichsam nur
mitStärckung der gewö hnlichen Reii MmgsHe-

Wann aber die^nM^ilreichen wollen, oder die
Namr selbst über Hefftigkeit der nahen Gefahr in
Verwirrung geräth: so muß sie gleichsam gezwun¬
gen viele ausserordentliche Mittel ergreiffen, die
aber von denen ordentlichen Wegen nur in einem
Grad entschieden zu seyn scheinen.

i) Als wann im Alter die Natur ein
dickes hitziges Geblüt gern austreiben will, son¬
derlich wann die ordentliche Wege unter sich durch
die güldne Ader verstopfft seyn, «der wann es

durch
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durch Gemütds«^sseHen u.d. g. äussere Ursach in
Speisen und Wetter dazu erreget wird: So will
sie die alte Wege durch die Nch und Brust wieder
suchen. Da aber der Ausgang der Adern verNovfft
und das Geblüt zuzcbeck^hleibt aAessieckcn, unc
macht SrcHTisnd Schlag-Flüsse. Davon ent¬
stehet daß von Versteckung des Geblüts im Hirn
gleich Sinnen, Verstand, Bewegung, Rede ver¬
gehen, und das Blut auch offt in und nach dem
Tod zu Mund, Ohren, Nase sich ergießt. Wann
es aber auf der Brust und in der Lungen stecken
bleibt: so erdrMn und ersticken ste gleich denen
Erhengten, welches dann der schaumende Mund
und wchlmder Odem anzeigt.

2,) Ferner, wann die austreibende Be¬
wegungen wegen vieler und zeher Materie, oder
wegen Verwirrung, Erzürnung und Erhitzung des
Natur-Geistes nicht so gelind ordentlich fort-und
ausaehen wollen: so kommt ein stmcker hcfftiger
ausserordentlicherTrieb durch (Sichrer und gram-
pfige Zerrungen, so man die fallende Sucht nennt;
dergleichen ungewöhnliche Zufälle von vielen Wür¬
mern , zurück-getriebener Kratz, einschlagenden
Fltck-Fnesel. und Blatter- Fiebern, entstehen und
hernach leicht, wie alle hefftige Bewegungen in die
Gewohnheitübergehen.

;) Auch lasset die Natur aus gleichen,
Grund offt alles stehen, daraus Ohnmächten
kommen, auch Lähmungen eines und andern
Gliedes. Ja wann die Bewegung und derer
Ursach zu starck ist, mich der Natur Reinigungs«
Werck gehindert wird: kommt alles in Stecken,
daß daraus c7o«/^H/^en, Lähmungen, Vcr-

bar-
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Härtungen und Verkrümmungen der Gliedern«
folgen. "

4) Eben solche Ursachen bringen auch
die Natur und den Lebens-Geist in rasende Ver-
wimmg des Verstands und Uberschlagungder
Sinne«/ m Daub-Dumm-und Schlaff-Sucht,
alles nach Verschiedenheit der Ullachen und Um¬
ständen. Sintemal wann das Hirn und Nerven
verschleimt seyn, pfieqt man gemeiniglich die vieler«
ley schlaffsüchtige / daubsuchcigeZufälle dabin zu
ziehen. Wann von Zorn, Lieb, Furcht, Sorgen
der Natur-Geist allzu sehr angegriffen wird, oder
sonsten eine erblich-maische lmprelüon dabey ist,
wie auch von aifftigen Kräutern, Hunds - Bissen :c.
entstehet die Tollbeit. Ja wann in der Miltzsucht
das Geblüt zu sehr eingepreßt wird: kommen die
furchtsame ^el^ncriolien. In solche Zahl und
Arten die übrige Verwirrungen mit können einge¬
bracht werden.

s. Alle diese gemeldte Zufälle kommen her aus
dem inner« Grund des Geblüts, und Anfangs mei¬
stens aus dessen gesunden vilpolirion, nur daß vom
Überfluß die erste Abweichung zur Dickigkeit und
Unreiniqkeit entstehet. Weil aber von Magen?
Rranckheiten, und denen dazu gehörigen Züfal«
len, die meiste Sorgfalt genommen, und aussog
chem falschen Wahn eben die schädliche Verzärt-
lung und wollüstige Uberfiüßigkeiteingebracht wird:
so muß auch der eigentliche Grund solcher Ubligkeit
aufgesucht werden.

». Magen-Wehe, üble Verdauung, Auf¬
steigen des Magens, Drucken, Blehungen
kommen beu sonst gesunden Nacuren von Unord¬

nung
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mmg im Essen und Trincken, von Verkaltung des
Magens, von unverdaulichen ungewöhnlichen Speie
sen. Wo sonsten die Natur noch gut ist, werden
solche Zufalle, weil sie von aussen herrühren, sich bald
wieder legen, daß ein Tag ausfasten am sichersten
alles bald wieder in Ordnung setzet.

l,. Es kommen aber offt dergleichen Magen-
Beschwerungen bey hiyigen Naturen von Zu-
rückstcmmung des Monatlichen Geblüts, oder
beyMiltzsüchtigen, da auch das Geblüt um den
Magen in denen kleinen Gea'der zusammen getrie¬
ben wird. Diese Magen - Zufälle sind mehr hitziger
trockener Natur, jene kalter druckender Eigen«
schafft.

c. Es kommen auch aus solchen Magen-Ver¬
derbnuß, aus Ursach der üblen Verkochung der
Speisen, noch andere Magen-Kranckheiten,c<?//>,
Blehung, Durchfälle, von verschiedenerArt.
Alle diese Beschwernisse sind von der Unmäßigkeit,
Unordnung, Verkalkung, Gemüths-^sseÄen,
sintemal Zorn, Bekümmerniß :c. die Verdauung
hindern und viele Ouäicaten hinterlassen.

<l. Die Roche und weisse Ruhr haben theilS
diese gemeine Ursachen, theils kommen sie von der
feucht-warmenLusst in Hunds-Tagen, theils von
jährenden Obs und Speisen, theils von gifftiger
Lufft, dcchero eine gallige faulende Unreinigkeit ein¬
gebracht, die nicht allein mit einem hitzigen Entzün-
dungs - Fieber ausgeflossen wird, sondern auch an¬
steckende Dünste ausstreuet.

e. Aus dem Grund solcher (>u6Ka'ten im Spei¬
se < Safft, sonderlich dem sauren verdickenden We¬
sen, mag wohl die Verstopffung der Gwß-Drüs-

sen,
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sen, und daher kommende Verhärtung derselben,
nebst dicker Geschwulst des Leibes, Abzehrung
erfolgen, wie sonderlich bcy Kmdem bekannt, d<e
dergleichen Zehr <Kranckbeit und zugleich die Engli¬
sche ^aZ/Ht' aus eben solchen Grund bekommen.

f. Von unreinen unverkochlen und faulenden
Speisen sonderlich bcy Kindern, wachsen allerley
Wurme, da man auch im Zweifel stehet, ob nicht ein
zarter Saame von aussn mit eingebracht wird, daß
die innere faulende Materie nur eine Nahrung ih¬
nen gibt. Wann die Natur sie nicht kgn fort trei-
ben mit dem Stuhlgang, und doch viele Beschwer«
den davon ertragen muß: werden offt Gichter zur
Austreibung darüber erregt.

6. Diese und dergleichen Zufälle alle sind je¬
dem Geschlecht gemein. Deswegen dann nur ein
wenig von bcsondern weiblichen Rranckheiten
zur Erkanntnuß der Ursich und der Beschaffenheit
zusetzen will.

<». Alle haben ihr Depenclenx meistens an dem
Monatlichen Gebiür, dahero, wie solches im
2ten 7^ am 14dm Jahr kommt und im 7. ?^?
als gegen 4?. ausbleibet, ingleichen zur Zeit der
Schwangerschafft und Trcinckung des Kindes, also
so viel gegen diese Ordnung vorgebt, so viel neue
und besondere Anfälle pflegen darauf zu erfolgen.

6. Wann solche über die Zeit ausbleiben, oder
sich wieder verstopften, kommt es entweder von di¬
cken Geblüt, oder groben harten Speisen, Ver¬
kalkung, Erschrecken der Natur, daraus entstehen
des Geblüts Zuruckstremmung gegen den Magen,
Brust, Ropssmicvielen Schmeryen, serschla-
genheit der Glieder 2c.

r. Ist
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c. Ist das Temperament mehl pnlegMÄtlsch,
so kan'aus dem Grund solcher <lerstovsiung noch
mehr eine Verdcrbnuß des Geblüts, und Bleich«
süchtige Kranckheit entstehen, so man insgemein
das Heryklopssen nur zu benennen pflegt.

ai. Will aber das dicke oder hitzige Geblüt nicht
fortgehen und die Monach-Zeit in Ordnung kom¬
men: so entstehen allerhand grampfige Murcer-
Schmeryen und Gichter, bis aufdie Stäupe, als
durch welche heffnge Bewegungen in denen Ner¬
ven die Natur durchbrechen will, auch bald solche
Triebe zur Gewohnheit macht, daß solche ausgerin¬
ge Anreitzungm wieder kommen.

e. Bricht das Geblüt durch und ergießt sich
zu starck bey Ledigen oder andern Vollblutigen, so
jliesset alles dünn, über die 7. Tage die es ordent¬
lich zubringt. Brechen aber grosse Stücke an, so
ists Meistens bey Ledigen ein Abtreiben des Kinds,
bey Ehlichen ein Mißfall oder böse Versamm¬
lung vorhanden, so nach dem Kindbett hinterblie¬
ben.

/. Hörr solcher ordentlicher weiblicher Fluß ge¬
gen das 4?ste Jahr auf und ist eine Vollblütig¬
keit, oderDickigkeit des Geblüts, irem Verderb¬
nuß von Kindbetten und Mißfällen vorhanden: so
kommen allerhand Zufälle im Unterleib von Mut¬
ter «co//c u. d. g. die manchmal Lebenslang fort«
währen, und mehr gefährliche Verstopffungen nach
sich ziehen.

F. Endlich wie von Schwangerschaffr bey
einigen Brechen, Ubligkeit, Kinds «Ader :c. ent¬
stehen, und auf die Geburt Blut-Flüssi, Fieber«,
erfolgen, wird leicht die Ursach zu erkennen seyn.WM Von



», :^'

der nicisten Rranckheieen. i?i

Von dergleichen und noch mehrem Folgelungen
können sich die gemeinen Leut einen bessern Begriff
machen, als offt die Xlecüci, weil sie schlecht der Er«
fahrung glauben, daß aus einem bösen Kindbett,
Verkalkung, unordentlicher Di^r, öcc. solche schlim¬
me Zufalle erwachsen, daran man im gantzen Leben
zu tmgen und zu büssen habe.

?. Also mag auch aller Rinder-Rranckheic
Gmnd und Ursach leicht begriffen werden, weil das
erste und meiste Ubelseyn der Kinder von Grei«
sehen, Durchfalle, Hirze, Gichrervon dem ^le-
conic,. oder Hinterbliebene n Unreinigkeiten , so im
Mutter.Leibe gesammN^NM nach oer^Geburt
n ickt qnugsam ausg c fchret werde n, erfolgt, wel-
che31mt der Milch desto mehr versauret, und zu sol¬
chen scharffen, schneidenden, gichtigen Wesen 61-
lpom'rt. Bricht cs aus zur Reinigung im Geblüt,
so folge»» allerhand Anschlage im Kopff, Krätz-
Wesen:c. Konmien Fieber und Staupe leicht:
so ist von solcher Scharsse meistens im Grunde,
jondeilich wann solche durch den Schweiß auch
nickt sott will, noch durch den Urin, bis endlich das
schwere Zahnen gleiche Fiebnsche und Gichtige
Zufälle erreget«.

8. Letztens die äussere Zufalle sind leicht mit
ihren Ursachen in gewisse Ordnung zu bringen.
Die Verblutung ist bald zu erkennen, wann Blut-
oder Puls-Adern verletzt. Im letzten ist ein ge«
waln'ger Trieb des Geblüts. Im echen ist das
Tropffen, wie bey innerer starckcr Verblutung.
Die Entzündung ist an der rochen, wie der
heisse Brand an der dick- und blau-rochen Ge¬
schwulst zu erkennen. Der kalte Brand am schwär¬

zt tzen,
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tzen, bläsiaten Erfolg mit Gestanck, Aengsten :c.
Die Rrebs-Geschwulst, wann alle solche Ge-
schwulst an einen drüßigen Ort, als die Brüste,
kommen. Wann aber solche Fäulung aufein Bein
fällt: werden Beinfresser daraus. Kommen der¬
gleichen Verstopffungenund Faulung der Säffte
auf trockene, häutige, renäinnle Theile, kommen
die nässende Schaden, Saltz-und Leibes-Flüs¬
se, so ist alles in der Art und Grad zu erkennen und
zu entscheiden.

?. Endlich ist die Todes« Ursach nicht zu er¬
forschen, als in der von dem SchöMr dem Na¬
tur-Gelst6ettinirten Zeit, weil die Leibes-und Ge¬
blüts- (^uaNmt nicht weniger in der frühesten Ju¬
gend zmFäuluna g eneiat als im höchsten Alter.
In den Kranckheitcngehtes zu solchem Ausgang,
wann die Natur wegen Andringung solcher Fau-
lungs - Ursach oder Furchtin lurbam fallt, die Rei¬
nigungen nicht wohl führen kan, sondern in ihren
ordentlichen 7. Zeiten stecken bleibt, da der zittrende
stillstehende Puls, die Verwirrung des Gemüchs,
der Stillstand aller Lebens - und Natur - Geschafft,
Ja daö Angesicht selbst, von Uippocrarez bemahlt,

und von allen Canzeln anzeigt, daß nun gekom¬
men sey das

ENDE.
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In nachstehenden vi. Ab und Ein-
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Vor-Erinnerung.
Als vor etlichen Jahren die Pest in Teutschland und am
^» derer Orten wieder einzubrechen begunte; und deß«
wegen viele ^lcäicmische Nachschlage beygetragen wor«
den: so wolle auf Begehren einiger Freunde das Meinige
auchbeylegcn, und kam in eine Betrachtung vom Pest«
Engel: Richtete aber gleich alles auf einen einfältigen
und deutlichen Begriff und Nutzen des gemeinen Manns/
und faßte diese Vorstellung in eine Tabell zusammen, wel«
che hernach auch von Hn.v. Majen in Wessen der geistli»
chcn Betrachtung der Pest zum leiblichen Dienst des Nach,
sten mit ist einverleibet worden. Nun will solche der Ar?
«en-Apotheck mit anhange«/ und zwar nicht allein und
si> wohl wegen der Pest/ als wegen andern ansteckenden
hitzigen Fiebern und Kranckheiten, auch in Blattern,
Blasern, Ruhr, Flüssen, lc. Worinnen es dem Einfäl¬

tigen eine allgemeine sichere und doch genügsame
Anweisung geben tan, die der HE«

segnen wolle.

i Der
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l^ l^, i^> ^^ l^> ^ c^> t^ i^> l^> l^> t^> <^<

l.
Der Pest Eigenschafft und

Umstände sind:
I. Schnell, Stadt und Land anzustecken; und

trifft
II. Meistens junge, starcke, blühende Na¬

turen.
III. Der Anfang ist mit Mattigkeit, Heryens-

Angst, Frost, Hlye, Schlaflosigkeit,
Ropff- und Bauch-wehe, Brechen,
Verwirrung, :c.

IV. Den folgenden Tag bekommen die Krancke
Schweiß, Beulen, /'e/ecH/en oder Fle¬
cken.

V. Pen dritten Tag erhohlc sich der Krancke
wieder bey denen H«6o«en oder Beulelt in
den drüßigen Theilen, der Urin wird
dick:

VI. So aber ^V^/nen oder Beuten in den
fieischigten Theilen, wie Blucschwaren
und Le/nH/en ausbrechen, dabey auch Mat¬
tigkeiten und Raftrey cuihalten: wirds ge¬
fährlich.

R 3 N.
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II. Die Ursachen
sind

I. Der in dem Menschen über die Sünde ent¬
brannte Zorn GOcres. s. B. Mos. 2 8. v. 1 s.
bis 2.2.

II. Deßwegen sendet GOtt einen Pest-Engel,
welcher den Natur-Geist des Menschen
durch eine innere ^/^/> schrecket. Siehe
2. B. Mos. 12,12. 2.B. Sam. 24,1 s. bis 17.
Offenb.16,2.

III. Dadurch gehet das Geblüt in eine schnelle
Faulung,'

I V. Aus welcher dann faulende Dünste ausge¬
hen und andere anstecken. Besiehe 5. Buch
Mos. 28,22.

III. Die Cur
geschickt innerlich

I. Durch Niederschlagung des hitzigen fau¬
lenden Ferments oder Iahrung mit dem
weissen Bezoar-Pulver, davon 2,. Messer-
spitz gleich zugeben, und in 2. Stunden zu wie¬
derholen sind.

N. Durch Austreibung des Giffcs mit der
pest-A?»^, davon, sobald die Hände feucht
werden/ 20. bis50. Tropften alle 6. Stunden
zugeben.

III. Durch starckende Erhaltung der Narur-
Rräffcen, vermittelst der Hery-Srarckun-
gen, davon öffters ein paar Löffel voll zu geben.

IV. Durch Beförderung der Ausdünstung mit
dem äussern Verhalten, so geschicht in

l.Ge-
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1. Gelinder Wanne, Vermeidung aller Hi-

ye, wie auch aller vcrkalmng;
2. Sehr ruhigem Stille-Uegen, ohne sich

viel umher zu wersfen;
z. warmen Trincr'en, wohl überschlagen,

öffters ein wenig schlecht Wasser-Ge-
tranck.

V. Durch Vermeldung derer Zufalle;
nemlich:

1. Des Ropffwehes; das vertheilt sich vom
Campher.

2. Der Schlaflosigkeit, dawider dienet die
Ruhe-Salbe.

. ). Der Verwirrung, davor hilfft das Rrören-
Anhangen.

4. Des Brechens, dieses vertreibt ein gany
ruhiges Stille-liegen und warm-Hab
ten.

Aeusserlich aber sind
1. Die Beulen schnell zu erweichen und zur

Zeitigung zu bringen, durch warme Aus¬
schlage von heilenden Rrautern undpfia-
stern.

2. Eben dieselbe such bey Zeiten aufzubre.
chen durch Honig-Pflaster, ja durch Aus¬
stechen.

z. Ist dererselben innern Faulung zu wehren
durch lLlngiessung des Wund-Balsams.

R4 IV.
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IV. plXscrvatjon oder Vw
Wahrung

geschicht
I. Geistlich, durch die Gnade, den Glauben, das

Gebet, die Gelassenheit, uno so weiter.
Siede Psalm ? i. 2. Buch Mos. 2;, 25.
B.Weish. 16,12. Sir.)8,?.bis 14.

II. Kleäicinisch, 1. durch das Bezoar > Pulver,
wenn mans Abc,:ds nimmt.

2. Durch die Gissr^F^, wenn man sie Mor¬
gens NlMlNs.

Hl. l)lXnsch, welches geschicht durch
1. Die Mäßigkeit. Doch soll man nicht nüch<

lern ausgchm.
^. Wenig Fleisch essen, sonderlich kein fettes,

Schwe'lnen-Fleisch, und dergleichen. Hinge¬
gen dienen Garten-und Wurtzel» Speisen,
von ScorMeren und andern.

). Absonderlich Geniessung gesäuerter Spei¬
sen, vonEßig,Citronen,(5apern,undsofer«
ner.

4. Weniges Wein-Trincken, bloß zur Stcir-
ckung. Im hitzigen Getränck zu viel thun, ist
gewißlich gefährlich.

f. Gelinde Bewegung in der freyen, reinen
K.ussc, Spatzieren-gehen im Feld, und so
ferner.

6. Oesscere Reinigung der L.uffc micRauch<
werck; Reinigung der Hauser,desHaus-
rachs, und so fort.

v.
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V. Artzneyen
sind

I. Innerliche/ nemlich
,. Das Bezoar-pulver, wird gemacht aus ge«

reinigt-und gepulverten Muscheln, mitCitro«»
NM-Safft, Tremor ^»rran , oder Mit Eßig,
gebeitzt, 2. Loch; gereinigtem Salpeter, 1. Loch;
und Schweißtreibenden ^,nrim. 2. Quintl.

2. Tnepest-^?«-,. Nimm Scordien« Kraut,
kleine Pimpinell-Wurtz, jedes i. O. Angelica-
Wurtz^.rH. mit wohl reiritlcirten Brand-
tenwein ausgezogen, und mit 4. Loch von dem
Vitriol-Geist gesäuert.

3. DieHery-Srarckungen; dazu nimmt man
Muscheln-Pulver i.Loch; Citronen-Safft
H.Loch; Kirschen-Wasser 6. Loch: Zimmet-
Wasser 2. Loch, und vermischt es. Item die-
nen: Iulep von Himbeer-Safft, Quitten,
Wein und dergleichen.

4. H>ec/>5 zum yesorrenen Wasser; Dieft
sind: Gersten, Rosinen, Scorzoneren, gera¬
spelt Hirsch.Horn/ Citronen-Schaalen,und
anders mehr.

II. Äußerliche, nemlich
1. Ein Pest, Eßig, von Angelica, Rauten,

Zwiebel, Citronen, Ringelblumen,und so fort,
mit Wein. Eßig angesetzt. Ist zum Riechen
und Einnehmen.

2. Eine Ruhe-Salbe; dazu nimmt man Ala¬
baster-Salbe, 2. Loch, Campher l. Quintlein,
Rosen-Oel, 12. Tropffen, und vermischt es
dann. Damit schmieret man die Schlaffe.

N 5 ).Ein
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;. Ein Pflaster zur Erweichung; Nimm Me>
loten- und Diachilon«Pfiastcr, jedes 2. Loch:
Campher l. Quintl. vermische es. Dieses ist
alle 12. bis 6. Stunden frisch aufzulegen.

4. <7<,^/^/Wl/l//l.Nimm Eibische und weisse Li»
lien-Wurtz, Pappeln, Meloten-Blumenund
LeiN'Saamen; koche sie mit Milch und lege
sie warm, wie em Brey, über.

5. Ein Salbe zum Aufbrechen; NimmHonig,
Mehl und Baumül,machs mit ein wenigSaff-
ran und Campber warm, und lege es über.

6. EinlVund-Balsaw; N/mm Mnichen-^s-
senx und Agtstein^llenx, jedes i. Loth, l'er-
pennn Geist 2.Q. Tropssen, vermische es. Man
giesse davon zu 2.0. ;o. Tropssen in die offene
Beulen.

VI. Ordnung und Anstalten
sind

I. Insgemein, daß man
1. Einen beständigen Pest-Sabbach in dem

Dienst GOttes zu erhatten suche. Siehe
2. B. Mos. i2.

2. Alle com^t^/en und Gewerbe ausser den
nöthigenNahrungs-Geschäfften, einstelle.

3. Kein Haus oder Stadt zusperre; sondern je*
derman in die freye Lussc lasse.

4. Wann die Hauser allzu sehr angefüllt sind,
solche lüsften, die Leute aus einander/oF/-
ren,ja, sich ins Feld zu machen ihnen sny lasse.

s. Alle, auch bis auf die Aermste, mit Nahrung
versorge.

e.Sol-



6. Sollen Freunde und Nachbarn einander bey-
stehen, damit nicht fremde Anstalten den
Schrecken vermehren.

7. Ein jeder seine Haus - Genossen, so viel mög¬
lich, zubehalten, die Krancken aber zu öberst
im Hauseeinzuloßiren/ suche.

8. Denen Haus- Armen bey Zeit eine Gelegen¬
heit aüweise.

9. Die Häusenmd Strassen bey Zeit von allem
Unflach, unreinen Thieren, und derglei¬
chen reinigen solle.

in. Die Tobten bald und stille begrabe.

II. Insbesondere, nach Pflicht
i. Der Obrigkeit, daß sie in allen diesen noch¬

wendigen Stücken die Verordnung chue und
exeqm're; absonderlich Davids Räch in der
Pest in acht nehme, i. B. San?. 24.

-.. Der Prediger, daß sie Krancken und Gesun¬
den mit göttlich«»-Gnade,Krafft, Gebet und
Glauben im Kamvffbeyssehen.

z. Der ^/t^/«^n? und Acryre: Daß sie treue
Aufsichtauf die Pfriemen, und alle, so mit ih¬
nen umzugehen haben, führen.

4. Der Apochecker, daß sie sich mit gehörigen
Al'tzneycn gnugsam versehen, solche wohl berei¬
ten und billig überlassen.

5. Der cH,>«^o^ii»und Barbierer, daß sie,
Heils die vorgeschriebeneOrdnung treulich er¬
füllen, theils von andern Mitteln, als Aderlas¬
sen, Brechen und pureren sich enthalten.

6. Der Specerey-Rramer, daß sie sich Mit
nöchigen Maaren, alsZucker, Cßig, Coro¬

nen,
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nen, Gcwürtz, Rosinen, Cavern, u.d.g.öey
Zeit genug versehen.

7. DerNA'rche, daß sie an guten alten Wein
und reinen Speisen zur Labung einen Vor«
räch erhalten, und daher alle Schwelgcreyen
bey sich einstellen.

8. Der tVche-Mütter und Mart-N)eiber,
daß sie wider diese Krancken-Traccamente,
durch hitziges Verhalten, Verkalkung, Wein-
Trincken, und dergleichen, nicht handeln.

Z. Der Becker und Meyyer, daß sie sich alle¬
zeit mit guten frischen Waaren zum Uberfiuß
versehen.

10. Der Schreiner, daß sie einen guten Vor¬
rat!) an Diehlen halten, um die Begräbniß
befördern zu können.

ii. DerBauren,daßsiedieZufuhrvonBrenn«
und Rauch-Holtz, nebst den Eß-Waaren und
Lebens-Mitteln fleißig herbey schaffen.

i». Aller Uncerrhanen: Daß sie sich bey Zeit
einen guten Vorrath an Eß-Waaren, Lebens,
Mitteln und Artzneyen anschaffen, damit an
ihnen und den Ihrigen nichts versäumetwerde.

Die richtigsteCur undVerwahrungs«Ord«
nung ist für alle Menschen: Israels und
Davids Exempel nachzufolgen.

H.B.Mos.12. ^.Sam.HH.
G

Ioh.
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Vorbcricht.
)Leicbwie zur nothdürsscigen Erhal«

tung des Lebens und Gesundheit
wenige und schlechte Speisen ge¬

nug sind: eben so hat es auch mir den Artz-
neyen seine Beschaffenheit, daß deren
Überfluß zu nichts als zum Staat dienen
muß, absonderlich die Ungewißheit, Un¬
glauben, Ungedult der Aertzte und Kran«
cken damit zu bedecken. Desto mehr wird
diese Anmerckung Plaß finden in braue«
mer Einrichtung einer nützlichen Reiß und
Haus Avotheck, da esnurnöchigist, auf
den Nolhfall sich mit wenigen, jedoch
sichern und zuverlaßüen Mitteln zu verse¬
hen. Da nun offtermal auf die Reiß eine
solche Versorgung thun muß, so will auch
hiemit mit einem kurtzen Unterricht meine
Dlenstedermaßen zu erfüllen suchen; (i)
daß einen Auswahl von sichern und be,
währten Artzneyen vorstelle: Und dann
(2) in und zu jeder Kranckhett deren vor>
sichtigen Gebrauch anweise.

^

O 2 Erster
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Erster Theil.

Auslvchlung
Weniger und bewehrter

Arßneyen.
I. Hitz - Grieß und Schmerßen-

Pulver.
)Ichts nöthigers ist, als allf hefftige,

hitzige, aufwallende, schmcrtzhaffte Zu¬
falle e'me tüchtige Artzney zu haben,
welche nicht so wohl die einigende Be-

. , wegung der Nattir unterdrücke, als
nur die Heffcigkeit des wallenden Geblüts milde¬
re, dabey das unreine Wesen niederschlage und
ausführe.

Dienet also dieses Pulver zu solchem Endzweck
wider alle solche Wallungen, hitzige Flüsse, und de¬
nen davon emstchmden brennenden Zufallen; als
wider allerhand hitzigeKopff-Schmertzen, wie auch
Augen-Obren«Zahn-Wehen, reissende Glieder-
Schmertzen; wie auch zu Erleichterung des Poda¬
gra und Hufft-Schmertzm.

In
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In Lenoen - G»eß< mW ^>lein < Beschwerung,
,'n Scbneidm mW Brennen des Urins, thut cs eine
sichere und baldigeHülffe.

Es benilnmlalle Beschwerung und hitzige Auf¬
wallung des Geblüts, so von Wein, mw derglei¬
chen hitzigen Gerränck, herkommt.

^b'ann Glieder-Schmertzen zurück in den Leib
treten, und allerhand innere Zufalle, Würgen,
Brechen, Schlucken, Schrecken, FiebrischeBcwe-
gung verursacl)en: so ist es sehr dienlich.

Wie es dann deßwegen auch in Galligen Erbre¬
chen und Durchfällen dienlich ist.

Dahero es auch in denen von Zorn mW Schrei
cken herkommenden Zufällen zu gebrauchen.

In hitzigen Magen-Schmertzen, blästigen Drü¬
cken des Magens nach der Mahlzeit, erweise: es ei¬
nen gelinden l^xi, enden Nutzen.

Wie es dmm zur Oessnuttg des Leibes vieles
thut.

Wenn die Brust von trockenen brennenden
Schleim scbr besiremmet ist: so löset es auf.

Dieses alles thut es ohne starcke Operation zu
20.32. ^r. des Tags 1.2.). mal genommen.

2. Le^oar-Pulver.

solches dienet in eben denen Zufällen, wie von
^-^ dem Hitz Pulver beschrieben, und würcket
ohne Hcffchkeit, daß man dasselbe aufm Land in al¬
len schneUanfallenden^laclien, absonderlich die
etwas Hitze mit sich bringen, gar sicher gebrauchen
tan, vornemlich wenn man noch nicht ins besender

O 3 wis-



!'>''

'5.

20 z Unterricht

wissen kan, was es vor eine Kranckheit werden
wird.

So ist es auch eine guteKleäicin allen hitzigen
trocknen ckolerjscken Naturen, die zu grampfigen
trocknen hitzigen Bewegungen des Geblüts geneigt
sind.

Insbesondere dienet es in allen hitzigen Fiebri-
schen Anfallen, die hitzige Aufwallung insgemein
zu stillen. «. Und zwar ist es in denen ansteckenden
Fleck-Fiebern sicher an statt aller Brech - ?urßir.
und Schweiß-Mittel zu gebrauchen, weil es die
Hitze bald bricht und den Schweiß gelind befördert,
d. In inner» Entzündungen und daber entste¬
henden Fiebern, als Seiten «Stechen, Brust ^ie-
bern, Haupt-Schwachheiten, Bräune lc. c. Wie
auch in Gallen<und Friejel-Fiebern, Nessel-Sucht,
sie mögen mit oder ohne Erbrechen ansetzen. 6. In
zehrenden Fiebern kan es zu Zeiten um Milde,
rung der Hitze gebraucht werden, e. Wie auch
in den kalten Fiebern zu 'lemperirung der Hitze
gleichfalls dienlich, i. In den Fiebern, die von
zurückgeschlagener Rray entstehen, ist es nach
einer Taxirung sehr gut. Z. In den Fielmschen
Anfallen der Schwangern und Rindbeccerin,
wie endlich in hitzigen Anfällen der Rinder von i.
2.3. Jahren, dienets gleichfalls.

Eben also erweiset diese Artzney auch ihren Nu¬
tzen in schmeryhasscen Zufällen, insonderheit die
mit Reisten, Brennen, fliegender Hitze einbrechen.
Deßwegen dienets i. in hitzigen Haupt-Schmer»
yen, sie mögen das halb« oder gantze Theileinneh«
men, in Augen < Ohren ^ und Zahn - Schmertzen;
wie es auch in rasenden Haupt-Krankheiten seine

gute
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gute Linderung verschafft. 2. Im Rochlausslin-
dert es nicht allein die Hitze, sondern ersticket den
Ausbruch, so es nurzeitig gebraucht wird. Gleichen.
Nutzen thut es auch in wund Fiebern und äussern
Entzündungen zu "lemperirung der Hltze. 3. In
allerhand Grieß- und Nieren-Schmertzen erzeigt
es bald sichern LtteH. 4. Wie auch in den schnell
anfallenden Brust Bestremmungen. s. lrem im
brennenden Manen-Wehe, so mit leeren Wür«
gen vergesellschafftet. 6. In hitzigen brennenden
gramvfigen Galle-Colic, Gallen-Flüssen und
Brechen; und deßwegen auch in Galligen Durch«
fällen der hitzigen Fiebern und Blattern, Masern.
7.In allerhand hitzigen reissendenGliedcr-Schmer-
yen, laussenden Gicht, Podagra, HüffdWehe x.
irem wann das Podagra zurückgeschlagen, und in¬
nerlich böse Zufälle erreget. 8. Endlich in solchen
Schmertzen, die vom Schlucken/ Sod-Bren¬
nen , Verhärtung des Leibes entstehen lc.

Weilen in denen Blur-Flüssen die schnelle
Verstopffung mehr schadet als nutzet: so kan denen«
selben durch dieses Pulver am sichersten begegnet
werden, weil es die Aufwallungen niederschlägt.
Dahcro in Nasen - Bluten, Blut» Speyen,
Blut-Brechen, Murter-und Guldner Ader-Fluß,
Blut-Harnen:c. l^urarive aile^. ^>tund, ?rlr-
serv^cive. wann sich die Wallungen uermcrcken
lassen, solches wohl zu gebrauchen. Ja wenn solche
Blut-Flüsse vcrstopfft werden, und daher allerhand
grampslge, fiüßige, reisscnde, Ficbrische Bewegun»
gen im Geblüt entstehen, ist von dieser Klechcin eine
sichere Linderung zu versprechen.

O 4 Die
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Die volls ist wie in obigen, gegen den Abend
zu brauchen 1.2. mal.

3. Schleim-Pulver.
Dieses dienet gegen 'alle hitzige, trockene zche
"-^ Schleimigkeiten, um solche dünn, fiüßig, und
zum Auswurfs bequem zu machen.

Wenn also der Magen durch unverdauliche
Speisen gantz verderbet, der^pperir. gantz verletzt:
so ist es eine gute Magen - Artzney.-

Dienet also deßwegen wann von solcher unver¬
daulichen schleimigen Kost Brechen/ Durchfall,
iüolic. Schmertzen:c. entstehen.

In kalten Fiebern ist es aus solchem Grund eine
sichere und bewehrte Artzney, welches die Ficbrische
Materie verzehret, und den Magen recht wieder
Dut macht.

In Brust - Verschleimung und daher entstehen¬
den Husten, Engbrüstigkeit: In Verschleimung
der Nieren und Blase;

In Verdickung des Geblüts und daher entste¬
henden Miltz- und Mutter-Beschwerungenists eben¬
falls dienlich.

Denen Kindern kan es auch gantz sicber in
berührten Zufällen gegeben werden zu 1. Messer¬
spitzen, wie deren Alter zu 2.5. vorm Essen abson¬
derlich.

0oli5 ist wie in obigen.

4. Kinder-Pulver.
eilen die Kinder viele und starcke Artznepen

nicht vertragen können, noch auch nöthig
haben:
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l>aben: so i>i dieses Pulver einsichcrcs und gelindes
Miml, das sich auf die meiste Zufälle der Kinder
richtet, und an statt des Marggrafen > oder rochen
Haupt-Pulvers kau gebraucht werden.

Da es dann z< E. wenn von saurer Milch aller¬
hand Zufälle sich ereignen, als Grimmen«, ist dem
Kind des Tags l. 2. mal zu einem Messerspitzenund
der Saugenden 2.5.zugeben.

Wenn die Kinder in hefftige Greischen und
Unruh gerachen; kan man solches auch des Tags
ein paar mal geben, und des Nachts darauf einer
Erbsen groß IKeriac, oder eine himmlische "lKe:-
riaez - Pillen.

Dieses ist auch in schweren Zahnen zu beob¬
achten.

Haben sie Durchfälle, siebrische Anfälle, irem
brechen die Röteln, Blattern aus; ist ebenfalls wie
oben zu verfahren.

Doli« ist i. 2. Erbsen groß, oder i. Messer-
spitzen.

5. Blut-reinigende Pillen.

^<ie Isxiren vor sich gantz gelind und sicher bey
'^ allen Temperamenten und Krcmckheiten, wo
man sonsten nichts purgircndcs brauchen darff.
Wenn auch andere purZariomn sitzen bleiben:
verhindern sie allen Schaden: wie sie dann in stär¬
kten Brechen, kur^ren, Durchfällen, Ruhren,
die Natur wieder in Ordnung bringen.

In dicken Geblüt und allen davon entstehen
den Miltzsuchtigen Zufällen erweisen sie grossen Nu-

O s tzen
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tzen zur Verdünncrung. Man muß abcrgnugsame
Anfeuchtung und Bewegung dabey anwenden.

Eben also befördern sie die Reinigung des 5cc>r-
bmischm Krätzigen Geblüts.

In Haupc-Schmeryen können sie nebst dem
Hitz«Pulver zu einer laxirenden Abfühmng nutzlich
gebraucht werden.

Wann die Brust verschleimt, sind sie auch dien»
lich, nur muß man, wie in allen Zufällen, die von di¬
cken Geblüt herkommen, dem Geblüt zuvor durch
ein Aderlaß Lufft machen.

Sie dienen in Magen-Beschwerungen,
Drucken, Blchungen, Aufstoßen von unreinen
Speisen, odervomZorn, mildem Vexnar Pulver
abgewechselt; wie auch im Ecke!, Brechen, Wür¬
gen, u. d. g. Zufällen des Magens.

Sehr wohl braucht mans in K/pocKonciriischen
Aufhebungen und Aengstigkeiten.

In allerhand <7o//cen, nebst Clystier, Le^nar-
Pulver: In Racken-Lenden- undSrein-Beschwe-
rung, in Güldner Ader<Bewegung, wann sie zu
starck oderzu wenig fiiesset, oder widrigeZufälle dar»
aus erfolgen, in Zwängen und offlern Abgang einer
schleimigen Materien, ist dieses Mittel mit dem Hitz-
Pulvcr Wechsel-weiß zu gebrauchen.

Wenn von Brüchen Versiopssungen, ja das
Miserere entstehen will, kan man diese Pillen nebst
Clysiieren, Baden, gebrauchen.

In weiblichen Zufallen sind sie durchge-
hends sicher und gut, als i. in Ermanglung der
Monachlichen Zeiten, wann nur zuvor die Auf¬
wallung remperirt, die Dickigkeit des Geblüts
durch gnugsame Bewegung und Anfeuchtung

ver«
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verdünnert werden, a. In allzuwenigen und miß»
farbigen Fortgang. ). In Blut-Flüssen und
Aufwallungen der Schwangern, da^in Äderlaß
dabey nöthig ist. 4. Zur Reinigung derKindbette-
rin, es mag das Geblüt zuwenig oder zu viel kom¬
men , nebst 'lemperirung des aufwallenden Ge¬
blüts durch das Lexoar - Pulver, s. Sie begegnen
auch allen künfftigen Zufällen der Kindbette»», wie
sie auch die Kinds-Wehe befördern, da- Nachge¬
burt sorthelffen, die schädliche Leibes-Verstovffmrg
der Kindbetterin aufiösen , die Nachwehen ze> Hei¬
len«. 6. Bcy unzeitigcn Abgang der Frucht, Nlut-
ter - Gewachse, bösen Versammlungen, mildern sie
den Blut-Fluß, führen das Unreine aus, daß wie¬
der eine ordentliche Empfängniß erfolgen kan. 7. In
weissen Fluß können sie auch auf z. ic>. Tage ge¬
braucht werden.

Auch dienen diese Pillen in andern Zufällen, die
von denen Weiblichen Kranckheiten abhangen: als
Gelb-Dörr-Wassersucht, verstovffcen Fiebern,
8corbur, Stein-Beschwerungen der Weiber.

In den Rinder-Rranckheiren, die im Un¬
terleib entstehen, dienen sie auch den Kindem 3. 4.
6. zerrieben in Brühe zu geben, iremder Ammel.o.

zu gebrauchen.
Der Gebrauch ist zu is. 2,0. Morgens oder

Abends, darauf was zu trincken oder Brühe zu
nehmen.

6. Gifft-Lsscnx.
Areibt einen gelinden und sichern Schweiß/ wo
^ solcher nöchig. M^M^

:»1

Deß^

»,,

M!
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Desiwegen befördert es solchen in hitzigen
Kranckheiten, Pest, Fleck-Fiebem, ansteckenden
Seuchen curarive und prxlervgrive.

Wann die Blattern und Masern nicht heraus
wollen, oder gar wieder zurück schlagen^, wie auch
wann die ?«ecKien wieder zurück gehen: ist i.-.
mal davon zu geben.

In andern hitzigen Fiebern, Friesel, Gallen-
Fiebern, Fluß-Fieber, inner« Gründungen, kan
nians nach Minderung der Hitze, die Ausdünstung
zu befördern, geben.

GleichermaAn m 5?//en F/ebem dienets zur
Vussühmng der bösen Materie, welches sicherer
ist, als die verstopffende Mittel.

In Brust- Beschwemngund Verschleimung,
Husten, Engbrüstigkeit, schleimigen Steck-Flusten
ists ebenfalls nützlich.

Wann im Geblüt Velschleimungcn, kalte Flüs¬
se sich befinden, kan man eine Reinigungs - (^ur da¬
mit anfangen.

In allerhand Glieder-Flüssen, reMnden Glie^
der-Gicht kan mans gebrauchen, wann die. Aus¬
dünstung angefangen, oder wann Steiffigkeiten zu¬
rück bleiben.

Wider alle Rrayige 5colburische Unreinig-
keiten ist es eine gute Blut-Reinigung.

Wie sie gegen die Glieder-Schmertzen die<
net: eben also hat es seinen Nutzen in parcicular-
Schmeryen des Haupts, der Mutter, des Ma¬
yens; absonderlich die von kalter Art sind.

Der Gebrauch geschiehst Morgens i. 2. mal,
zu 10.20. j 0.40. Tropften in l'liee. Brühe. In

H,
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In Rinder Nranckheiren nehniens die Sau«

gende.

7. MM-Tllcnx.
Fliese starckec den Magen ohne grosse Erhi<

Ist deßwegcn in hitzigen 2lufblehungen des
Magens, in Brechen und Würgen der N/ltcrica-
ruw und ^pockunäricnrum gut.

Inkalren Fiebern kan mans nach der Hitz und
unguten Tag gebrauchen.

Wie auch in Durchfallen, verschleimung
des Magens, c7o//>^, verhaltenen winden/
Mutter Beschwerungen:c.

Uoüz ist 4Q. sc». Tropffen in Wein oder worin-
ne beliebt, sonderlich vor dem Essen.

8. Nerven-^/?cn5.
c>n denen so genannten Nerven - Schwachheit
^) ten ist es ein besänftigendesund stärckendes
Mittel.

Daher in Haupt-Mutter« und Glieder-Schmer-
tzen und grampsigen Zufällen gar dienlich.

In fallender Sucht, Schlag-Flüssen, Schwin¬
del erzeigt es auch eine gute Haupt-und Nervcn«
Smrckung; zu 40. s^. Twpffen.

9. Stahl-^WÄur.
c>si ein Starckung in Mily-Beängstigung
^) und dergleichen Zuständen die von Obltructio-
lübuz lTl^nocKonclriaciz herkommen»

IN

5v
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In hefftigen Blur- Scüryungen, absonder¬
lich der Mutter, ist es noch eine sichere anhaltende
Artzney.

In Gelb-Bleich-und Wassersucht, und der.
gleichen Leber-und Größ-Verstopssungen kan
sie nebst den Blut-reinigenden Pillen gebrauchtwerden.

Gegen der Kinder Auszehrung mit dicken Lei,
berl, dienet es auch gar wohl.

Ddliz ist ic>. 20. und mehr Tropffen.

As befördert solche sehr die Heilung in frischen
^ Wunden und alten bösen Schaden äusserlick
zu 10. 20. Tropffen ein paar mal des Tags einae-
gössen, verhindert dabey alle Fäulung, wildes
Fleisch, wie es auch äusserlich ausgeschmiert die dar«
te Geschwulst vertheilet. ^

Im offenen Rrebs kan man vor allen Mitteln
einen gewissen und sichern Balsam hieran finden,
d,e Faulung zu hemmen, wann mans nur offtund
fleißig eingießt. Wann auch der Krebs zu weit ein¬
gefressen , daß man ,hn schneiden muß, an kippen,
Brust«, so kan man hernach das Gesunde dadurch
verwahren und noch erhalten.

In offenen, nässenden, ulcerolen und Nltulir-
ten Schaden befördert sie gleichfalls die Heilung.
^D'^^""la> Fäulung des Zahn-Flei¬
sches wird getödtet und verwahrt, öffcers damit be¬
strichen.

Nach
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Nachdem innern Gebrauchdienets insbesow
der gegen alle immeUnreinigkeiten; gegen alle Ma<
gen-Nieren-Brust- Verschleimungen.

0asl3 ist wie in obigen.

11. Verteilender 3piljw8.
Dienet in allen Entzündungen, Rothlauff, hcis«
"^ sen Brand/ ausgeschmiert, oder in Tüchern
oder Papier benetzt aufgelegt.

In Ohren-Rlam darff man solchen gantz
sicher indasOhrgiessen, in Augen'.Entzündungen
die Schläffdamit bestreichen. Den jungen und zärt¬
lichen Naturen, wo die Nässe nicht zu vertragen,
benetzt damit ein Tuch, laßt solches trocken werden,
und legets alsdann aus.

In Ropff-Zahn-undGlieder-Schmeryen
darffman sich sicher damit beschmieren.

Zum Riechen ist er in Ohnmächten zu ge«
brauchen.

12. pul^r-Pillen.
^(ie richten sich auf alle lüomplexion«, daß tro-
^»^ ckene und feuchte Naturen solche zur kr^ser.
vanon absonderlichgebrauchen.

Jedoch dienen sie noch mehr denen feuchten
Temperamenten die unreine Schleimigkeit und
überfiüßiges Gewässer abzuführen.

Dabero sie in solchem Fall zur Frühlings-und
Herbst-?r«elerv2ri«n dienen, auch sonsten wann
dicke schleimige Naturen einige Beschwerung M
den, alle l^uarral oder Monach zu nehmen. In

»Fl
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In den Brunnen- c^en können sie zu Anfang
und Ende wohl genommen werde«/ ohne Unter¬
scheid der l'cmperamenren.

Wann Haupt, Brust, und Magen ver¬
schleimt: helffen sie in gar gelinder Abführung.
Dahero sie in verschleimten Husten, Engbrüstigkeit,
in kalten Fiebern gut operiren.

In Vc> schleimung des ganyen Geblüts füh¬
ren sie die Wasserigkeitdurch den Stuhlgang wohl
aus, daß sie deswegen in krätzigen, lcorb mischen/
wassersüchtigenZufallen zu gebrauchen,

volis ist 20. - 5. /a. Gmn, in weichen Ep son¬
derlich zu nehmen.

N

Ande-
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t^> l^> t"^ l^> l^> t^> ^> !^> l^-> l^> ^, l^<

Anderer Theil.

Diebesondere Anwendungsob
cher Arßney/ in jeder

Kranckheit.

I. cur in Fiebern.
^Ann jemand von Frost, Hitz, Ublichkeit

schnell befallen wird/ und man eigentlich
bey solchem Ansang nicht gleich vermu-
then tan/ was für ein Fieber daraus

werden will: so giebt man gleich im echen Anfang
und in der Hitz von Le-oar - Pulver i. volin,
wiederholet auch solches alle ). Stund, bis die
Hitz gebrochen. Wann darauf ein Schweiß will
erfolgen: kan man solchen mit 20. 30. Tropffen
Gifft-Lllen? in warmen Getranck genommen,
befördern. Will ein solches Fieber mit dem ersten
karoxylmc, nicht gantz vorbey gehen; sondern es
setzete den 2.;. Tag ein gleicher Sturm an: so ist
wieder auf obige Art zu verfahren, und der ?a-
tienc übrigens in gelinder Wärm, und Ruhe,
auch warmen Wasser-Getranckzu erhalten.P In

Ml

>!

W
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In denen Dreitägigen und Allragigen kal<
ten Fiebern giebt nmn i. 2. Stund vor dem ?a.
roxysmc, von dem Schleim - Pulver 1. Dolm
wann die Hitze hefftig kommt: kan man i. 2. mal
von dem Lexoar - Pulver geben. Ist die Hitz vor«
bey: gebraucht man von der Magen« oder Gifft-
Illenx ;o. 40. Tropffen. Also verfährt man et¬
liche ?2rox. so verzehrt sich das Fieber am sicher¬
sten, daß man keiner gefährlichen Stovssung nö<
thig hat. Zu Anfang kan der rarienr einmal Ig.
xiren durch die rur^ir-oder Blut-reinigende Pil¬
len.

In denen <)u2rr«l. Fiebern ist auf gleiche Wei¬
ft zu verfahren, und muß man nur langer anhalten,
auch am guten Tag die Blut-reinigendePillen fieis-
sig gebrauchen.

In hitzigen ansteckendenFleck--Fiebern ist die
zzeneral-gemeldte<-^ur in aller Ordnung bis in 7.
14. Tag zu gebrauchen, die erste;. 4. Tag kan
man mehr das Lcxoar. Pulver, in den letzten die
Gifft-Lllenx geben, welche auch zur ?rXlerva.
rion dient.

In Seiten-Stechen und dergleichen hitzi¬
gen Fiebern, wo eine innere Entzündung vorhan¬
den, kan man theils das Schleim-Pulver, theils
das Le^oar. Pulver alle ). Stund gebrauchen.
Wann der Leib verstopfst, muß man solchen mit
Clystieren eröffnen. Nach dem dritten Tag giebt
man die Gifft - Lllenx.

In Friese! und Gallen-Fiebern, so mit ängsti¬
gen Brechen, grosser Hitz, Durst «. anfallen, ist alle

3. Stund
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3. Stund das Le202l-. Pulver zu geben. Ist der
Leib verstopfft, braucht man Clystier.

In Blattern und Masern braucht man An<
fangs bey den Jungen nur das Kinder-Pulver des
Tages ein paarmal, den Alten dasLexogr.Pul¬
ver bis die Hitz gestillt. Wenn die Austreibung
wohl vor sich gehet: darffman die Natur weder
durch Artzney noch hitzige Bett lorciren. Wo aber
dieses mangelt, oder die Blatten zurück gehen, muß
man die Gifft < Lllenx ein paar mal geben.

Wegen der vi^r in allen Fiebern ist zu erinnern:
(i) Daß man zum Essen keine Kranckcn nöthigen
soll, und die Fieber werden am besten auscasteyet:
Suppen, Garten-Speise, sind am erträglichsten,
absonderlich Obst Sachen. (2) Das Trincken ist
hingegen nicht zu versagen. Je wässeriger, desto
sicherer, es sey gleich Wasser nach der neuen ^o6e,
IKee, c^ossee; ode» nach der alten Brod. Gersten-
Hirschhorn-Kirschen ^Citronen < Wasser. (3) In
allen Fiebern muß sich der ?2rienc ruhig, stille, in
gelinder Wärme halten, damit die Aunämpffung
weder übertrieben noch verstecket werde, welches
bis7.11. i4.ja2i.Tagzubemercken. (4)ZurLa-
bung dienen Iulep von Hindbeer-Quitten-Sau«
räch«Safft; l^onlicuren von Kirschen, Iohannis-
Beer:c. Perlen und Krafft«Wasser von Muscheln /
Citronen-Safft, Kirschen-Zimmet-Wasser:c.

II. (üur in Schmitzens-Kranck-
heiten.

c^n hitzigen Haupt - Schmeryen nimmt man
"5 alle;. Stund von dem Hitz-Pulver, äusserlich

P» braucht

O
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haucht man einen vertheilenden Lpirirum, Fuß-
Bade»-! Ist der Sturm sehr hcfftig, kan man ein
scharffes Clystier, darinn ein wenig Ma/oran einge¬
kocht/ gebrauchen, um den Fluß desto mehr abzuzie«
hen. Wann der Sturm ein wenig vorbep, oder
erst im Anbruch ist: dienet die Nerven-Menx zu
40. Tropffen. Zur pr^lervacinn dienet ein Ader«
laß aufm Fuß, ein I^xn ender ^>enne < Tranck oder
die Blut - reinigende Pillen. In heffligem Sturm
kan man auch Blasen ziehen.

Auf solche Weise kan man in Augen-Ohren-
und 3ahn Schmeryen auch ve« fahren.

Gegen die lauffende Gicht, lickiacic, ?ocla-
zra und dergleichen Glieder-Schmerlen kan.
man eben diese (^ur richren; als (>) in dem ersten
Anfang das angewöhnte Schröpften oder Ader«
lassen wieder vorzunehmen, und solches hernach zur
rrLelervarion zu unterhalten. (2,) Gleich auch ist
ein laxirendes Träncklein zu gebrauchen. (3) Alle
Tag gegen die ankommende karox. ein paar mal
das Kcxoar. Pulver zu geben. (4) ^>o bald der
Schweiß ausbricht, muß solcher gelind erhalten
werden durch die Gifft < ^llen2, mit IKee 6cc.

In allerhand Nieren-Grieß-Urin- Schmer-
yen ist das Hitz < und Grieß-Pulver alle 3. Stund
zu geben. Die Oeffnung des Leckes muß durch La-
xirung oder CllMeren gemacht werden. Kommt
es gar hefftig, dienet ein Bad zugleich zu brau»
chcn.

In (H^c-Gchmeryen braucht man am sicher¬
sten die Clystier. Ist eine schleimige Materie da,
kan das Schleim-Pulver und Blut-reinigende Pil¬

len
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len abwechslcnd gebraucht zugleich dienen. In hi¬
tzigen Gallen-Grampff-Mutter-(üolic ist dasLe-
xaar- Pulver zu geben. Wie auch ein I^axir-Tranck«
lein von 8enne,^.Kab. öcc.

Die Dicrr in allen Schmertzen ist (1) warm
Wasser - Gctmnck. (2) Zur Speiß gute Brühe
von Rmd-Fleifch, Gersten, laxirende Obst-Spei¬
se«. (3) Ruhige Wärme, bis sich der Gmmpff
in eine Ausdünstungergiebt.

III. (^urin Blut-Missen.
H>Asen< bluten erfordern bey Men und Iun?
^^ gen eine Kühlung des aufwallenden Geblüts
durch dasHitz-Pulver 1.2.3. mal des Tags zu ge¬
brauchen.

Dieses ist auch die sicherste 6ur in Bluc-
Spe^cn.

Gleichfalls im Blut-Brechen; dabey auch
die Magen Ltlenx dienlich.

Und endlich inBluc-Harnen, nebst demNel>
sel-Safft.

In der Guldnen Ader-Fluß ist nebst diesen
Pulver ein l^x>>. Tnmckgen zu gebrauchen.

In allerhand Blur - Stüryungen der Wei¬
ber kan man (l) die Wal. ung durch solches Pul¬
ver Men: (2) Die Mutter reinigen durch die
Blut-reinigende Pillen; Und dann (z) stärcken
durch die Stahl-linäur.

Wegen der vilrr in allen dergleichen Blut-
Flüssen ist znnmcken (i> daß VollblütMit durch

P Z Un-
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Unmäßigkeit, Müßiggang, fette Speisen, hitzige,
dicke, starcke Getränck zu vermeiden. (2) In und
nach solchen hefftigen Blut-vergiessen müssen sich
die Patiencen ruhig halten, mit Qeleen, Krafft-
Brühen, Mandel-Milch das Geblüt ersetzen, s;)
Alte und Vollblütige müssen solchen Flüssen in Zei¬
ten durch Aderlaß zuvor kommen, dahero offt zu
Anfangs solches nöthig ist.

IV. (^ur inBrust-Kranckheiten.

c^n trockenen Steck-Flüssen bey sehr vollblüti«
<«) gen Personen lasset man zeitig zu Ader, braucht
ein schmsses Clystier von wenig Maiorcm oder
sonst eine Taxirung. Dabcy alle 2. Stund von
Grieß-Pulver und Gifft-Lssenx Wechsel-weiß zu
brauchen.

Bey geringer« Anfällen von schnell angreiffen-
den grampfigen Engbrüstigkeit, »NKmare licco,
kan man eben diese l2ur, absonderlich mii dem Hitz«
Pulver, anwenden.

In schleimigen (üararrben, Husten, Kelchen
braucht man (,) die?urgir. Pillen. (2) Das
Schleim Pulver alle Abend: (3) Und dann Mor¬
gens die GifMssen?.

Vor die langwierige und öffters wiederkom¬
mende Husten ist wohl auch diese jetzt-bemeldte dop¬
pelte Artzney nöthig: Doch muß das Schröpften
oder Aderlassen wiederholet werden.

Gegen die H>ungmsüchtigen Husten ist das
Schleim-Pulver nebst der Gifft« Lllen? eine Zeit¬

lang
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lang zu gebrauchen; dabcy ein Wund - Tranck von
Maßlieben, Gundelreben, Schlangen-Kraut,
Nessel - Kraut in Wasser oder Brühe gekocht dienst¬
lich.

' Die visr erfordert ». «mperirte Lufft und
Getränck. d. Glübrige Brühe von Haber, Ger¬
sten, c. In alten schleimigen Personen aberge-
tvürtzte Stärckungen.

v. (^urin Haupt-Kranckheiten.
<>ierwill nur was melden von Schlag-Flüssen,
^ Schwindel, gegen welche schnelle Zufalle m
Zeiten eine Ader zu öffnen, ja m der Nasen mt
einer I^ancerren ein Bluten zu erregen. Dabey ein
scharffes Clystier gleich zu geben. Innerlich das
Hitz< Pulver und Gifft-Men^ Wechsel-welßund
letztens die Nerven-kllen-.

In Rascreyen verfährt'man nach denHaupt-
Urstchcn. a. In der hitzigen Tollheit, Klania. ,st
siarckes Aderlassen, ja Brechen nothlg, und her¬
nach fieisiig das Hitz-Pulver zu geben, b. In tollen
Hunds^Biß die Gifft^lle^, des tollen Hunds
Hertz oder Leber gedörrt zu geben. 5. In Kie.
Kncl,. Miltzsucht, Aderlaß, Stahl-"lmaur nebst
den Blubreinigenden Pillen, auf 14. Tag zu brau«

"oi^r 1. Kan hier hitzige Gettänck nicht vertra¬
gen. 2. Noch sta,-cke Gemüths>Bewegungcn. 3.
Durch laxirende Oeffnung des Le'bcs muß das
Haupt gereiniget werden. , ^ ^P 4 VI. 6ur
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vi. (^ur WMagewKranckheiten.
c>n hiyigen Magen« Schmeryen mit Bre-
^ chen, 'Stechen, Aufblehen nachdem Essen:c.
giebt man das L«o»r - Pulver und darnach die
Magen-Lllen^.

Wann aber ein kaltes Magen-Drucken ist von
unverdaulicher harter Kost, Verschleimung, oder
Vcrkälcung: giebt man ein paar mal das Schleim-
Pulver, und hernach die Blut-reinigende Pillen
oder Magen-kllen?.

Wann der ^pperir verlohren: ist auf gleiche
Weise zu verfahren.

Gleichfalls in Durchfallen, und daher kom«
Menden Schneiden und Reisten in Gedärmen.

In der rochen und weissen Ruhr braucht man
etlich mal alle 24. Stund die Blut-reinigende
Pillen. Dazwischen Anfangs gegen die Hitz Le>
202l. Pulver, und hernach alle Morgen und Mit¬
tag die Gifft-rllen?.

Gegen das Sodbrennen dienet das Schleim-
und Lenar-Pulver, darauf eine Doli; der Blut¬
reinigenden Pillen zur Abführung.

Die DiZcr in Magen-Kranckheiten erfordert
1. Mäßigkeit, weil durch Ausfasten der Magen
am sichersten wieder in die Ordnung gebracht wird.
2. Eine dünnezarte leichte verdauliche Kost, bis der
Maasn wieder gut worden ; absonderlich Brühe
nm Kümmel :c. gewürtzt. 3. Eine beständige Wär¬
me des Unterleibes.

VII. lüur

F:
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VII. c^ur in Leber - und Mtlß-
Kranckheiten.

6^N ^l^o ^pockc>n6riaco und Mily-Be«
«>) angstl'gung dienet eine gantze lüur auf 14. Ta¬
ge zu halten, Morgens die Blut»reinigende Pillen,
Abends das Schleim-Pulver, dazwischen und dar¬
auf dienet die StalMllenx bevm Essen. Ist eine
Vollblütigkeit da, muß man aufm Fuß Aderläs¬
sen, oder, welches noch besser, die Guldne Ader
durch Blut-Igel eröffnen. Gegen die Verstopf«
fung des Leibes muß man sich durch I^xir-Tränck-
lein und Clystier verwahren. Bewegung des Lei¬
bes, gnugsames Trincken, ist hier zur Verdünne-
rungdesGeblütsnöthig, nebst weichen Irrenden
Obst-Spcisen:c.

In der Gelbsucht kan man auf gleiche Weise
verfahren, doch ist die 6ur so lang nicht nöthig.

Eben also in den wassersüchtigen Geschwül¬
sten. Dazwischen auch alle 4.6. Tag die ?urßir.
Pillen zu mehrerer Abführung der Wäßn'gkeit zu
gebrauchen, wie auch beym Essen ein Urin-treiben¬
den Kräuter < Wein von (^ickarien - Bibernell-
Schwalben-Meerrettig-Wurtzel, Tausendgulden-
Kraut, WachholderbeerundAschen.

In 5corbuc bey kalten Naturen gilt ebenfalls
solche 6ur. Es dienen auch die frische äcorbu«-
Kräuter Löffel-Kraut, Erdrauch, Bmnnegressen,
Bach'Bohnen, Msuer-Pfeffer in Blühen, oder
Safft auf 14. Tag genossen. Bey hitzigen cnoleri-P f schm



M

22z Unterricht

schen Naturen die offt dabey bluten / dienet das
Hitz-Pulver nebst Haber-Schleim, Saumch,
Sauerklee unter den Speisen.

Gegen alle krayige Zustand, wenn solche in
alten Naturen sich tieff eingesetzt, und ein Leber-
Verstopffung zum Grund haben, dienet eben sol¬
che c^ur. In jungem wird die schleimige Verun¬
reinigung der Lebens-Säffte verbessert ». durch
1. 2. maligen Gebrauch der?urßir-Pillen. 2.
Durch 8. 14. teigigen Gebrauch der Gifft-oder
Magen -Lssen? des Tags 2.5. mal mit ZZMfraz.
^eo zur Mul-RelMMV zu nchnien. ). Schwe,
fel ist äuss«Nch gm nicht dimkch, besser ist Queck¬
silber in Fett getödtet, und in die Reyben und
Flache an Fuß und Händen täglich ein paar mal
eingerieben.

viii. Mürber besondern Weiber-
Kranckheiten.

c^n Verstopssuirg und Unordnung der N?o-
^ nachlichen Reinigung ist 5. die Vollblütig¬
keit, wann solche da ist, durch ein Aderlaß aufm
Fuß zu lüfften. 2. Ist der Magen verdorben und
die Zeiten durch böse Kost verstopftet, so ist das
Schleim-Pulver und die kurZir. Pillen zuvor zu
gebrauchen. ;. Das dicke Geblüt dünne zu ma¬
chen, braucht man aufetliche Tag auch das Schleim-
Pulver und Blut-reinigende Pillen. 4. Gegen
das Neu-oder voll Licht braucht manaufetlich Tag

die
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die Blut-reinigende Pillen nebst einem Kräuter«
Wem von Hohl-Mnt-Nägelein und Pole», Roß-
marin, Mutter-Kraut, Andorn, Ringel-Blw
men, Senna, Safran, Lorbeer«.

In Muccer-Schmeryen ist zu verfahren, wie
oben von ^olic. Wesen gemeldet worden. Ausser
dem raroxylmn dienet die letzt bemeldte ^urzu
Beförderung der Monathlichen Reinigung, ^n
dem ?2roxylm(, dienen Clysticr' von Ehrenprech,
Hitz-Pulver, alle 3. Stund, und dazwischen die
Magen-Lilen^. letzlich die Nerven-^len^ zur
Stärckung.

Bey der Schwängern Zufällen ist zumercken
(i) daß viel Beschwerung von der Vollblmigrelr
entstehe, dcchevo in der Helfft ein Ader zu öffnen.

2. Daß sie den Magen nicht überladen und zur
Leibes-Verstopfung sich bringen; dagegen die¬
net das Schleim-Pulver, die Blut-rem,gende
Pillen, nebst weichen Speisen, dünnen kühlenden
Getranck.

;. In Brechen und Magen-Drücken dienet
also ebenfalls das Schleim-Pulver, und die Pillen,
icem Magen - Ltlenx.

4. In Schrecken das Hitz-Pulver, Nerven«
Tllenx.

s. In schwerer Geburt ist, 1. wann wegen
vollen verstockten Geblüt keine Wehen kommen
wollen, eine Ader aufm Fuß zu öffnen. 2. Wenn
die Natur sehr erhitzt, und in Aufwallung gebracht,die-

'.».'
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dienet ein paar mal das Hitz-Pulver zu nehmen.
3. Sind wilde Wehen da, oder wollen die rechte
nicht kommen, dienen die Blut-reinigende Pillen
in Brühe zerrieben einzugeben. Irem die Gifft-
LallKmische Lllenx. ,

6. Bleibt die Nachgeburt zurück, so sind die
Pillen gleich auch zerrieben zu geben.

7. Kommt was Fiebrisches dazu, so ist wie in
Fieber zu verfahren, die Leibes-Verstopffung muß
durch die Pillen, oder Clnstier, geöffnet werden.

8. In Nach-wehen dienen auch die Pillen,
Gisse- tüenx „edst Kümmel »Brühe mit Mandel¬
oder Baum-Qel fett gemacht.

?. Wann die Mutter-Reinigung zu starck
oderzu schwach ist, oder dicke Leiber und andere der¬
gleichen Zufälle erfolgen, dienen die Blut- reinigen«
de Pillen fleißig nebst dem Hitz - Pulver.

IX. (üur inKwder-Kranckheiten.
< lm die Kinder von vielen Zufallen frey zu halten,
^ muß man siegleich, ehe sie an die Brust geleget
werden, absonderlich so sie die Ammen-Milch trin-
eken sollen, wohl reinigen durch Rhabarbara«
Safft, MandelOel mit Zucker.

Bekommen sie Fieber, Gelbsucht, gibt man
ein Messer -Spitz des Kinder-Pulvers des Tags
i. mal: Der Säugenden aber die Blut - reinigende
Pillen.

Glei,
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Gleichen krocesz hält man in Durchfällen, in
Zufällen von Zorn der Säugenden.

In harten Zahnen dienet ein Clysiieroder I^xi-
rungdurch Rhabarbarai-Safft, Manna; dasKin«
der,Pulver, und endlich ein wenig IKermc.

Gegen vieles Greischen,
<Üurzu halten.

Unruhe ist gleiche

In wurmen zerreibt man 2.4.6. der Blut-
reinigenden Pillen und gibts ihnen.

Haben sie Auszehrung, dicke Bauch; ist das
Schleim - Pulver und die Pillen auf 8.14. Tag zu
brauchen, und dazwischen die Stchl-I'jnaur.

In harten Veffchleimungen und verstockun-
gen der Brust dienen Taxirung von Manna i.
i!och in Milch oder Brühe zerlassen,- darauf das
Schleim- Pulver undGisst-tllenx abwechslendzu
gebrauchen. Die Saugerin tan des Tags z. mal
die Blut-reinigendePillen nehmen.

x. cur in äussern Schäden und
Kranckheiten.

Aäule von Fallen, Schlagen, erfordern eine Nie«
^ dewruckung durch em kaltes Eisen; vercheilen-
den 5piritum. warmen Wein. Sind sie groß
und schwartz: werden sie aufgeschnitten, das Blut
ausgeleert, und die Wunde mit warmen Wein oder
Brandtwem ausgewaschen, und mit Eingiessung
der Balsam-Luen2zugcheilet. In

lMl
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In dem Rochlaussund Entzündung braucht
man innerlich fieißig das Lexu^r. Pulver alle drey
Stund; äusserlich ist Wärme, der vertheilende
5piricu5> wohlriechende KräutwKüßgen dienlich.

In grossen Eyter-Geschwüren muß man die
Erweichung und Zeitigung durch Di^cliil. oder
Kle!«ren. Pfiaster, auch Vreycn von Pappeln, Al-
thee, Camillen mit Milch gekocht befördern: her¬
nach durch das Honig - Pfiaster öffnen. So heilt
sichs selbsten aus, daß man selten was von der Bal-
sam-kllen? eintropften darss.

In nässenden, ulcerolen, tiltullirten Schä,
den muß man eine innere Reinigung zuvor vorneh¬
men durch die Blut-reinigende Pillen, oderGifft«
Nllenx auf 8. und mehr zu gebrauchen, nebst einen
Wund-Tranck von Zailatraz. Pimpinell-Kletten«
Wurtzel, Sanickel, Ehrenpreiß, Sinaü. Aeusser.
lich ätz' man das unreine und wilde Fleisch weg, mit
^ypria«, Grünspan - Pulver: Gießt hernach
fieißig die Balsam-kllen? ein, und bedeckt den
Schaden mit einem gemeinen »Zaus-Pflaster von
Wacks, Menig,Baum-Oel, Hirsch-Unschlit bis
zur Braune gekocht.

In 8cirrliolen harten Geschwülsten dienet
die Balsam - Lssenx fieißig aufzuschmieren,und ein
Guml.ii Pfiaster mit Quecksilber aufzulegen.

Vor die erfrohrne Glieder, wenn die Kälte
noch drinnen steckt, ist dienlich solche in kalt Wasser
zu setzen. Haben sich aber schon Geschwulst, Aus¬
brechen, offne Schaden dahin geschlagen, dienet die

Bal-
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Balsam-^ssenxcinzugiesscn, und die Gegend mit
vertheilenden 8piriruz fleißig zu beschmieren. Es
dienet auch SttiN'Oel.

Frische Wunden werden mit starckem Brandt-
wein auswaschen und damit das Bluten gestillt.
«Hernach ein wenig Balsam-Lssenxeingettopffelt,
und also zugeheilet, daß man meistens nur eine tro¬
ckene Verbindung mitgeschabten Tuch, und obigen
Haus-Pflaster braucht.

Sind Beine angeloffen, muß das schwartze.
abgeschabt, oder weggethan werden, wie nur bey-
zukommen, übrigens gießt man die Balsam-K5.
lenx fleißig ein und Halts in trockener Verbindung;
welches auch der Grund ist, viele alte Schäden,
da ein angewffmes Bem die Zuteilung hindert, zu
curiren.

In Rrebs dienet äusserlich der vertheilende
5piritu8 fleißig gebraucht. Sind solche Schäden
noch verschlossen, und klein: ist die sicherste Hülff,
solche zeitig auszuschneiden, welches auch bey dem
Krebs an den Lippen noch anzuwenden, nemlich
wegzuschneiden, das Blut durch heiß Eisen zu stil¬
len, und durch die Balsam-Lssen? zuzuheilen.
Wenn in der Brust der Krebs schon offen/ muß
man fleißig und offt, ja starck, die Balsam-Lssen?
eingiessen, und die Fa'ulung tüdten. Hat der Scha¬
den zu weit um und unter sich gefressen, ist nöthig die
Brust abzuschneiden, und das übrige mit Balsam-
Llien-zu erhalten und wieder zuzuheilen, oder nur
aufzuhalten.

Wi<
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134 Unterricht zum Reiß Apotheckgen.
Mlder verbrannte Schaden dienet ein siar-

cker Bmndtenwein warm in Tüchern überzulegen.
Iren, eine i^albe von Eyer und Lein-Oel.

Der Wurm am Finger, die Blm-Schwa-
ren, werden wie die Eycer-Geschworen rr^ctirt.
Nur muß man hier frühe öffnen, das toch erweitern,
Und die Balsam-eilenx fieißig eingicssen.

Diese wenige Anmerckungen, nach welchen auch
andere (^KirurßischeC^luz zu richten , dienen so
wohl den Krancken, als den (ünirurZis zur Anlei¬

tung, aus/edes Grund wohlzu sehen, und eine
kurtze doch sichere <^ur zu smden.

H N D iL. «
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Mensch!
i. In aller Trübsal, undvomemljchinKranck-

heit, wende doch alsobald dein Hertz mit Macht,
ja mit Thränen und Klagen, zu GOtt, deinem
Sckopffer und Artzt, wieHiskias(Esai;8,2.u.f.
2. B.Mos. > s, 26.) nicht aber zu Abgöttern wie
Ahasia, 2.B.K0N. i,;.4-

2. Ach! tritt in wahre Busse, weil es noch Zeit
ist, und eile recht emsiglich zur Bekehrung, Sirach
) 8, ?. u. f. Denn ohne ein rein Hertz kcmst du ihn
nicht schauen. Match, r, 8. Ebr. 12,14. Pred. i l,).

;. Besinne dich wohl, ob du in dem Stande wci»
resi, den HErrn alsobald von Angesichte zu Ange¬
sichte zu schauen, wenn deine Seele gleich iyund da«
von müfte. Lieber! bist du wohl so reines Hertzens,
stehest du mit GOtt und Menschen in solchem Flie¬
hen und in solcher Heiligung? Es kan gleichwohl ol>-
ne diese niemand GOtt sehen. Match, s, 8. Ebr. 12,
14. Ps. i?,is. Luc 2,2?.

4. Meynest du wohl, daß ein einiger Todter
reckt selig sey, als der im HErrn siirbet? Offenb.
14, rz. 1. Thess.4, »4. Wer stirbet aber im
HErm, als der, welcher von GOtt gebohren und
göttlicher Natur im Glauben der Wahrheit thcil-
hnffcig worden ist ? Solcke sind in Christo und Chri¬
stus in ihnen, sie sind aus dem Tod schon ins Leben
hinüber gedrungen ehe sie sterben, und sind schon hier

Q » selig.
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selig. Gal.2.,2.v. Eph.;,i7.Ioh.is,4. Eap.,4,
20. Ioh.s, 24. Rom. 8,1.^4. Tit. 3, s. Eph.
2, s. 6. 8.

5. Da dcncke nun nach, ob dieses an dir eintreffe
oder nicht: Und wo denn dein Geist nun hinfah¬
ren wird? Ob du in täglicher Busse nachdem Klei¬
nod gerungen, denguten Kampff des Glaubens gc-
kämvffet, und also das ewige Leben bereits ergrif¬
fen, ja den Lauff vollendet, und Glauben gehalten
hast oder nicht ? t. Tim. 6, r 1.2. Tim. 2, s. Cap.4,
7.8. Rom. 2,7.

6. Rühmst du dich des Glaubens, so siehe seine
Früchte an, hat er dem Hertz geremiget, ist er
durch die Liebe chätig gewesen? Hast du wohl auf¬
richtig Christum in seinen Gliedern gespeist, geklei¬
det, besuchet, geliebet, Ap. Gesch. l s, 9. Gal. s.
v.6.22. Luc. 7,47. Matth.2s, 54.U.5 Iac.
2, »7.20,

7. Insonderheit wollest du auch nun gerne mit
Christo herrschen und herrlich senn, da du etwa mit
ihm nicht hast dulten und der Welt absterben wol¬
len? Oder hast du es wohl geglaubt und erfahren,
wiemandurchviel Trübsal ins Reich GOttes ein¬
gehen tonne und müsse? 2.Tim. 2, iQ.u.f. Rom.
8,17. i.Petr.4,12,. i). Ap.Gesch. 14,21..

8. Ist dieses nicht reichlich bey dir, so betreugst
du dich selbst wenn du ohne Busse und Glauben die
Seligkeit hoffest. Vielleicht woltest du gern, wie
die Welt selig seyn, wenn nur das Creutz nicht
wäre. Da doch Ungnade und Zorn, Trübsal und
Angst kommt über alle die Seelen, so da Böses
thun, und darum aus dem Leibe fahren. Unreine
Seelen kornmen nicht zur Ruhe noch zu GOtt, dem

Aller-
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Alle» heiligsten, Heucheln und Einbilden gilt nun
auch nicht mchr, (wiedunemlichbey gesunden Ta?
gen mcynetcsi durchzukommen) es muß Ernst sepn.
Das saget einem jeden sein Gewissen, und die m;?
veränderliche Gerechtigkeit GOttes, welche nichts
Böses uugerochen läßt/ so lange keine zulängliche
Versöhnung und Aenderung dazu kommt, Rom.
»,s.u.f. 2.Thess.i,!). Match, ^s, 41.

?. Derowegen hast du höchst übel und dir selbst
den grösten Schaden gethan, wo du deine Busse
gesparet hast, biß du nun kranck geworden bist.
Es wird nun bohen'Ernst und doppclle Arbeit der
Bekehrung kojwr, wenn du noch soist gerettet wer,
den. Du hast wohl genug mit Lnbcs- Noth zu
chun, wie wirds mit der Seelen werden? Ach!
dämm siehe zu, mQ rchrsdm, Augenblick um, bitte
um die titffsste Zerknirschung, ja um, rechte Zer¬
malmung des harten Sinnes. Dem ewig Wohl
oder Wch hänget an! wenig Augeiwllcken, halte
dich nicht mit ßeischlichem Tröste auf, dein Wahn-
und Schein-Glaube reicht hier nicht zu, duhasts
mit dem Allwissenden zu thun, GOttesZorn sche»>
tzet nicht, er ist ein verzehrend Feuer. Darum eile
und rette deine Seele.

ic>. Findest du aber rechtschaffene Angst und
Hcrtzcleyd über deine Sünde im Gemüth, so gieb
dich nicht hin in Verzagung und Verläugnung der
Gnade. Hänge dich mit brünstigen! Verlangen,
Schreyen und <Heuffzen an dieselbe, bleibe daran
hangen, undlaßnichtab, bis dir GOtr Busse und
Glauben schencke: Ob er dir vielleicht aus lauter
Barmhci tzigteit Frist und Krafft.möchte verlei¬
hen, dich rechtschaffen zu bekehren! Hast du aber

Q; noch
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noch immer den Allmächtigen gekräncket, und bei
haltest noch eine Belials-Tücke in deinem Hertzen,
so wirst du wohl erfahren wen du gespottet hast, oder
noch spottest.

11. Hingegen wenn es dir wahrer Ernst ist, der
Sünde abzusterben und der Gerechtigkeit zu leben,
so wird dir deine Kranckheit dazu gesegnet undbeför«
derlich seyn. Ja es wird dir alles, auch das Schwe¬
leste zum Besten dienen, wo du nur GOtt über al¬
les suchen und lieben wilst.

i2. Dencke an die vorigen Tage, wie du si<»
zugebracht hast. Erinnere dich, womit du an bei»
nem Schöpffer gesündiget hast, und woher der
Geist der Kranckheit durch indische Lust, Geitz,
Swltz, Zorn oder Neid, Macht über dich bekom¬
men. Sirach z 8,1 s. Psalm;«,;. Luc.!),".
3.B. Mos. »6,14.1 ^. f.B.Mos. 21,2i. Psalm
107.7.

i). laß eine recht göttliche Traurigkeit an dein
Hertz kommen, sey nicht leichtstnniq, schertze nicht
mit deinem ewigen Wohl und Weh, sondern be»
weine und beklage mehr dein geistlich Elend als dein
leibliches, so kanst du dem zukunsttigen Zorn entnn:
nen, wo GOtt rechtschaffene Busse stehet. Match.
3.7.8. l.Cor. l i,)i.

14. Laß dicd deine Noch treiben, hefftig zu beten,
und zwar im Namen Christi: Bringe die Zeit mit
Übung im Glauben und Anhalten zu, um Rettung
deiner Seele: Denn dazugiebt dir GOTT noch
Frist: du möchtest bald gantz untüchtig hierzu wer¬
den. Iac.s,i).i4. Ps. »07,18.

i s. Fasse ein Hertz zu GOtt, glaube, daß du
nicht (ewig) sterben solt, sondern lebm, wo du

dich
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dich in IEsum den Lebens-Baum ergiebst, und
bekehrest von allen deinen Sünden, und haltest
alle seine Rechte. Ezech. 18,2.1.22. Siehe Chri¬
stum in seinen Schmertzen, Todes-Angst und
Marter an, und ringe darnach daß du durch seil«
Wunden heil werdest. Esa< 5), s. Denn ein¬
mal)! ist in keinem andern Hey! oder Leben, man
mag auch Rettung suchen, wo man will, so findet
man sie nicht, als bey diesem Artzt. Ap. Gesch.
4,12.

16. O siebe zu, daß du alles andere vor Schaden
achtest, und Christum nur kräffng erkennest, tickest
undgcwinnest, der unsere Kranckheit getragen. Esa.
l),4-W'l.),8.

17. Dieser Heyland will dich gern an der See«
le heilen, ja auch, wo es gut ist, am Leibe, wie ex
vormchls thate: Denn er ist des Vaters Räch
und ewiges W)i t, das alles schafft, hellet und wie¬
derbringet, was sich zu ihm wendet, und ihm an¬
vertrauet. Marc, i, 54. Cav.6, ss. Matth. ,4,
14. Apost. Gesch. in, ;8. Buch der Weisy. is,

1 8. Denn er suchet in keinem Dinge dein Ver*
derben, sondern deine Besserung. Es ist ihm ein
leichtes deine Kranckheit zu wenden, wie er andern
gechan, auch so fern es uns selig ist, versprochen
hat. Alle Dinge sind möglich dem Glaubenden,
auf dem Glauben ruhet dein geist« und leiblich
Wohlseyn, der ist das rechte Heil -Pfiaster vor al¬
len Schaden. -. B. Mos. 23, 26. Cap. i s, 26.
Ps.4',j.u.iu7,i?-l,O. Hiobzz, 44. Esa.j8,
is.u.f. Marc.?,2.z.

»?. Aber siehe ja zu, daß deine Gottesfurcht
Q 4 und
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Und Besserung nicht Heuchcley sey, und du nicht
etwa gute Worte gebest, weil des HErrn Hand
dich dn'lcket: denn sonst möchte dir was ärgerswie«
Verfahren; GOtt hat noch mehr Zuchc-Ruthen
vor falsche Menschen. Ich. 7, «4. Match. 12,45.
,.Pctr.2, 20. Ebr.6,4s. Cap. 10, 26. (t^L.
Stehe mehr hiervon in derkurtzen Anleitung zum
thristenthum.)

20. Indessen thust du am sichersten, wenn du
dich recht ernstlich 'zum Abschied bereiten und auf
die Ewigkeit schicken lassest. Das muß auch bey
Gesimden täglich geschehen durch Absterben der
Sünde und der Welt, i.Cor. 15, zi. 2. Cor.

21. Der Tod ist gewiß, die Stunde ungewiß;
drum sey doch allezeit so, wie du am Ende zu scyn
wünschest. Matth. 24,4;. Luc. 12,, 40. Inc. 4/1).
Ps.3?,6. 32,13.

22. Schicke dein armes Hertz zu wahrhafftiger
und täglicher Busse, darin« der alte Sinn ersäuft
fet werde, mit allen Lüsten und Begierden, und tag«
lich ein neuer Mensch hervor komme, in Gerech¬
tigkeit zu leben. Dazu bedencke das Ende allezeit,
schaffe deine Seligkeit mit Furcht, und bereite dich
in der Gnaden-Zeit durch Christum also, wie du
wilt seyn in der Ewigkeit. S<>'.7,47. Phil. 2, i).
2. Cor.s,9. Ps-?5/8. 2. Cor.'11,8.

25. Insonderheit reisse dein Hertz von allem
Zeitlichen ab, Ps. 6;, 1 l. 1. Cor. 7,2?. u. f. <3)ir.
4l, 1.2. Behalte auchkcme einigeLüste zum Bö-
scn wissentlich in dir, sondern gieb allen Sünden
auf ewig gute Nacht: Sie hindern dir sonst den.

Ein»'
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Eingang zu GOtt, daß dune Seele nicht zur Ruhe
kommt. I.PM.4,2.Z.

24. Hast du unrecht getban oder genommen,
gieb und erhalte es lieber zwieiMig wieder, ehe es
dir ausdeinerSeele verbrenne. Luc. 13/8. ^ir.14,
11«!;.

25. Bestelle dein Haus richtig, lasse den Armen
etwas zufiiessen und sey im Geringen treu, so lange
du noch Zeit hast, darmit du es hernach nicht vergc<
bens wünschen müW.Dan.4,24. Sir. 14,1 l'i 3.
Esa.;8,i.

26. Kanst du noch jemand bessern, ermahnen,
trösten, segnen, oder die Wahrheit und Gott¬
seligkeit befördern und vertheidigen, oder auch
GOtt seine Kirche und Sache befehlen, so säume
damit keinen Augenblick, !. B. Mos. 48. und 46.
5. B. Mos. 33. Jos. 24. 1. B. Kön. 2. 1. Mr.
1,14.1s.

27. Vornehmlich suche und biete allen Wider¬
wärtigen die Versöhnung hertzlich an, fasse und
bezeuge gegen alle Menschen wahre Liebe, bete vor
die Feinde und Lästerer, die du nicht sprechen kaust,
und laß auch keinen widrigen Gedancken gegen eini¬
gen Menschen in dir Raum. Luc. 22,24. Ap. Gesch.
7,60. Sir.2z,6. Match.s,2s.

28. Diß alles soll allerdings in gesunden Tagen
geschehen, wie vielmehr alsdenn, da du etwa nahe
an der Pforre der Ewigkeit stehest? Soltest du da
nicht noch eins so grossen Ernst und Eifer brauchen,
wenn Leib und Seele scheiden sollen ?

2?. Hält nun die Schwachheit oder auch gros«
ser Schmertz bey dir oder den Deinigen langer an,
so bitte desto eifriger um Gnade, GOTT siehets

Q s daß
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daß es dir noch chut, fasse deine Seele in Gedult
nimm alles als eine väterliche Züchtigung an, so
zu deinem Besten zielet, und erhebe dein Hertz fleißig
ms Unsichtbare zu GOtt, laß mit dir beständig be<
ten, singen und lesen, dringe ein in das Leiden und
Sterben deines Erlösers: so wird die Zeit kurtz,
und das Leiden leichte, ja ein recht sanfftes Joch
werden, wie denen alten Gläubigen, Ebr. i2,s.u.f.
Ioh.s,s. Luc. 12,11. Ap. Gesch.?, 3?.

30. Hiernächst verachte und versäume keine
ordentliche Mittel und Gaben GOttes. Meide
aber allen Aberglauben, verlaß dich nickt bloß auf
dieHrtznep, sondernglaube allem an GOTT, den
ruffe an um Segen und Genesung , doch nach
stmem Willen. Denn GOttes Krasst allein in
Christo tan den Fluch und Zorn von dem Leibe,
von der Mtzeney und von allem Geschöpfs wegneh,
mcn, und das Leben retten und erhalten, Sir.) 8.
u. f. ^.Chron. 16,12. z.B. der Kön. 1,3. Esa.
38,2.2 l.

z 1. Hilfft dir sodann der HE>r von aller deiner
Kranckheit, so dancke ihm ja mit Hertz, Mund und
^hat recht treuliche. Esa.; 8,15-20. Luc. >?, 's.
u.f. Ps. lc>7,2i< 22. Aber bleibe deinem GOtt
Lebenslang getreu, und der Welt und Sünde ewig
felnd, denn du bist ihm dein Leben zwiefach schuldig,
sonst möchte dir leicht etwas ärgers begegnen. Ioh.
5,14. i.Petl.4,2.).

32. IAEnn aber du dein Ende gewiß merckest,
«^) entweder aus äusserlichen Zeichen, oder

im Hertzen : So ergieb dich nur getrost in dessen
Willen, der Tod und Leben in seiner Hand hat.,

Er
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Er hat das Ziel gesetzt, das wird niemand überge¬
hen. Hiob i4/s. Ps.3Z,s. Ps.5i/l6.

33. Nach der Natur und Eigen-Licbe möchte
der Tod wohl bitter scheinen, und werden auch wohl
Gläubige deßwegen angefochtenund gecinaster,
ja mancher schleppet sich mit der Todcs-Furcht
bis in die letzte Zeit, B. Weich. 18,20. Ps.ss, s.
Sir.4!.i.

34. Doch, hast du dich so geschicket wie bisher
beschrieben ist, so wirst und kanst du dein Sterben
nicht bloß natürlich ansehen, sondern nach der Gna¬
de und in Christo, durch den lebendigen Glauben,
Der macht den 5od zum Gewinn, zur Erlösung,
ja zur Lust und zum Hingang ins Vaterland, Phil.
1,23. Rüm.7,24. 2. Tim.4, iL. H.Cor.s, 1.6.8.
Ioh.s,24.

3 s.. Zwar kommt der Tod von den Sunden, so
wohl geistlich als leiblich, und ist also die ordcmliche
Demüthigung der gefallenen Natur, unrer GOlt,
dem wir ungehorsam gewesen, Rüm.s, 12. Cap.
6,23. Iac.1,18. i.B.Mos.;,s.

36. Aber er kommt doch nicht ohne Zulassung
Und heilsame Regierung des Allmächtigen/ der
solchen Giffc denen Seinigen zurArtzney, und die
gemeine Straffe in lauter Gutes verwandelt. -Ziob.
14, s. Ps. i)?, 16. Ps.78,32. und 3a, 4. '2.
Ezech. 3 3, l 1. B. Weish. 1,13. c.2,2^. 2. Petr.
1,14. 2. Tim.4,6.

37. Dahero ist er denen Bußfertigen und Glau¬
bigen in aller Wahrheit eigentlich kein Tod, ob es
schon vor der Vemunffc und den Sinnen so scheinet:
B. Weish. 3,2-4. Sondern es ist vor solche lau«
ter Heil und Leben darunter verborgen. Ezech. 18.

v.21.
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v^2l.2,'.26. Match. 16,23. Marc. 9, i. Ioh.L,
fi. c.f,24. c.ll,n.2s.26.

38. Allein du musl würcklich inGOttes Gnade
und Gomemschafft stehen , so du solchen Vorzug
gemessen wM. Der Glaube an IEsum muß in
dir lebendig und kräfftig scyn, die Sünde und al¬
les Übel, auch den Tod selbst zu überwinden. Na¬
türliche Vernunffts - Grunde und Einbildungen
reichen hier nicht zu. Hu must aus dem Tod der
Sünden ins Leben hinüber gegangen und neu geboh-
ren seyn. l.Ioh.3,14. Ich. n/^s. Luc.2O,36.
Ps. "8,17.

3?. Solchen zu gute hat IEsus Christus selb^
sim dcn Tod geschmeckct, ihm glso die Macht ge¬
nommen/ und ihn in dem SieFgantz verschlungen,
also daß sie auch kein Stäben von ihn; und seiner
Liebe scheiden, wohl aber aufs berrllchste mit ihnz
verbinden mag. 2. Tim. 1,'10. Ebr.2,?. 14. Hos,
13,14. Rom. 8,3.8. Eft. s, 3?. Rom. 14, 7.3.
Ioh.14,16. Cap.s,24.

40. Ob nun gleich äusserlich es um einen ster¬
benden Gläubigen noch so elend und schmertzlich oder
unruhig aussehen möchte, so fähret er doch in Frie-
de, und hat innerlich ein ruhig Gewissen, einen gnä¬
digen GOtt und lauter ewiges Leben in seiner See¬
len , durch den, der sein Friede worden ist. Luc. 2,2?.
Offenb. ,4,33. B. Weich. 3,1 - 7. Sir. ;8, 24.
Tob. 14,4.

41. Ja ihr Tod ist eigentlich keine Straffe,
sondern ein sanffter Schlaff und selige Ruhe in
GOtt ihrem Ursprung und ewigen Guch, in wel¬
chem ihnen ewig wohl ist. D^n. 12,2. 1. Thess.

4,l3-
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4,!?. Ap.Gesch.?,i6.Ich.8,si. cap. 11,2.26.
Ps.Il6,ls.

42. DahingegmdieUnbußfettige, Falsche und
Heuchler in ihren Sünden sterben, und also auch
in den Straffen ihrer Sünden, in Zorn, Fluch,
Verdammung, bösen Gewissen, Feindseligkeitge¬
gen GOTT und Menschen, >a in Ve^agen und
Verzweiffeln, gesetzt, daß sie äufferlich noch so ruhig
zu verscheiden schienen, oder die herrlichsten Lob«
Reden mit dem reichen Mann bekamen, 1. Chron.
11,1;. Ezech. 3,1?. Arnos 6, Z. cap. ?, 10. Job.
8,21.24. Luc. 16,23.

4;. Denen Bekehrten aber machet ihr Ab¬
schied ein erwünschtes Ende alles Leidens und einen
Anfang derjenigen offenbaren Seligkeit, welche
sie hier nur in Hoffnung verborgentlich geschmeckt
und genossen, Rom. 8,2,4. cap. s, 2.2.I0H.3,2.
i.Petr. 4,3.4. 2. Tim. 1, 12. cap. 4,18. 2. Cor.

44. Du must also noch allhier durch Busse und
Glauben kommen, und tretten in die Gemeinschafft
GOttes, seiner heiligen Engel und Auserwählten,
Ebr. 12,22.23. Siehe so werden auch diese En¬
gel deine Seele an den Ort der Ruhe tragen, die
Auserwähltenaber dich empfangen, und Abraham
selbst in seinen Schoos aufnehmen, ob du auch schon
wie ein armer Lazarus gestorben wärest/ Luc. 16,22.
2). Ebr. l, 14.

4s. Endlich wird auch Christi Geist, solchen,
in denen er bcy Leibes Leben gewöhnet und regie¬
ret hat, eben um deßwillen auch ihre Leiber le¬
bendig machen und sie verklären, daß sie ihm ähn¬
lich und ohne Leyd oder Schmertzcn ewig herrlich

und

>

n



248 Geistlicher Räch und Unterricht
und selig seyn sollen. Ro,n. 8, 11. ^),ob 1?, 25.
i.Cor. 15,26.4;.«.f. 54. Offmb.21,4.

46. Um deßwillen köl,ncn beruffene Huserwcihl-
te und Gläubige zur Zeit ihrer bestimmten Aufiö,
sung, welche ihnen so dann wohl bekannt werden
mag, sich sehnen, ja rechte Lust haben abzuscheiden,
wovor der Natur sonsten ausseist grauet: Denn
sie wissen, daß sie bey Christo seyn werden. Phil.i,
2,. i.B.Mos.46,3«. S>r.4l,ü. Rom. 8,2z.
-.Cor. s,z. Rom.7,24. Phil. j,2°. Tit.2,13.
Oftenb.22,17.

47. Zumal da wir einmal wWn, daß wir hier
keine bleibende Stätte haben, sondern in einer frcm«
den und üblen Herberge gesangen stecken. Davinne
dem Geist nie vollkommen wohl ist. l. Pet,- 2,11
Ebr.i;,i4. Phil. 3,14.20.

48. Weßhalben eine selige Übung bleibet,
daß wir chells das Indische recht mit Macht ler¬
nen verachten, und das Hertz davon loß reisten,
theils den Wandel allzeit im Himmel, und das
Hertz bev unserem Schatz haben, und was dro¬
ben ist, unverrückt suchen. Matth.6, »<>. 20.21
Coloss.3,1.2. Mil.3,20. i.BuchMos.«-, 22.
Cap.!?,'.

4?. Und weil der HErr IEsus alle Gläubi¬
gen eben hiezu vorhero schon durch die Bekehrung
m das himmlische Wesen versetzet, daß ihnen
solcher Aufslug leichte und möglich werde, so
können sie so dann im leiden, und auch im Letz¬
ten ihre Seelen dein neuen Schopffer so viel freu¬
diger empfehlen, nach seinem und semer Nach¬
folger Exemvel. Luc. 2z, 46. Hp. Gesch. ?, 59.
P>. z 1, s.

so. Wahr-
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so. Wahrlich nicht das Geringste verläugnen

und verlassen sie in dieser Welt, davor sie nicht ein
unvergleichlich Guch wieder bekomlnen. Marc. 10,
»4.30. El»', lv, 34.

s i. Nichts leiden sie auch an Leib und Seel,
das böse scheinen möchte; davor sie nicht mitewi<
ger Freude wieder erquicket werden sollen. Match.
5, l i. i2. Rom.8/i8. 2. Cor.4,17. Offenb.7,
»4. »7.

52. Und was wird dieses nicht vor Freude erwe«
cken, wenn sie auch die Ihrigen, die sie dem HK m
mit Abraham haben aufopffern müssen, mit ewiger
Herrlichkeit werden wieder nehmen können? 2.^>am.
12,2z. 2.Macc.?/2Q. 23,36. Barucl)4,13.23.
Ebr.n,;s. Esa. 3 s, 10.

53. Summa: Gleichwie nichts unseligers mag
erdacht oder beschrieben werden, als der Tod derer
Ungerechten und Heuchler, derer Wanckelnmchl«
gen und Falschen: Also ist die Glori und Seligkeit
der Kinder GOttes hier und dort etwas Unaus¬
sprechliches , das allein im Geist will erkannt, ge¬
schmecket und so dann erfahren werden. 1. Ioh. j, 2.
Eph.1,18. 1. Cor. 2,3.10. Ps. 17,1s. 36,3.10.
1. Cor. 13,12. 2. Cor. 4/17. u. s. w.

Helssees unsGOttaus Gnaden
erfahren!

S S
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Hf0 Rrancken<L.ied.

Nrancken? Lied.
OTT, den ich als Liebe'nen Geist vollenden; auch die

""' " Ladung, die man mir zu des
Leibes ^tarckung giebet,
kommt von dir, der mich gc-
liebet, alles kommt, mein
GOtt,vondir.

5. Laß nur nicht den Geist
ermüden den des LeibcsMat»
tigtcit,daß cr sich zu allerZeit

jin dich senck in Lieb und Frie-

R") kenne, derduKranch
^^^ heitaufmichlegst,und
des Leidens Flamm erregst,
daß ich davon hitz und bren¬
ne ; brenne doch daoBöfe ab,
das den Geist bisher gehin¬
dert, das der Liebe Regung
mindert, die ich öffters von
dir Hab. W

2,In der Schwachheit sey/dcn.taßdeoLcibcsAngstund
dukräfftig, in den Schmer- Schmcrtz nicht der Seelen
tzen sey nur süß; schaffe, daß Auf-fahrt hindern, und die
ich dich genieß, wenn die^Ruhe in dir mindern, unter«
Kranctheit streng und Hess-^ stütze du das Hertz
tig; Denn wascht den Leib
bewegt, was mein Fleisch
und Marck verzehret, was
oenCsrper jetzt beschweret,
hat die Liebe selbst erregt.

3. Le,den ist jetzt mein Ge¬
schaffte, anders tan ich jetzt
nichts thun, als nur indem
leiden ruhn; leiden müssen
meine Kraffte,, Leiden ist jetzt
mein Gew.lm: Das ist jetzt
des Vaters Wille,den verehr
icd saiUt und stille: Le,den ist
mein Gottesdienst.

6. Hi!ffmir,.daßich gantz
bescheiden, gantz in Ruh, mit
Frcundlichkcit,sanfte,mit Zu¬
friedenheit mög auf meinem
Bette leiden. Denn wer hier
am Fleische leibt, wird erret«
tet von den Sünden, so den
Cörper offt entzünden, und
an seinem Geist erneut.

7. Dir empfehl ich nun
mein Leben, und dem Crcutze
meinen Leib: gib/ daß ich mit
Freuden bleib an dich völlig
übergeben; dennso Weißich

4. GOtt, ich nehms aus fesiiglich, ich mag leben oder
deiüenHäntenalseinLiebes-lsterben, daß ich nicht mehr
suchen an: denn m solchcrlkanverderben, denn die Liebe
keidens'Bahn, wilst du mei- l reinigt mich.

G G
Regi-



Register über die Haupt-Materien der 8.TH.

Register über die Haupt-Matcrim
der VIll. Theile in der Armen ^Apothecke,

nach den Capiteln und Abschnitten.
I. THeil. Auswehlung einiger gemeinen und nütz<

lichcr Stucke. 5
<7.3p. i) Aus bekannten Kräutem, Wurtzeln,

Saamen. 5
- < 2) Aus den Thimn und Mineralien. )2
- - ;) 2lus fremden Sachen. )?
II. Theil. Einfältige und doch nützliche Zuberei¬

tung zum Gebrauch. 45
<Ü2p. I. Nro. 1) Sammlung 45

2) Pulver 46
3) Tranck 4?
4) Brühen s)
5) Säffte 55
6) Wein, Bier 56
7) Wein-Säffte 5?
8) l^onlerven 6l
9) Txrraäen 64

10) I^lienrien 66
11) veliüliren zuWasser,3piriru5,

Oel, Eßig 6?
12) Iährung 77

III. Theil. Die sichere und einfaltige (^ur in allen
Kmnckheiten. 7?

i. Insgemein wie alle Kranckheiten anzusehen 7?
(^2p. 1) VomBrechen,?urßiren,(^lUren »6
^ - 2) Vom Schweiß'treiben ?«
- - 3) Harn-treiben ?s
-- - 4) Reinigung der Natur durch cnirurßi-

scheMittel ^ 9?
R Ader-

^
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Register über die Haupt-Materien der 8.TH.
Aderlaß, Schröpffen 37.100
Blut-Igel, Blasenziehm ioi. io;
Fontanell ic>)

c!ap. s) Nattir-siärckendeMittel 104
2. BesonderelüurjederKranckheit. i°8

lüap. i) ^ur der Fieber ioz
. - 2) « , Blut-Flüsse 115
- - 5) - - Schmertzens-Kranckheiten"8
, « 4) - - Verschleinlung und Verunreini¬

gung des Geblüts 12 s
- - f) , - Magen-Kranckheiten 12?
- - 6) - « Nerven-Kmnckhelten i)i
- < 7) - - ZVeibliche Krankheiten 154
» - 8) - » Kinder-Kranckhciten 14^
- - 3) - - äussern Schäden 148
- - 10) vc>l?8 und übriges Vcrhalten bey de¬

nen Artzneyen 1 s?
lv. 3heil, Anmerckungcnüberdasfrische Verhalten

der Armen in Gesundheit und Kranckheit, in
Entgegenstellung der Reichen 165

v. Iheil. AllgemeineVorstellung von Grund und Ur<
fachen de/meisten Kranckheiten. 177

vi.Cheil Pest Tabelle.
1) Der Pest Eigenschafft und Umstände.
2) - » Ursachen.
3) - - innerliche Cur. äussere cur.
4) Verwahrung dafür.
5) Artzneyen

») innerliche, l,) äußerliche.
6) Ordnung und Anstalten.

1) insgemein. 2) insbesonder.
VII. Unterricht zum Reiß Apotheckgen. 1) Auswehlung

weniger und bewehrter Artzneyen. 2) Besondere
Anwendung solcher Artzney, in jeder Kranckheit.

VIII. Geistlicher Rath für Krancke und Sterbende, insz.
wichligeil Puncten/ samt des seel.0. Richters Kran«
cken-Hed.

Regi-



Register über die Materien undRranckheitcn.

^ ,§ ^ ,1^ ^ ä 2 5 2 ^ 2 3 ^ ^ 2 ^ 3 3 3 3 3 ^l

egister
über

diebesondereMaterienundKranck-
heiten.

A.

M^Al - L>eber befördert die Geburt 1 3 7
5" Ab-und Auszehrung 16.57.44.54. 112.

< - - der Kinder »47.18?
Abwaschen der mugebohmen Kinder 142
Aderlässen, woesgut 57. "'s. m. 114. "s.

1l6. 117. 11s. II?. 120. 12,1.
12.2. 12). 124. 127.12«. IZI.
')). 1)4.1)5. l)6. 137. 14^.

- , wenn es schädlich und unnöthig ?e
- < wo und zu welcher Zeit es geschehen soll

??. ic>c»
- - bringt leicht Gewohnheit und Knecht¬

schafft ,64
« - unterlassenes, was drauffolgt ng
^^,>F,'rmde Mittel 12.24.2 ?. 26.27.2?
- - - taugen in Fiebern nicht viel

- « - deßgleicheninBlutfiüssen
113-118

Agcstein 36.67
R 2 Agc-

>-<i
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Register über die Materien

44- 6f. 67, II?
2)

8.10?. l2s
?. 12Q. 156

6
12?

26

AZcstein-Lllenx )7. Iic>. I2,c>. ^21. l)s. ls?
20O

Alabaster oder Ruh-Salbe 1^9
Alantwuryel 18.40.47. sc>. s?.66.125
Alaun )s.Zo. 104.1 iz.i2<?. 127
Aloe
Andorn
Angelica
Anw
^/^i/> - machende Mittel
- - verlohmer
^/>o//ö'/V. Kraut W______________
Arbeit und Leibs-Bewegung 106.115.116.117.

^»,56. N>ohlverley ;2.
^'"" /^ ^v ^ ^ 10.37. !2?. 146.157^^^^«^0////^^. lVasscr 7;
Achein, turtzer 13.47.51
- < übelriechender «
'Augen blaue 22
- ' Felle 16.54.47
- - Flüsse 18.2?. )4.)s.)?.j8.59.47. n6.

^. , 127.182
- - Pulver 47
- - röche ,4
- - Salbe "

^^Schmertzen , e. 2?. 72.11?. 1 z!
34.71-» < Wasser

Augentrost
Ausgang der Kranckheiten

- desAfftels
Ausschlag der Kinder
Aussarz "

18
17?
2?

43. !2s. 145
I2f. I84B.



und Rranckheiten.
B.

Bachschwertel
Bader, mineralische
< « wem sie nützlich oder schädlich
< < wie solche zu gebrauchen sind
- - Haus-wem sie dienlich

- - vor Kinder
Baldrian
Balsame
Balsamkraut
Balsamische Mittel
Bauch-Flusse
- - Grimmen
- - - der Kinder
Baum-Oel
Bein angeloffenes
BeinBrüche
Beru ssen der Kinder
Bechonien

3l

34

28.132
75.145
2).I56

6.7.I5.I3.26.4Z
22. 26. 27. 2?

6.3. is. Z«. 66.74
7.16

1)8.143
ls2>54
2I.IsI

147
12

Beule 22. 27.42. isc,
Beyfuß 10
Bezoar^-Pulver 13?
^ - ImIur 94
Bibernell-Wury 2s. 33.62.10?. 12s.126.ijs
Bier schädlich in Fiebern und Pocken «. l«s. 1 io.

112.147
Binden der Nabel-Schnur 142
- < Kindbetterin 137.13?
Bingelkraut 23
Bircken-Sasfc 36
Bisam-Rugel 10?
Bisse gifftige '2.^6
» - der tollen Hunden 3.38.133

S Bisse
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Register über di e Materien ______
Bisse der Wölffe )°
Burer-Wein 112.124.126.127.125». 134
- - Bier 112.126.12?
Blasenziehen 38.10z
- « wie es geschehen soll 38.105
, - wo es dienlich ist 38.123.11?
, - bringt leichtlich zur Gewohnheit 103
- - Pfiasterdarzu )8.i°3.iss.
Blähung,Winde?. 13.40.71. 123.183.187.188
Blattern, Pocken 13.1?. 67.70.10?
Blaue Mähler iz. iso
Bleichsucht 7. 23. 35. 44. f8. 124.128.134.

184.19c»
Blevweiß 34
- . Master 35
Blutbrechen 114.181
- « Colic 123
- - Flecken 127
- - Flüsse i2.«.24.»s.27.31.)).n). ns.

ll6.i8i.lZc»
- - Harnen 7.27.114.116.181
- * Igel, welchezuerwählen ic>i
, - » wie und wo sie anzulegen 101. in».

114.117
- - - in welchen Zufälle i°i. 114.117.122
- - Reinigung 6. 7.12.17.13.26.2?.3^.41.

4Z.fi.58.i2f. 126.127. ij 1.13s
- « Schwärm 15 f. 184
- - Speyen7.ll.22.26.38.82.114.116.i8i
- - Stein 114
- - Wurtzel 8o. 114
Bolus 8»
Brandtwein wo er schädlich 112

Brand



und Rranckheiten.
Brand vom Feuer
- - heisser
, « kalter
- « Salbe
Braune

2?. 72.154
is7.1?l

26.67. 157.1^1

28.I2I.181
Brechen 7.12.66.92.106.112.12?. 1)4.130
- « ist nicht leicht zu unternehmen 8l.86
- - wo und wenn es gut ist 87.88. m. 112.

128.133.134
« - wie es anzustellen 87.8s

- wann es schadet 8«
Brod < Wasser 105.105
Brüche n. 21.26.^7. zo. 155.156.157
Bruchkraut 22
Brunncn-Gresse 17.126.127
Brust-Zufälle 140
Brust-Rranckheiren 7.11.14.15.18.13.20.

^. ))-)5. )?.4). so.
68.63. 107.114.12,6

. < , « der Kinder 11.147
- - Beern 116
< < Essentz 67
- . Pulver 56.47. 127
- - - vor die Kinder 47
- - Tranck sc», s?. l,6
- . Safft 6l
. « Wasser 7»
° - Zucker 64
Brusr-tVaryen aufgefpmngene 8.15.14t

C.
ckc^^/e 6.128.184
Calender-Schmeryen 27.154

S2 Cal-
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Calmus
Camillen

Register über die Materien

Oel
62

ls.42. II?. I2Q. If6
^ ^ ' 74.14s
Lampyer 42. no. n?. 120.122
- < 5pIritU5 11?. 14c,. ,^0.151.1^4. is^
Cardobencdiccen i^^
c^^/^^, Überschlag 27. nZ>. 120. /s?.
^, „ ^,- ^ Is4.Is6.2QQ
cb^c^///. Rinde 45.130.12?
6^«^-Rinden ' 40.43
c./c/'o^en, Wegwart 16.62.112.12 6 1 2 7
Cirronen 6? 107
- - Wasser ^
Clystiere 23. zo.sz.zZ.i^.ni. 119.121.125.

. . ^. .. ^24.128.138.133.14c,
- « mderColic sz 8«
- - erweichende s.sz.^'iss
- < < < bey Kindern 145.146
- - wo solche zugebrauchcn 8^
Colic 9.14.1s. 28.)(3.40.71.73.7^. i2j. 181.

iL). 188
7

62

l 186
114

107. i;s
80.17?

- < der Kinder

<7<?»/?^^en

Corallen
Koriander
Cur insgemein

D.
Darm-Brüche
Darm-Gicht
* - der Kinder

22. iss
43

143.144.146
Darm-



und Rranckheitenl
Darm-Gichr der Pftrde ez
Daubsuchr 187
D^//.'Hrre Oele ?4
- - Wasser 6?
D/^M^ - Salbgen 148. l ss
Dipranl 66.10?.
Dör-ncr in Wunde« i)
Dörrsuchr 18s
Dosten 23.42.
Durchfall 12.20.25.47.48.66. 75. 107. no.

125.185.788
- - der Kinder 4Z.14z.14s.19r

E.
Nderwury
iLckel
- - der Schwangeren
Adelleberkeaur

14.105
130.164
156.15c»

21
iLhrenpreiß
Eibisch
Eisenkraut

30.110. 113.121.124
8,141

2?
<6

« « proprletZrig 63.H7
iLngbrüstl'gkeir5. 11.14.1 s. 18.2 f.; 1.44.67.

70.116. 126.181.18«,
Englische Rranckheir der Kinder 147.18 ?
iQnian 2,0
iLnrzündung öusserliche 21.22.24.27.23.34.

42.72.14?. Iso.IZI
- < innerliche 14.) 8.62.111.132
Epheu^Gummi 44.65
Lrdbeer-Safft 6<?
- «> Wasser 71

S 1 Erd-



Register über die Materien

M

»>

Erdrauch i?. i^c>, ,125.12,6.127
Eröffnende Mittel 6.7 .IZ.2Z.2s.;l
Erwärmende Artzneyen < 7.12, ,15.16.18.25
Erweichende Dinge 8.2z. 24.2?
Esels-BIur 234
Essenyen 66
- « Vc)le5 16»
Eßige , 73.74
- « gestarcketmitEyerschaalen 106.109
- - in der Pest IQ?. IZ?
EydexeN'Oel 58.if?
Eyerschaalen 5 5.9 7.112. I4l.l45.if6
- - Oel 141. 145.146.159
Eisen, StM 3?. 124
Eyrer« Beulen !s4.l?i
- < Nessel 114.116
F^/^Fe zu machm 64.6s

F.
Fallende Sucht 24.3 7. i) 1.18 6
Fasten wo es gut 112.129
Faulung 20.22.26.45
» « Kettische sl
< « derTLundett Il.Is2
- - desZahn-Fleisches 17.127. I84
Feigen 116
Fenchel IS. I I I. 141
- « Holtz )?
Fettigkeit ?
Feuchtigkeiten scharsse z. 26.44
« - schleimige 7.113
» - wäßrige 13

Fieber



undRranckheiten.
Fieber 6.14. 19.2v.2z. 2?. 51.;?. 43.47.8«'

107.108. in. 14s
l6.67.81.184

43-145.19l

66
38

auszehrende
Cur der Armen
der Kinder
dreytägiges
Essentz
Fleck
hitziges 48.52.67.70.36.103.740.180
kalte lo7.n1
Klee 64.126
langwierige 7
Pulver 4«
viertägiges 12.117

Fistul-Schäden 12.26.44.152
Flechren 34
Fleisch-Brüche 156
- « einsahen 33
- - wildes in Schäden und Wunden 11.3 s.

1s2
Flöhe 7
Flüsse, 6ararrKen 12.14.22. 23.37. 67.127.

182
« « - aufderBrust2).27.29.67.182
< - - saltzige 21. 8). 119. i27'is».

192
verstockte 42

7.12.23.24.27. ;l. izs
2,0. IQ)

wo sie dienlich ioz. 113.128.132.
1s2

» - wie sich dabeyzuverhalcen 104
S 4 Fran,

Fluß weisser
Fontanellen
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Register über die Materien

:»,

Franzosen
Friese!
Frosch-Hery
Frühlings-Cur
Fuß--Bad

33
14c»

161
119.12;

G.
Gänseblümgen 11.112.147
Gallen-Colic .1^,3
- - Fieber m
- -^ verstopffte 16
Geblütgeromenes 9. n. 1/. 1^.20.22.2/. 51.

52.42.72.14^. i so
* ^ stockendes
Geburr befördert
-- - starrtet
Gedachrniß starcket
Gedärme Versehrte
Gemäß verstopfftes
Gehör schweres
Geißbart

Milch

11.17.22.11.4. i;4
9.10.25.71.i;7

12. is. 137
I?

« 3

7^.75
24

144
Gelbsucht 6.7.10.14.16.19.20.21.2). 29.50.
^ , )7.)9.4l. 117.18s
Gemurhs-Bewegung und Beschaffenheit 82.170.

176
144

44. 127. I Zl
52.84. lof.IQc,. I I l. 144

8.13.24
8.I2.2s-27

9.27.)I.II2
7. I Z.ls. 126

Gesicht

Gersten-Milch
- - Schleim
- « Wasser
Geschwüre äussere
- - innere
Geschwulst

- der Füsss



und Rranckheiten.

Gesicht blödes 16.18.19.30
Gespenster 22
Grrranck hitziges wo es zu vermeiden 10s. 112.

113. I2l. 123.12,8.1)2.
Gicht 10.121.183.186
- - der Kinder 189.191
- - Pulver i?2
Glffc - und Fieber-EssM 66.109.110.111.122.

123.13c,. izs. 146.193
- - mSpeijenzucuriren 133
- - treibende Mittel 8. ^4.1 s. 25.23.32.67.

70. IQ?
Glieder-Schmeryen 12.27.; 1.3?. 37-48.67.

72.83.93.118.121.125
« - erftvhlne
< - steisse
- - ' erhärtete

is4
67. 122. 12)

8
Gliedkrauc
Greischen der Kinder
Grieß-Pulver
- - Schmertzen
- - Tranck

27.147
49.143.144.191

47
23.27.32.47.182

5i
Grimmen des Leibes
, - der Kinder
« » Salbe

6.9.27.130
7.3-4?

75
Grind is. 16.31. 34-l 59-184.191
Güldene Ader 12.18.24.27.29.44. 68.114.

iis. 116.124.131.181
<?«?«»«' ^^/l^/c«/» 44» 131
Gundelreben 31.112.116.119.121.147
Gurgel.wasser 24.28. s 3.127
Guter Heinrich 12

S 5 H.



.>
,'<>'

'^.'

Register über die Materien
H.

44127.131

"7
I2<,

36

5

Haber-Säckgen
- .- Schleim
- - Tranck
Hagebutten
Hals-Geschwär
- - rauher
Hanhüfen-Rern
Harn - und Urin - treibende Mittel 13.1 s. 19.20.

24. 2s. 26.27. 29. 3Q. )9. 47.
5« 64.Zs.96.n7.I26
Brennen 47 9 s
scharst« »l. 23/44
^chmertzm iz.l
ve> stocktet bey Kindern 146
Winde 1z.2s.27

HartlelblgkeitderKindbetterinnen 76.13 z. 139
- - - Kinder 109.145
- - - Schwangern 136
Hasensprung ,,2
- ' Felle . ^

/^^' ^ ls.23.29. 3i. 39.75
<vchmertzm 23.29. 33.38.72.73.n9.
c, . . I27

« - 2plrltU5 ^

Zeydms^wundkraur 32.116.121
Hell. Pflaster z s. 149.1^. ,„. ^ 55

Hei-

Haupt-Balsam
- - Flüsse



und Rranckheiten. ».^

Heischerkeir 8.22.2; H
Herbste Cur 161 chHeryklopsscn ?28.1 ?4- 19c»
- - stärckmde Mittel 13.61.199

3- - und Leber vom tollen Hunde 31.38.1;;
Hirn > Entzündung 3 8.109 ^?«i
Hirsen 105
Hindbeer - Safft 60.6z. 105
, - Wasser 7!
- - Wein 61 >"!
Hirschhorn - Wasser 52 HA
Hiye fliegende 16.33.191
Hiy-Pulver 48.94. 108. tio. m. 11;. 114.

llj-.ii6.n8. 119.121.122.123.124.12s.
127. i;o. 139.140.150 '^'«^'

Holder-Blüht 24.42.110.122.146 '^z^
- - Lattwerge 4^.60.63.10^.120 5V!
Hohlwury 9.1; 8 ^ «
Holy-Esscntz 67.127 ^».<
- - Tranck z-l. 119.125.128.131.135- '-'^
Honig 121.127 5"',!
, , Pflaster 141.155.197
Hustacrig 28.112 >!
Hüsstiweh, Iscniatic;o. 35.47.116.117.122.

183
Husten 8.18.19.25.27.31.39.44.47.65.67.

126
, - alter n. 22.28.59

182
28.51.54.116

9.21.25.126.181
< - , der Schwängern 127

I.

< - der Kinder
- - schwindsüchtiger
- - trockener, heischer



"f.-

Register überdie Materien
I.

Ialappen 41.42.86.119.124.125.126.144.
146.147

0nll5m Pulver 41.86.144.146

schadet hitzigen und trMnen Naturen^
42.86

Ingber 107.111.126.128.129
Iohannesbeer-Safft 60.6;. 105
- ' Kraut 21 121 1^
^sou 21.121.147
Judenkirsche« ^ ^^

K.
Räß'Speisen schaden in Stein.Schmertzen121
Ragen-Pelh ^^,
- - Kraut ,2 l
Reller^lkssel ^'
Kennzeichen der Kranckheiten 1 ? ^
Reuchcn 9 18 2s "8 i'6
Rlndbeccermnen Zufalle s7./z.7i. i;^.'i;7
^^^^^^^^^^^^^^ bis i 191Rinder-Balsam
- - Kranckheiten
- - Pulver
Rinds-Adern
Rirschen-Safft
- - Wasser
- - Wein '
Rlapperrosen-Sasst
Rleccen-tVuryel
Rnortell

39.48.142-143.191
48

136.190
60.63. ic>s

52.71.84. IQs. 109
77
61
96

122
Röpsse



undRranckheicen.
Röpffeböse 14s
Rörbel 15.112.139
Ropss-Weh 181
Rrahen-Augen Pulver i?;
Braye 7. n. 19. 30. 36. 39. 41. 86.12s. 128.

131.184.191
- - Salbe 35.12s
Rraurer - Sackgen zu faulen Wunden und Schä¬

den 59.149. isi
- - - geronnenem Geblüt 59.149.

< - - der Rose 49.150
- - - - Brust 140.141
- - Säffte s>-
- - Tranck-Vole8 160
- - Wem 40.41.117
- - - in Brust-Beschwerden 41.59
- - - zur Mutter-Reinigung 41. 58.

Hs. 128.135.138.140
- - - in Wasser-und Bleichsucht 58.

128
volez 159

ic>5. in. 112. 113.130
105.m.112

?i
Z5i37«i2i. 186

56
53.54.125.109. m. 112

56.112
6. 14. is. 26.28.30. 48.

63.66.160
langwierige 96.104.16a
deren Unterschied 177.179

Rrebs-

Rrassc-Brühen
- - Suppen
- - Wasser
Rrampss
Rrancken - Bier
- - Brühe
- - Wein
Rranckheicen gisstige

-

R^5j

n^

..1

."1

^ü



Register über die Materien

, ?,-

!><

!?.

!>

'?

Rrebs> Schaden
Rröpffe
- - Pulver
Rröce
Rühlende Mittel
Rummel

14.44.67.158. 192
30.38. 1 s?

157
38.109.114

33.s2.62.78.I)5
107. l2s. 1)1. 137

5.

Scordien 96.12s
6z

13.2). 122. 186
-7. 147

I?
2)
7

63
23

Lachen-Rnoblauch,
Lacryyen - iLsseny
Zähmung der Glieder
- - - der Kinder
- < - scorbutische
- . < Zunge
K.ause
t.artwerge aus Früchten
Lavendel W__________
Laxiren 23.40.68.105.113.121 -124.126.157
- - vor Kinder 42.145.146.147
- - - Schwangere 23.41.57
Laxir-Essentz 42.86
- - Wein 57
- - - in Bleich, und Wassersucht 58
- - - verschleimterMulters8.135.14«
- - - M Frühlings-Cur 40.58
Leber-Entzündung 62
- - erhitzte n.16.78
- - Flecken 127
- - Fluß 7
- - Kraut Hi
<- - verstovffte6.lo.ll. 12.14.1s. 17.21-24.

26.2z.2Z. z 1.37.41.43.64
< < von einem Aal 137

Lei-



undRranckheiren.
Leiber dicke der Kindbettmn i4»
- - - Kinder 31
Leib - Weh. sihe Bauchgrimmen, Colic
- - Verstopfung 109. m. 136
Liebes-^ranct 133
Lilien 7s
Lindenblühc - Wasser 69
Löffelkraut 57.127
Lorbeern 139.156
Lungen-Beschwerung 8.10.11.15.21.22.23.

25.26.27.3«. 31.44.62.70.112.114.181
Mi.

Magen-Aufsteigen 187
- - Balsam 7s
- - Essentz 66.129.130.13s
- < Fieber 82
- - Grampff 44.183
- - Pulver 46
- - Ruhr 13a
- - Schmertzen und Schwachheit6.7. 9.

14. I s. 19. 2Q. 24. 2s. 27. 40. 44.
46.60.63.66.68.74. 106.12 l. 129.

i;«,.i6c». 187. i83
13.22. i sc»

Käfer
Mähler blaue
Mayen-N?ürmer/
Majoran
Mandel.Oel
Manna
Marien-Distel
Masern, Röchelt,
Mattigkeit
Mauer-Pfeffer
Maulbeer, Saffr

37.133
22.107.12z

44.76.143
42.143.147

14
13.103

72.105.106.13s
17.127
60.6;

Meer-



MMD

Register über die Materiell

?-.»'

'^
l-^.

,, ,>

«

Meerrettig
tNcisterwury
Melancholie
Melissen
Menning
Mercurius

2s. 117.126
66

17.18.1^4.132.187
23.137. i;^

34
36

Milch- ZuMe 19.24.3?. 49.142.141.142.191
l - Pulver 141
Mily-Beängstigung 17. ?i. 117.124.132.181
- - Cur 114
- , Verstopffung 6.14.15. 17. 21. 22.26.

28. Z 1.43. 64.184
Mißfall der Schwangern 13 5.13 6.190
Miserere 156
Mittel der Naturin Kmnckheiten 178
Mitesser 142
Monacho-Reinigung befördern 9. io. 13.15.

, 18. 2O. 2Z. 24. 26. 29.
44.58.64.68.129

? - , mit Schmatzen 134
- - - starcke 115.139
- - -. verstopsste iis.i 16.117.

124.131.13^.18^
, - - wenn solche kommt und auf¬

höret 115.183
24. 30.127.184

127
IQs. IQ7. 13Q. 14a

38.139. 14s<l46
- . . 75

Colic, Grimmen und Aufsteigen 6.9.15.
20.2225.30.43.47-58.67.68.71.89.
94.106.107.123.124.140.183.19a

Mur-

Mundfaule
- - Salbe
Muscatnus
Muscheln
Mutter-Balsam
5 e



undRranckheiten.
Mutter i Kraut
» « Pulver

24
5«!"" , 47- '35
Reinigung 6,10.15.24. 28, 31. 40. 43. 58.

115.il/. 128. 138.140. ,6l
5 , Trisoneth - 135
, « Wasser 71
M>'rrhen 43 65.120.127.132.137
, < Essentz 44.66.141.152.155.157.158

N.

10.23. izz
925138

107
3538.8l. 113.116.127.181

12.139
6l

Nerven l siärckenbe Mittel 8,12.21.22.27 71.72
Nesseln 31. ,12
Nieren l Stein 95 "5- »21- '82
5 , « Weh 10.15.19.22.23.25.27.3235.

37.67.115.121
Nießveurt) schwartze 171 '7

H.

Nachgeburt
, « Wehen
Nagele in
Nasenbluten
NatterrvurlZ
Nelcken? Gafft

Odermenig
«vele zu machen
Ohnmächten
Ohren; Sausen
, > Schmertzen
« » Klam

7
^4

72.106.134.186
23 127

38.116.181.182
120

118122

P.
Pappeln 23.12c,. 141
pem 5 Zucker 143
personenwelche gerne kranckeln 178
Pest 13.15.16.24109.199

T Peter-



!5
^,-
l-

M
F.

96. H7.I26. 141. 145 147
106. IIi.I2Y

Register über die Materien
Petersilien "^--------^
Pfeffer »___, » Kraut
Pflaster
pfriemenkraut
Pillen vol«
Podagra
poeonienlKsrner
, - Wurtzel
polep
pommeranyen > Schaalen
5 « , Essentz
purgiren
Pulver

17
35. 20c,

160
10.19.30. zi. 69,123.183

132
132

23.137
40.63.135

40.66
13.81.88.125.127.132

46« 49
153

Q.

Quecksilber/ Mercurius
, , dessen Zurückbleibung im Leibe
(Quendel
« - Geist
(Quitten? Bern Schleim
, . Lattwerge
» « Safft
, » Wein

g6
25

26,147
42
44

63. INS
60. ic»;

6l

R.

Raseref
Rauch-Pulver
Rauten
Regen-Würmet
Reinigende Mittel
Rettig
Rhabarbara
Ringelblumen
Röcheln auf der Brust
Rosen-Wasser
« « Zucker

3882.1o9.l33.187
37 85

7
37.132.146.153

6.13.16.17.19
25

41. t.17. Il8. I2l. 130.143.146
l3
22
69
6l

Rosinen



und Rranckheiten.
Rosinen in5
Roßmarin «3> 72.14^
Roß l Pulver 2a
Rochlauff, Rose 21.49.63.72.111.15°. 15s
' - - Pulver 49. in. 15"
Ruhr rothe 7.12.24.25.26.29.41.44.75- ^3°.188
» ' weisse 130.188
Ruh-Salbe 199
Ruß-Usse„y 68

S.

Saamen< Flüsse
Saffte aus Krautern
« ' Obst
Saure im Magen und Gedärmen
« > der Milch
Sassran 37
Baissen - Pflaster
Salbey
Salbe zum trocknen
« < gegen das Ungeziefer
Salpeter
- « Geist
Saly aus Kräutern
- - Flüsse 21.8?.
Samckel
Sassafras
Sassaparlll
Sausen der Ohren
Scarley
Schaden
, « alte 12,14.15.21.24.28.
5 « faule
- - hitzige
5 » nässende 7.32
, « berncrvculenTheilen
» - unreine
Schärffe im Gebläte
» » in Gedärmen

T-

24
55.59.112

60.63
39

39 49
.107.138.140 141

Z5.123.157
lio. I2C

34
36

Z2. 127
133
73

119. 151. 152.192
26.112

39
4c,
23

121
15. 26.28. 152

Zll. 31. 51.67. 1)2
8.I4.2°.44 77

23
51.151.152.192

37- '92
lo. 11.152

39 44
145

Schafs

W



««

Register über die Materien

l »^.

^.'

24.113. 121.13c»
16.126

13
7.11

187
17.73.123.127.186

112
69

9 18.44
15 l!8

12.23
133
I36

Säiafgarben
Schelkraut
Sckl^ferin Wunden
Scki^f- dcförderndeMittel
Schlafsucht
Oci-lag: Flüsse
Schlangenkraut
Scklehenb!ül)t 5 Wasser
Schleim:zertheilende Mittel
Sckmeryrnsi<lur
GchnupffiToback
Strecken
» » der Schwangeren ^^^^^^^^^
Schröpffen icx?. 101. 125. 118. 121. 122.127, 128

133-155
Schrunden der Haut " 8
Schwalbenwurz Zc>. 39. ,25. »26
Schwangerer Weiber-Zufälle 4771. «35
Schwarlzwury 27.156
Schwefel 36.125
Schweiß - treibende Mittel 14.19.25.28.29.3°. 32.39.

63,67.72.73,92.122
» » muß in Fiebern abgewartet werden 8l
Schwindel 12.17 29 22.127
Schwinden der Glieder 76.77
Schwmdsucht/ Lungensucht 11.12,24.25.31.53,54.

62.67.112.114
» < der Nieren 115
Schwiy:5l'irituz 7z
- - Wasser 70.11«,
5c«^«5, Scharbock 6.11.14.17.19.26. ;6.39.43.54.

127.134.184
Seitenstechen 14.62.63.1,1.181
Senff 128. ,57
Senn« 40. 86. 89. 116. 118. 119. I2i. 123. 124.

136. 138
Seuche/ansieckende 6.8.15.109
S»!b«rgle« 34.141.157

Slnau



undRranckheice^ >.

S»nau 7
Sodbrennen 4s
Opanische Fliegen 33
Spirßglas 35
5/>i»-lt^ zu <ieNiI!iren 73.76
« , vini rcai5«tis8. zu Cssentzen 42
' > ' stillet Bluten 148.157
Starckende Mittel 7.6p. 71,72.104. 106 nl
> » Trancklein 111,112
Stäupe 73- 'ZI. 146.191
Stabil Pulver 124.129. 135.147
«tick? Flüsse 87.127.123.186
< > der Kinder 146
Stein 5 Bruch !5l
« - Klee 24.42
» - Oel 154
» « Pulver 47
« » Echmertz 7. 8. 14. 18. 19 . 22. 24 . 25. ZV.

47- 95. 96. Il6. I2l
, » , Baad I2l
< 5 » der Kinder I46
< , « Tranck 5l
Streu-Pulver für frattige Kinder 34
Stuhl? Zwang 8. 29,76
, > Zäpffgen 89 i<
Süßholy^., 2Q. IIb
» , Salbgen 141

T. '

Tausendgüldenkraut 15.40.117 .126.128
Terpentin ><i)el 76
Ther,ac 109.111.12z. 124. 130. IZI, 145.146
« ' Pflaster 133
Thymian 23 -
?i»li«^en 66
« » Dole« 16a
Toback 83 > 87- 128
Todes l I^llsach 19»
Tollheit 133 187

T3 Tors

'.^



l» -

M

M

'«^

Register über die Materien
Cormentill
Trisonethe
Trocknende Mittel
Trunck, kalter
« ^ kühler
Tutia

28.135
»8. ic>7.110.135. l6i

7.16.23.24.26.27
II. 112.129.13a

105
34

33.
Verblutung
Verdauung
Verrenckung
Verschleimung der Augen

12.148. 191
6. 25. li2. 187

, 2l. 151
9. 182

Brust 7- 19. 37- 39- 4i. 43- 47-
48. 67. 86. 126. 128. 182

» Gedärme 9
« desHaupts 9. 11. 18.68. 128. 183
5 der Leber io. 59
« Lungen in. 11. 21. 22. 25
5 des Magens 9. 11. 21. 48. 66. 87.96.

m. 126. 129
5 der Mutter 6. 9. 11. 13. 24. 25. 41.

43. 59.67 107
» Nieren 9. 11. 18. 21. 47. 95

13. 23. 59. 117
18
22

vertheilende Mittel
Verwirrung
Vieh; Reinigung
Violen?Saamen
- . - Safft
, » Wurh
Vipern 5 Pulver
Vitriol-Geist

weisser

96. 132
61
42

133
133

34 119
Vollblütigkeit 96. 97. 115. 117. 118. 124. 127. 131.

137- 149. 155
Ubligkeit i«6. 112
l ! der Schwangern 136
Unfruchtbarkeit der Weiber 90.136

Ungw



lmdRranckheiten.
Ungarisch Wasser
Ungeziefer
Unreinigkeit des Haupts
- » kratzige

Ursachen der Kranckheiten

42.72
736

13
. _ 67. 93. 95- !25

der Mutter 6. 18. 115. "7. 136
lcocbulische 6. 36. 51- 64. 67. 93. 95.

127
36. 51. 67. 93. 96

12. :c.
venerische
der Wunden

178
W.

95- 107.117. 126.147
. 65

41. 63. 64

Wachholderbeern
» < Gummi
» « Safft
Wallung des Geblüts 33. 48. 55.113.114.^15?^

wanyen vertreiben 5
Waryen der Brust böse 8- 13. 35 i/
- < vertreibet ' ^
Wassersucht 6. 7. ic>. 12. 14. 17. 19. 2c,. 22. 24.

25. 32, 38. 41. 44 82. 86.107. 1:7. 126.185
7°

137
134.U. s w.

57- 58. 77- lic>
105.112.115

126. lI2. 136

wegrich
Wehen wilde
Weiber > Aranckheiten
WemzurArtzeney
5 » wo er schädlich
e - Stein «Saltz
, » stärcket nach der Kranckheit
weisser Fluß. scheFluß
Weißrvury ^2
Wermutl) 6

schadet hitzigen Naturen 6
dienet kalten und wäßrigen Naturen 7
ßel 75. ,45.147^afft 1,2

^ ^ « K"'s 78.129.147. 157
wmv? Bruche ,^6
» > Sucht ,17

W»w



^'

"5

Register über die Materien undRranckheiten.
Winde, sihe Blähungen.
Wintergrün 25
Würmer 7,1z. 14.20.22.36.75. ,32.147.189
wüllkraut 29
Wunden 10.12.25.27.30.44.51.67 14»
» - Esscntz 67.149.158.202
» - Fieber 19,111.149
wund «Kräuter 7. n. ,2. 15. 16.21. 24. 25.26. 27.

«932.51.95
5 > liegen der Krancken 34 35

7.12.31.32.51. in. 121.152
'53

27. 132
75

'47
3.

» > Tranck
Wurm am Finger
» « Kraul
, » - Oel
» » Saamen

Jahnen der Kinder
Zahn - Fleisch faules

»46.191
127

, » Vchmertzen »2. 16. 28. 30. 31.35. 38.72.116.
»22. 181

, , Stckcher 120
, » wackelnder 28.35
, » Wasser 35.12c,
Zaubere? 21.27
Zaunrüben 13
Zertheilende Mittel 12.23,24.25.27. 29. 42 59
Zeiten der Kranckheiten 179
Ziegel:Vel 77'52
Zunmet 127
5 - Wasser 71.137
Zipperlein 12z
Zwiebel 97138.146

iL N D E.
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